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5. Jahrgang

Die neuen von der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung veröffentlichten Arbeitsloſenziffern
zeigen bei den Hauptunterſtützungsempfängern für die erſte De
zemberhälfte eine Zunahme von rund 158 000 auf 1 946 000 in der
Arbeitsloſenverſicherung und um rund 37 000 auf
603 060 in der Kriſenfürſorge. Bei dieſen Zahlen iſt zu be
rückſichtigen, daß die Belaſtung dieſer beiden Unterſtützungseinrich

tungen nur ein Ausſchnitt aus dem Umfang der Geſamtarbeitsloſig
keit wiedergibt. Jn der entſprechenden Zeit des Vorjahres belief
ſich der Zugang an Hauptunterſtützungsempfängern in der Arbeits
loſenverſicherung auf 233 000, womit am 15. Dezember 1929 ein
Stand von rund 1433 000 erreicht wurde.

Die Zahl der Arbeitsloſen (verfügbare Arbeitſuchende nach
Abzug der noch in Stellung oder Notſtandsarbeit befindlichen) be
lief ſich am 30. November auf rund 3,7 Millionen (berichtigte Zahl);
bei der Zählung am 15. Dezember ergab ſich ein Anwachſen um
rund 278 000 auf rund 3977 000.

Die entſprechende Zahl Mitte Dezember des Vorjahres belief
fich nach einer Zunahme um rund 326 000 auf rund 2 362 000.
Ein nicht genau erfaßbarer Teil der Ueberhöhung der Arbeitsloſen
ziffer gegenüber dem Vorjahr beruht auf der beſſeren Erfaſſung
der Wohlfahrtserwerbsloſen ſowie auf dem von der wirtſchaftlichen
Not erzwungenen Andrang zahlreicher, früher nicht als Arbeit
nehmer tätiger, Kräfte zum Arbeitsmarkt.

Alſo 4 Millionen Arbeitsloſe und 62 Prozent davon,
d. h. 2550 000 Unterſtützte, in der Arbeitsloſenverſicherung und in
der Kriſenfürſorge. Das ſind unheimlich hohe Ziffern. Sie bleiben
zwar im Rahmen der Vorausſicht, ihr Ernſt iſt jedoch unverkenn
bar. Zwei dreiviertel Millionen Unterſtützte am Ende des Jahres

wirklich, die Prophezeiungen, die das Jahr 1930 als Kata
ſtrophenjahr ankündigten, haben ſich nur zu ſehr beſtätigt, und man
muß die Regierung ſehr nachdrücklich fragen, ob und wann
ſie denn nun endlich einmal etwas zur Eindämmung dieſes Elends
unternehmen will. Das Arbeitsloſenheer wartet noch immer darauf,
daß die Regierung gegen die ſtrukturelle Arbeitsloſigkeit
endlich auch mit ſtrukturellen Maßnahmen vorgeht. Die Ar
beitsloſen warten noch immer auf die von den Gewerkſchaften ge
forderte

Verkürzung der Arbeikszeit.
Die Art und Weiſe, wie dieſe Forderung bis jetzt von der Regie
rung nicht reſpektiert wurde, wirkt befremdlich. Man durfte er
warten, daß wenigſtens von dem Augenblick an, in dem zu er
kennen war, daß die Kombination Lohn u. Preisabbau als arbeits
marktpolitiſches Experiment verſagte, das Problem der Arbeits
ſtreckung durch Arbeitszeitverkürzung ernſthaft angepackt würde.
Nichts von alledem iſt jedoch eingetreten. Das alte Jahr geht zu
Ende, ohne daß eine arbeitsmarktpolitiſche Tat erfolgt iſt. Wird
die Regierung ſich nun wenigſtens im neuen Jahr endlich zu einem
Entſchluß aufraffen? Wie lange will ſie noch warten? Genügt
ihr die erſchütternde Tatſache,

daß 10 Millionen Menſchen unker dem Druck der Arbeitsloſigkeit
in Deutſchland hungern und darben

noch nicht? 10 Millionen Menſchen ſtöhnen unter dem Arbeitsloſen

Don Folter

elend! Unter den vier Millionen Arbeitſuchenden ſind rund 2 Mill.
verheiratet; rechnet man auf jeden verheirateten Arbeitsloſen zwei
Kinder und eine Frau, ſo kommt man auf acht Millionen Köpfe,
und nimmt man die zwei Millionen alleinſtehenden Arbeitsloſen
hinzu, dann ergibt ſich, daß von 84 Millionen rund

ein Fünftel der deutſchen Bevölkerung am Hungerkuch nagk.-
Ein Wunder iſt es, daß trotz dieſer Maſſennot in Deutſchland

noch verhältnismäßig alles ruhig bleibt. Man muß
ſich vorſtellen: Tauſende von Arbeitsloſen ſehen keinerlei Hoffnung
vor ſich, in abſehbarer Zeit wieder einmal in Arbeit zu kommen.
Tauſende ſind nur mit Bettelgroſchen unterſtützt. Millionen ſehen
irgends Initiative der Regierung in der Frage der Arbeitsbeſchaf
fung. Es wird nur geredet und verhandelt So iſt zum Beiſpiel
auch die Frage der Verlängerung der Schulpflicht allmählich ſo
gut wie totgeredet worden. Es geſchah auch nichts Durchgreifendes,
um die

ſeeliſche Not des Arbeiksloſenheeres
zu lindern. Wenn im kommenden Jahre und zwar ſofort, nichts
durchgreifendes geſchieht, dann kann einmal das eintreten, was
wir alle gern vermeiden möchten. Es iſt höchſte Zeit.

Statt Belohnung Strafe.
Wenn Reichsbannerleuke Maſchinengewehre abliefern.

Mänchen, 23. Dezember. (Eig. Drahtb.) Die „Münchener Poſt
berichtet von einem reichen Fang, den Reichsbannerleute bei
Nationalſozialiſten machten. Sie nahmen den Hakenkreuzlern ein
ganzes Waffenlager ab und übergaben es ordnungsgemäß der
Münchener Polizeidirektion. Darunter befand ſich ein komplettes
Maſchinengewehr mit 2 Kiſten Munikion für Hunderte von
Schüſſen, alle Erſatzteile, 2 Reſerveläufe, ein Reſerveſchloß, Kühl
kaſten und Werkzeugkaſten.

Die Münchener Polizei veröffentlicht zu der Meldung der
„Münchener Poſt“ eine reichlich verworrene Sachdarſtellung. Sie
muß die Behauptung der „Münchener Poſt“ im großen und ganzen
beſtätigen, bemerkt aber gleichzeitig, daß ihr der Standort des
Maſchinengewehrs ſchon vorher bekannt geweſen ſei. Das Maſchi
nengewehr ſei ſchon am 14. Dezember von einem Reichsbanner-
mann den Söhnen eines Werkmeiſters unter unwahren Angaben
herausgelockt und in einem Wald in der Nähe Münchens verſteckt
worden. Nun ſoll gegen die Reichsbannerleute, die
die Waffen ordnungsgemäß ablieferten, ein Strafverfahren
eingeleitet werden.

Poineares Krankheit.
Paris, 23. Dez. (Eig. Drahtb.) Jn einem am Dienstag her

ausgegebenen ärztlichen Kommunique über das Befinden Poincares
heißt es, daß bei dem Kranken vor zwei Tagen eine leichte
Rippenfellentzündung ausgebrochen ſei, der Kranke ſich
jedoch wieder auf dem Wege der Beſſerung befinde. Am Dienstag
ſei dem Patienten zum erſtenmal die Lektüre von Zeitungen ge
ſtattet worden.

Wie man die polniſchen Abgeordneten behandelte.
Warſchau, 24. Dez. (EF). Ueber die Behandlung der Oppoſi

tionsführer in der Zwingfeſte BreſtLitowsk wird weiter bekannt:
Die Opoſitionsführer wurden faſt ausnahmslos in der Nacht ver
haftet, wobei die Gendarmen mit vorgehaltenem Revolver in die
Wohnungen eindrangen wie in gefährliche Räuberhöhlen. Unter
wegs nach Breſt wurden die Autos öfter angehalten, um

den Eindruck einer bevorſtehenden Hinrichtung zu erwecken.
Dem Abgeordneten Dr. Liebermann wurde. als er im Walde
bei Sjedliece blutig geſchlagen wurde, erklärt, daß hier ſein Grab
ſein werde. Nach der Ankunft in Breſt wurden den Gefangenen
Kragen, Krawatten, Hoſenträger, Schuh und Strumpfbänder und
ſogar die Hemdenknöpfe abgenommen. Beim Photographieren für
das Verurecheralbum wurde jedem Häftling ein Hermndenknopf gege
ben, aber gleich danach wieder abgenommen. Für die 21 Gefange
nen in BreſtLitowsk war eine beſonder Wache zuſammengeſtellt
worden aus dem Oberſten Bjernazki, ſieben Offizieren, etwa
15 Gendarmen und drei Schließern. Bjernazki erhielt vom Kriegs
miniſter Pilſudſki den Auftrag, ſich die „geeigneten“ Offiziere und
Gendarmen zuſammen zu ſuchen. Er erhielt von Pilſudſki unmit
telbare Jnſtruktionen und Rapporte und erklärte öfter ſeinen Ge
fangenen, daß ſie

„auf Gnade und Ungnade dem Marſchall ausgeliefert“
ſeien. Die Gefangenen durften nicht rauchen und nicht ſchreiben.
Am zehnten Tage erhielten ſie als „Lektüre“ Regimentsgeſchichten,
weiterhin keine anderen Bücher. Das alltägliche Reinigen der Ge
fängniskorridore mußten die Häftlinge gebückt mit einer kleinen
Handbürſte beſorgen, wobei verboten war, auch nur einen Augen
blick den Körper zu ſtrecken Bjernazki erklärte einem der
Verhafteten: „Das iſt ein Gefängnis, aus dem nicht alle heraus
kommen werden. Abgeordneter Kjernik wurde von einem Offi-
zier mit einem harten Gegenſtand blutig geſchlagen und für das

Anſprechen eines Mitgefangenen im Korridor auf 24 Stunden in
eine

Dunkelzelle bei krockenem Brot und Salzwaſſer

geſperrt. Ein anderer Gefangener wurde in eine Dunkelzelle getra
gen und dort geſchlagen, weil er ſich weigerte, das Lied der Legio
näre zu ſingen. Die Abgeordneten Barlizki und Putek wur
den bei der ſog. Reviſion mit Fäuſten geſchlagen und Abgeordneter
Korfanty erhielt im Abort von einem Hauptmann vier Fauſt-
ſchläge ins Geſicht mit den Worten:

„Polen wird Pilſudſki gehören und nicht Dir.“

Am 11. November wurden die Gefangenen mit je einem Gendar-
men in Einzelzellen zur Reviſion geſperrt. Dabei hörte man aus
einer der Zellen lautes Schimpfen, dann Schläge und Stöhnen. Es
war der Abgeordnete Baginſki, der mit einem Riemen bear
beitet wurde. Während deſſen hörte man einen Revolver
ſchuß, der, wie ſpäter erwies, im Korridor abgegeben war, damit
die Gefangenen glaubten, jemand werde erſchoſſen. Jn einer ande
ren Zelle wurde Korfanty mit dem Tode bedroht und gerufen:
„Sie müſſen den Marſchall lieben, ſonſt werden Sie wie ein Hund
auf der Skraße erſchoſſen werden.“ Als die Gefangenen nach zwei
Monaten Aushungerung wieder normale Soldatenkoſt erhielten,
wurden ſie ſämtlich ſchwer magenkrank. 75 Tage lang gab es für
die Gefangenen kein Bad. Und nur dreimal erhielten ſie Schüſſeln
mit kaltem Waſſer, um die Füße zu waſchen.

Die Mehrzahl der Foölterhäupklinge iſt belohnk.
Der Staatsanwalt Michalo ws ki wurde Juſtizminiſter und er
hielt einen Orden. Der Unterſuchungsrichter Demant rückte
zum Appellationsgericht auf und mehrere der Offiziere wurden
außerordentlich raſch vbefördert. Sie alle wurden für Breſt beſon
ders entlohnt

Krieg auf Erden!
Während in den Kirchen das „Friede auf Erden“ ertönt, ſtehr

Deutſchland mitten in der geiſtigen Vorbereitung des
neuen Krieges! Das Verbot des Remarque-Films „Jm
Weſten nichts Neues“, die verbiſſene Hetze, die dieſes Verbot einer
ſchwachen Reichsregierung abgetrotzt hat, die Maſſenbeglückung mit

Fridericus- und Stahlhelm-Filmen, das alles iſt mehr als vor
übergehende nationaliſtiſche Stimmung. Es iſt die ſyſtematiſche,
die planvolle Erziehung des deutſchen Volkes für einen neuen
Krieg.

Ebenſo hypnotiſiert vom Glanz und Tſchingdara wie die Ju
gend von 1914, ebenſo ahnungslos ſoll die neue Generation ins Ver
derben geſchickt werden. Von dem furchtbaren Ernſt und der
Schwere des Krieges darf ſie ſo wenig wie möglich erfahren. Des
halb fort mit dem Film, der ihr wenigſtens eine ſchwache Vorſtel
lung von den Greueln des Maſſenmordens zu geben vermag

Wie war es 19142 Als die blumengeſchmückten Feldgrauen
ünter Geſang wie zu einem Ausflug hinausmarſchierten, riefen ſie
ihren Müttern und Bräuten zu: „Zu Weihnachten ſind wir wie
der da, der Kaiſer hat es geſagt“. Alles war überzeugt von
einem kurzen friſchfröhlichen Krieg, vom Einmarſch in Paris in
vier Wochen und dem Endſieg in ſpäteſtens drei Monaten. Zu
Weihnachten würde alles wieder unter dem Tannenbaum vereint
ſein, der Kaiſer hatte es ja geſagt.

Weihnachten kam, aber der Krieg hatte kaum angefangen. Ein
zweites, driktes, viertes Kriegsweihnachten folgte, ohne daß ein
Ende abzuſehen war. Schrieb doch um die Zeit des vierten Kriegs
weihnachtens einer der ſchlimmſten ſchwerinduſtriellen Kriegshetzer
Jetzt ginge es erſt richtig los, denn das deutſche Volk habe
„Geſchmack am Kriege“ gewonnen.

„Geſchmack am Kriege hatten in Wahrheit damals nur die Mu
nitionslieferanten und Stammtiſcheroberer gewonnen. Das Volk
in ſeiner Maſſe darbte bei Hungerkoſt und erfror in den Schützen
gräben. Weihnachten wurde ohne Lichter in ungeheizten Stuben
gefeiert, die Weihnachtsgans war durch den „Saatvogel“ (lies
Krähe) erſetzt

Aber wie man damals den hungernden und frierenden Menſchen
von 1918 noch einreden wollte, daß ſie Geſchmack am Kriege ge
wonnen hätten, ſo ſoll die heutige Jugend, die kaum eine perſön
liche Erinnerung an dieſe Zeiten hat, von neuem zum Geſchmack
am Kriege zurückgewonnen werden. Der Fridericus-Hetzfilm iſt
ein lehrreiches Beiſpiel, wie das gemacht wird. Er ſchildert (na
türlich in einer die wirkliche Geſchichte verfälſchenden Weiſe) die
Tage vor Ausbruch des Siebenjährigen Krieges, um bei der Kriegs
erklärung abzubrechen. Die letzten Worte, die der Tonfilm den
Preußenkönig ſprechen läßt, ſind die Ankündigung des kommen
den Kampfes gegen eine fünffache Uebermacht. Und dann kommt
die Schlußapotheſe. Was müßte das ſein Logiſcherweiſe doch
Bilder vom Siebenjährigen Krieg, der die Mehrzahl
der preußiſchen Provinzen in Trümmer legte und Millionen flei
ßige Bewohner zu Bettktlern magchte!

Aber was geſchieht ſtatt deſſen? Auf der Leinwand erſcheint
zu den Klängen des Hohenfriedberger Marſches die
Potsdamer Wachtparade! Der Krieg wird alſo weg
eskamortiert, die Parade an ſeiner Stelle eingeſchmuggelt. Das
Publikum ſoll glauben Krieg das iſt Parade, das ſind ausge
richtete Reihen blitzender Uniformen, das ſind wehende Fahnen
und ſchmetternde Marſchmuſik.

Aber nicht allein dieſe raffinierten Methoden ſind es, die die
neue Kriegshetze ſo außerordentlich wirkſam machen. Jhre Anzie
hungskraft für die Maſſen beruht darauf, daß ſie ihren wahren
Charakter Unter ſozialen Phraſen maskiert. Sie will
den Proletarier für den Gedanken eines neuen Krieges gewinnen
indem ſie ihm von einem ſolchen Erleichterung ſeiner wirtſchaft
lichen Lage und als Entgelt für ſeinen Patriotismus ſogar eine
Art Sozialismus verheißt, der viel ſchöner ſein ſoll als der von
Marx gelehrte, nämlich den nationalen Sozialismus

Dieſe Hetze täuſcht die Maſſen doppelt. Sie täuſcht ſie einmal
darüber, daß der moderne Krieg, wie die Lehren des Weltkrieges
zeigen, ſo verwüſtender Natur iſt, daß er ſelbſt den Siegerſtaaten
nur Verarmung bringt. Sodann aber zeigt eine ganz kurze Be
faſſung mit dem „nationalen Sozialismus“, daß dieſe Lehre mit
Sozialismus überhaupt nichts zu tun hat. Erklärt doch
das nationalſozialiſtiſche Programm ausdrücklich, daß der Natio
nalſozialismus das privatkapitaliſtiſche Eigentum
anerkennt und unter ſtaatlichen Schutz ſtellt. Die be
rühmte „Brechung der Zinsknechtſchaft“ ſtellt ſich ganz abgeſehen
davon, daß ſie innerhalb des Privatkapitalismus abſolut undurch
führbar iſt als Köder für verſchuldete Handwerks-
meiſter und Landwirte heraus. Für den Arbeiter hat
ſie kaum irgendein Jntereſſe. Dagegen: all den Arten des Wuchers,
unter denen der Arbeiter hauptſächlich zu leiden hat, geht das na
tionalſozialiſtiſche Programm überhaupt nicht zu Leibe, es befaßt
ſich nicht einmal mit ihnen. Trotz aller wülſtigen Deklamationen
gegen die Wucherer und Schieber zeigt ſich immer wieder, daß hier

unter die Geldverleiher verſtanden ſind, die hohe
Zinſen eymen. Wer aber leiht dem Arbeiter ſchon Geld? Der
Lohnwucher des Fabrikanten, der Lebensmittel-
wucher des Agrariers und des Händlers, der Miet
wucher des Hausbeſitzers das ſind die wirklichen
Bedränger, die die Lebenshaltung des Arbeiters aufs ärgſte
belaſten. Alle dieſe Wuchergattungen aber werden von den Na
tionalſozialiſten nicht nur nicht bekämpft, ſondern ſogar geför
dert. Mit ihrer Unterſtützung der Hochſchutzzölle begünſti
gen die Nazis den Lebensmittelwucher, mit ihrem Kampf gegen



die Wohnungszwangswirtſchaft den Mietwucher. Und auch den
Lohnwucher wollen ſie verewigen, indem ſie aus
drücklich das Privateigentum an Fabriken und Werken auf
rechterhalten wollen mit der famoſen Begründung, daß der Fa
brikant eben nur ein Mann ſei, der es „kraft ſeiner beſſe-
ren Raſſe“ weiter gebracht hätte als die Raſſenbaſtarde und
Miſchlinge von Arbeitern, die nach Günthers Raſſenlehre ver
ächtliche „Untermenſchen“ ſind.

Dieſer „Sozialismus“ iſt genau ſo heuchleriſch wie das Chri-
tentum der Leute, die das Feſt der Verkündung des „Friedens auf
Erden“ in äußerer Andacht begehen, die aber in der Praxis alles
verbieten, was zum Frieden führt und alles fördern, was zum
Kriege führt. Nationalſozialismuüs heißt „Krieg auf Erden“,
Friede auf Erden kann nur der wirkliche Sozialismus
ſchaffen

Die nächſte Ratstagung?
Verzichkek Curkius auf den Vorſitz?

Berlin, 24. Dez. (Telunion) Wie in politiſchen Kreiſen Ber
lins verlautet, wird allen Ernſtes erwogen, ob für die bevorſtehende
Ratstagung im Januar, deren Vorſitz diesmal in der Reihenfolge
Deutſchland zuſteht, der Reichsaußenminiſter nicht auf den Vorſitz
zugunſten des turnusmäßig folgenden engliſchen Vertreters verzich
ten wolle. Die Befürworter des Planes machen geltend, daß dies
mal eine Reihe von für Deutſchland ſehr wichtigen Punkten auf
der Tagesordnung ſtehe. Es handelt ſich in der Hauptſache um die
Minderheitsbeſchwerden, zu deren wirkſamer Vertretung mit not
falls auch demonſtrativen Mitteln der Vertreter der deutſchen Re
gierung die nötige Ellenbogenfreiheit haben müſſe. Die Aufgaben
des Ratspräſidenten, die immerhin eine ſtarke Arbeitsbelaſtung be
deuten, und den jeweiligen Jnhaber allzu ſehr neutraliſieren,
ließen ſich mit einer kraftvollen Vertretung beſtimmter nationaler
Forderungen nicht vereinen. Eine Entſcheidung hierüber iſt im
übrigen noch nicht gefallen.

Entrüſtung über Grzeſinſki.
Er ſoll ekwas geſagt haben.

Spitzel in der Sozialdemokratiſchen Partei zu unterhalten,
war bisher eine Spezialität der Kommuniſten Neuerdings haben
auch die Rechtsradikalen einen Ehrenmann gemietet, der unter Be
nutzung einer erſchlichenen Legitimation geſchloſſene Veranſtaltun
gen beſucht, in denen Sozialdemokraten reden, und der dann von
dort Berichte liefert, wie die Rechtspreſſe ſie brauchen kann. Daß
es ihm dabei gar nicht darauf ankommt, die Wahrheit zu ſagen,
ſondern daß er die Ware liefert, wie ſie beſtellt iſt, verſteht ſich
von ſelbſt.

Auf dieſe Weiſe gelangte die „Berl. Vörſenzeitung“ in den Be
ſitz eines „Berichts“ über eine Rede, die der Berliner Polizeipräſi
dent, Genoſſe Grzeſinſeki, neulich auf einem „Sozialiſtiſchen
Abend in Berlin Tempelhof gehalten haben ſoll. Dieſer Be
richt, den alle HugenbergNaziBlätter weitergeben, wobei auch
unſere „Halberſtädter Jntelligenz“ nicht fehlen darf, war ſo du mm
zuſammengefälſcht, daß es für politiſch Unterrichtete kaum
nötig ſchien, ihn zu dementieren. Grzeſinſki hat ſich nichtsdeſto
ger dieſer Mühe unterzogen und den Bericht für falſch er

ärt.
In einem Lande, in dem die politiſchen Sitten weniger verwil

dert ſind, hätte damit die ganze Affäre ihr Ende gefunden. Hierzu
lande wird natürlich weitergetobt. Ja, die Deutſche Volks
paärtei Preußens hat ſogar im Landtag eine Interpellation
über die Tempelhofer Rede eingebracht und damit abermals bewie
ſen, daß ſie ſich ünter ihrer gegenwärtigen Führung keine Gelegen
heit zu einer Blamage entgehen läßt.

Richter Lau.
Ein neues Meiſterſtück deutſcher Rechtſprechung.

Glogau, 23. Dezember. (Eig. Drahtb.) Der aus dem Prinz
Lippe Prozeß bekannte Vorſitzende des erweiterten Schöffengerichts
Glogau, Landgerichtsdirektor Lau, macht wieder einmal durch einen
unbegreiflichen Freiſpruch von nationalſozialiſtiſchen
Verleumdern von ſich reden.

Angeklagt war der Gauführer der Nazis Kurt Kremſer aus
Breslau. In Neuſalz hatte er ſich im April d. Js. die ſchwerſten
Verleumdungen gegen die Republik, die Miniſter und den Reichs
präſidenten erdreiſtet. U. a. hatte er behauptet, die Vepublik be
ſtände aus Meineid und Hochverrat und werde von fünf jüdiſchen
Konzernen regiert. Der Aufruf des Reichspräſidenten über die
Unterzeichnung des Youngplanes ſei ebenſo lügenhaft wie der der
Volksbeauftragten von 1918.

Die Beweisaufnahme ergab die völlige Richtigkeit der in der
Anklage niedergelegten Verleumdungen des Kremſer. Infolgedeſſen
hielt der Vertreter der Staatsanwaltſchaft die Anklage in vollem

Umfange aufrecht und beantragte anſtelle einer an ſich verwirkten
Strafe von zwei Monaten Gefängnis 300 Geldſtrafe. Trotz
dem ſprach Lau den Verleumder auf Koſten der
Staatskaſſe frei. Die Angaben der Nazizeugen galten ihm
mehr als die Ausſagen der in der Verſammlung anweſenden
Polizeibeamten.

In ſeiner Urteilsbegründung erlaubte ſich Herr L. noch die Un
verfrorenheit, zu ſagen: „Die Revolution iſt Meineid und Hoch-
verrat, denn die Revolutionäre von 1918 haben durch Streik und
Sperrung von Munitions- und Lebensmitteltransporten die Trup
pen wehrlos gemacht.

Der preußiſche Jnſktzminiſter
hat auf Grund dieſes unglaublichen Urteils vom Präſidenten des
Breslauer Oberlandesgerichts beſchleunigten Bericht angefordert
Außerdem hat der Staatsanwalt, um eine Korrektur des Urteils
zu ermöglichen, ſofort Berufung gegen die Freiſprechung des

Nagziſchimpfboldes eingelegt. 4
Gemeindewahlen in Budapeſt.

Gufker Erfolg der Sozialdemokrakie.

Budapeſt, 23. Dezember. (Eig. Drahtb.) Am Sonntag und
Montag haben in Budapeſt die Gemeindewahlen ſtattge
funden. Die Stimmenzählung iſt bisher noch nicht beendet. Die
vorliegenden Teilergebniſſe laſſen jedoch überall einen Stimmen-
zuwachs der Sozialdemokratie erkennen.

Die Zahl der Stadtverordneten iſt inzwiſchen von 250 auf 150
herabgeſetzt worden. Von dieſen 150 Mandaten dürfte die Sozial
demokratie 37 erhalten. Nach der Stimmenzahl iſt ſie vorausſicht
lich die ſtärkſte Partei. Jm Gemeinderat wird ſie nach den Chriſtlich-
ſogßialen, die 45 Mandate erhalten werden, als zweitſtärkſte Partei
rangieren. Die liberaldemokratiſche Oppoſition hat ebenfalls große
Fortſchritte gemacht. Die Regierungsparteien dürften von den 150
Mandaten 67 erhalten, die Oppoſition 83. Allerdings gehören dem
Gemeinderat außer den 150 gewählten Stadtverordneten noch 80
ernannte Mitglieder an, ſo daß trotz des Sieges der Oppoſition die
Regierungsparteien im Budapeſter Gemeindeart die Mehrheit be
halten werden

Das Mitglied der engliſchen Arbeiterpartei

Sir HOswald Mosley,

der ſeine Mitgliedſchaft in der Regierung bereits vor längerer Zeit
aufgab, da ſeine Pläne für die Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe
nicht angenommen wurden, iſt ſeitdem auf dem Kongreß der Ar
beiterpartei wie im Parlament mit dieſen Plänen hervorgetreten.
Die Regierung hat Mosleys Pläne bisher ablehnen müſſen, ein
mal, weil ſie an dem Gedanken des Freihandels feſthält,
während Mosley für die Sicherung des inländiſchen Marktes
Schutz z ölle fordert, zum zweiten, weil die Verwirklichung die
ſer Pläne Kapitalien in einem Umfang notwendig machte,
die nach Ueberzeugung des Schatzkanzlers bei der gegenwärtigen
Kapitalverſorgung Englands nicht zur Verfügung ſtehen. In ſei
ner jüngſten Veröffentlichung hat Mosley ſeine Pläne der Oeffent
lichkeit nochmals unterbreitet dieſes Mal aber ausführlicher als
vorher Dieſe Veröffentlichung hat deshalb eine peinliche Ueber
raſchung hervorgerufen, da er die Durchführung ſeiner Pläne ohne
die aktive Mitwirkung des Parlaments verwirklichen will. Nach
Mosley ſoll ein Direktorium, beſtehend aus fünf Mitgliedern der
Regierung, die Entſcheidungen über die Maßnahmen zur Bekämp-
fung der Wirtſchaſtskriſe treffen, die vom Parlament nur aufgeho
ben werden können, d. h. er will eine Art von Notverord-

r

Die Reichskanzlei bezieht ihr neues
Gebäude.

Der Exrweiterungsbau der Reichskanzlei in der Wilhelmſtraße
in Berlin.

Die Reichskanzlei iſt in ihr neues Gebäude in der Wilhelm-
ſtraße in Berlin gezogen. Das Haus, das ſich in guter Form den
Stil der Berliner Amts-Straße anpaßt, wurde nach den Plänen
von Prof. Jobſt Siedler erbaut.

Steegs Ergänzungsleute.
Paris, 23. Dezember. (Eig. Drahtb.) Miniſterpräſident Steeg

hat ſein Kabinett am Dienstag um fünf neue Mitglieder
verſtärkt. Es ſind dies der Penſionsminiſter Dor mann von der
vadikalen Linken und vier Staatsſekretäre: Breant, republika
niſche Linke für das Jnnenminiſterium, Eharlot, radikale Linke
für das Ackerbauminiſterium, Stern, republikaniſche Linke für
das Kriegsminiſterium u. Tricard-Graveron, republikaniſche
Linke für den ſportlichen UnterrichtEs iſt Steeg alſo gelungen, ſeine Anhängerſchaft in den Reihen

der bürgerlichen Mittelparteten zu verſtärken. Die fünf neuen
Männer gehören alle den Mittelparteien der Kammer an, und
zwar zwei der Gruppe Loucheur und drei der Gruppe Tardieu.
Trotz dieſer Erweiterung des Kabinetts nach rechts bleibt das
Uebergewicht der radikalen Partei in der Regierung beſtehen. Der
Oppoſition Tardieus iſt es nicht gelungen, Steegs Vordringen bis
in die Reihen der eigenen Anhänger hinein abzuriegeln. Wie man
erfährt, iſt die Zahl der Anwärter für die verfügbaren Miniſter
ſeſſel gerade in den Reihen der Mittelparteien außerordentlich groß
geweſen. Dieſe Tatſache läßt jedenfalls nicht auf eine Stimmung
der Verſöhnung ſchließen, die ſich mehr oder minder ſchnell mit dem
neuen Stand der Dinge abzufinden bereit iſt.

Unſinnige Kombination
In der kommumiſtiſchen Preſſe wird behauptet, daß zwiſchen

dem Zentrum und den Nationalſozialiſten durch Ver
mittlung des Führers der Deutſchen Volkspartei Dr. Dingel
dey, ernſthafte Verhandlungen über den Eintritt der Nationalſo
zialiſten in die Reichsregierung geführt werden. Der Unſinn dieſer
Behauptung ergibt ſich ſchon daraus, daß Dr. Dingeldey ſich ſeit
mehr als acht Tagen zur Erholung in der Schweiz aufhält. Abge
ſehen davon lehnt die Zentrumspartei zurzeit noch grundſätzlich jede
Verhandlung mit den Nationalſozialiſten über deren Eintritt in
eine Koalition ab.

los
Zur Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe in England

tion ſichern.

r

u.

nungsrecht, das ſich in Deutſchland aus dem Zwang der par
lamentariſchen Lage ergab auch in England einführen

Moslkey will den engliſchen Markt durch Einführung von Zöl
len und durch Einfuhrverbote für die inländiſche Produk

Allerdings ſollen die Zölle nach Mosley nicht ohne
weiteres gewährt werden, ſondern nur unter der Bedingung, daß
a) die zollgeſchützte Induſtrie leiſtungsfähig iſt, b) der Staat
Kontrollrechte über die Preisgeſtaltung der zollgeſchützten
Waren ausübt, c) die zollgeſchützten Jnduſtriezweige die gewerk
ſchaftlichen Tariflöhne und die tariflichen Arbejtsbedingun
gen einhalten. Der Grundgedanke Mosleys iſt die Stärkung
des inneren Marktes auch auf die Gefahr hin, daß die
Ausfuhr Englands zurückgeht, ſei es durch die Verteuerung der
Produktionskoſten, ſei es durch handelspolitiſche Gegenmaßnahmen
des Auskandes. Mit Recht wird das Gefährliche an dieſem Plan
hervorgehoben, daß nämlich die Zollpropaganda Mosleys Waſſer
auf die Mühlen der konſervativen Schutzzöllner gibt, die dann die

die von Mosley geforderte Kontrolle der Leiſtungsfähigkeit, der
Preisgeſtaltung und der Lohnpolitik der zollgeſchützten Produk
tionszweige. Auch wird von den Zöllen die weitere Erſchwerung
des internationalen Handelsverkehrs mit Recht be
fürchtet. Mosley will die Zolleinnahmen für die Senkung der Ver
brauchsſteuern auf Lebensmittel und wichtige Bedarfsartikel und
für Herabſetzung der Einkommensſteuer der Betriebsleiter und der
Facharbeiter verwenden. Den Wirtſchaftsverkehr mit den Domi
nions will Mosley mit ähnlichen Plänen fördern, wie ſie die
Arbeiterregierung aufſtellte: mit Hilfe von Einfuhrämtern, die auf
Grund von Verträgen größere Mengen Lebensmittel und Rohſtoffe
von den Dominions kaufen, die ihrerſeits ſich verpflichten, engliſche
Jnduſtrieprodukte in den vereinbarten Mengen zu kaufen. Auch
das Agrarprogramm Mosleys unterſcheidet ſich nicht we
ſentlich von dem der Regierung Staatliche Einfuhrmonopole ſol
len den Landwirten beſtändige und auskömmliche Preiſe für ihre
Produkte ſichern. Neben Plänen für ſofortige Arbeitsbeſchaffung
mit Hilfe einer großen Anleihe will Mosley eine ſtaatliche Jndu
ſtrieplanwirtſchaft einführen, indem beſtimmte Produk
tionszweige, vor allem Hel-, Kohle-, Elektrizitäts und Verkehrs
wirtſchaft, planmäßig entwickelt werden ſoll. Mosley will auch
die Bezahlung der Kriegsſchulden aufheben, wobei er
die Rechnung ohne den Wirt macht, da es zum Aufſchub dieſer
Zahlungen der Zuſtimmung des Nutznießers der Kriegsſchuldzah
lungen, und das ſind die Vereinigten Staaten, bedarf, und da Eng
land keine Machtmittel beſitzt, die Zuſtimmung der Vereinigten
Staaten zu erzwingen.

e e
Wirth ſcheidet aus der Deutſchen Republik
Reichsinnenminiſter Dr. Wirth hat vor einiger Zeit die Hew

ausgeberſchaft der Zeitſchrift „Deutſche Republik“ niedergelegt. Die
„Deutſche Republik“ war vor einigen Jahren von Wirth mit dem
Reichstagspräſidenten Löbe und dem verſtorbenen demokratiſchen
Abgeordneten Ha a s zuſammen zur Sammlung aller entſchiede
nen republikaniſchen Kräfte gegründet worden. Daß Wirth ſich
ſetzt von ſeiner Gründung zurückzieht, wird von dieſen Kreiſen als
Ausdruck eines Geſinnungswandels gedeutet. Innenminiſter Dr.
Wirth hat ſeinen Schritt mit der Ueberlaſtung durch ſein Amt be
gründet.

Hitlers Gefolgſchaft die Elfjährigen!
Die rechtsradikale Verhetzung an den höheren Schulen Ham-

burgs und Altongas hat allmählich Formen angenommen, die
die Schulverwaltung zu ſchärfſtem Durchgreifen zwingen. Obwohl
erſt vor kürzem ein nationalſozialiſtiſcher Schülerbund aufgelöſt
wurde, verſammelten ſich wieder einige Dutzend Schüler, unter
denen ſich Elfjährige befanden, zu einer Hitler-Kundgebung. Die
Zügelloſigkeit ging ſoweit daß eine Blinden-Weihnachtsfeier ge
waltſam geſtört wurde.

Frachtermäßigung bei der Reichsbahn
Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft hat jetzt eine Senkung der

Frachttarife für die im Nottarif genannten Lebensmittel und ver
ſchiedene Rohſtoffe im Wagenladungsverkehr zugeſagt. Nach einer
Mitteilung der Reichsbahn werden die ermäßigten Tarife Anfang
Januar in Kraft geſetzt. Unter den ſogenannten Nottarif fallen
beſonders Getreide, Mehl, Hülſenfrüchte, Gemüſe, Obſt, Käſe u. a.
Die Ermäßigungen würden auf einem Transportweg von 200 km
die Frachtſätze für 5 Tonnen Mehl und Gemüſe um etwa 20 Proz.
verbilligen.

Der Reichspräſident empfing am Dienstag den preußiſchen Mi
niſterpräſidenten Otto Braun. Die Behauptung der rechts
ſtehenden Preſſe, daß es ſich bei dem Empfang um die Haltung der
Sozialdemokratie zur Regierung Brüning gehandelt habe, ent
ſprechen keineswegs den Tatſachen. Jm Verlauf der Unterredung
ſind laufende politiſche Angelegenheiten erörtert worden.

Hoffmanns Nachfolger. Anſtelle des verſtorbenen Reichstags
abgeordneten Johannes Hoffmann (Soz) tritt wie amtlich
mitgeteilt wird der Rechtsanwalt Friedrich Wilhelm Wagner,
Ludwigshafen a. Rh. (Soz.) in den Reichstag ein.

Ein Rekord. Der Rekord in Lärm und Zwiſchenrufen im Par
lament muß dem nationalſozialiſtiſchen Landtagsabgeordneten
Schneider in Braunſchweig zuerkannt werden. Er hat unlängſt
in einer einzigen Sitzung des Landtages 97 rüpelhafte
Zwiſchenrufe von ſich gegeben.

Roß bleibt Hamburger Bürgermeiſter. Der hamburgiſche Se
nat hat für das Jahr 1931 Bürgermeiſter Rudolf Roß (Soz.) zum
erſten, und Dr. Karl Peterſen (Dem.) zum zweiten Bürgermeiſter
wiedergewählt. Dieſe Wahl entſpricht einer Abmachung der Ko
alitionsparteien.

Film „1914* verboten. Die Berliner Filmprüfſtelle hat auf
grund eines Gutachten des Auswärtigen Amtes abermals ein
Filmverbot erlaſſen. Es handelt ſich um „1914* von Richard Os
wald, deſſen grandioſe und ſachliche DreyfußTonfilmReportage
kaum den Schluß zulaſſen dürfte, daß es ſich hier um ein ein
ſeitig tendenziöſes Machwerk handelt.

Fall Bullerjahn vor der Anfklärung? In Sachen des vermut
lich zu Unrecht wegen Landesverrats zu 15 Jahren Zuchthaus ver
urteilten Lagerverwalters Bullerjahn fand im Reichsjuſtizminiſte
rium eine Beſprechung zwiſchen dem Rechtsanwalt Dr. Kurt Ro
ſenfeld, dem Verteidiger Bullerjahns, und Staatsſekretär Joel als
Verweſer der Reichsjuſtizverwaltung ſtatt. Das Reichsjuſtizmini
ſterium will nunmehr den Anregungen der Verteidigung, die auf
ein Wiederaufnahmeverfahren hinarbeitet, Folge leiſten

Trotzki, der ſich ſeit ſeiner Ausweiſung in Konſtantinopel auf
hält, iſt ſeit einigen Tagen ſchwer erkrankt. Es wird das Schlimmſte
befürchtet

Macht viel leichter erobern und die Zölle einführen können, ohne
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„Oberon“.

Ners er Welt.
Die Unglücksſchiffe

Oben Der finniſche Dampfer „Oberon“. Anken: Der finniſche
Dampfer „Arciürus“.

Im dichten Nebel ſtießen die beiden finniſchen Dampfer „Oberon“
und „Arcturus“ zuſammen. Dabei erhielt der Dampfer „Oberon“
ſo ſchwere Beſchädigungen, daß er innerhalb weniger Minuten ſank
und über 48 Mann Beſatzung u. Paſſagiere mit in die Tiefe nahm.

Der Kapikän des „Oberon“ berichket.
Die däniſche Zeitung „Berlinske Tidende“ veröffentlicht eine

Unterredung mit Kapitän Erick Hjeldt, dem Kommandanten des
U. a. erklärte Hjeldt: „Jch ſtand auf der Brücke und

gab ſofort Befehl zum Ausſtzen aller Rettungsboote, Alle waſſer
dichten Schotten des Schiffs wurden geſchloſſen. Nach 30 Sekun
den hatt die „Oberon“ Schlagſeite von 30 Grad. Durch dieſe
ſtarke Schlagſeite wurde es den Paſſagieren unmöglich, aus den
Kajüten herauszukommen. Daß mehr Mitglieder der Beſatzung
gerettet wurden, liegt daran, daß die Mannſchaften meiſt auf Deck
untergebracht und mit der Einrichtung des Schiffes beſſer vertraut
ſind. Nach einer Minute lief das Waſſer in den Schornſtein der
„Oberon.“ Als ſich das Schiff zu Seite legte, konnte man kurze
Zeit auf der noch oben gerichteten Backbordſeite entlang gehen.
Schließlich verſchwand der Rumpf des Schiffes unter meinen
Füßen. Ich ſchwamm umher um meine Frau zu ſuchen, aber ver
gebens. Niemand konnte ſich länger als 20 Minuten in dem kalten
Waſſer am Leben erhalten. Meine Tochter erfror in meinen Ar
men. Exploſionen irgendwelcher Art haben auf dem Schiff nicht
ſtattgefunden.“

Noch ein Anglück.
Helſingfors, 23. Dez. (Eig. Drahtb.) Die finniſche Handels

flotte iſt wiederum von einer ſchweren Schiffkataſtrophe
heimgeſucht worden, die 5 Menſchen das Leben koſtete.

Der finniſche Dampfer „Viri“, der ſich auf dem Wege von
Rotterdam nach Helſingfors befand, geriet ſüdlich von Oeſel beim
FilſandLeuchtturm auf Grund. Um das Schiff wieder flott zu
machen, wurden etwa 30 Arbeiter von der Jnſel Oeſel an Bord ge
nommen. Sie ſollten die Koksladung über Bord werfen. Als die
Arbeiten im vollen Gange waren, brach plötzlich ein furchtbarer
Sturm aus, ſodaß die zur Hilfe herbeigeeilten Bergungsdampfer
nicht an das Schiff herankommen konnten. Ein Teil der Beſatzung
ſüchte in einem Rettungsboot einen der Bergungsdampfer zu er
reichen. Die Matroſen waren dem Bergungsdampfer bereits ſo
nahe, daß die Schiffskatze an Bord des Dampfers geworfen wer
den konnte. In dieſem Augenblick kenterte jedoch das Rettungs
boot 5 Mann der 25 Perſonen zählenden Beſatzung wurden ein
Opfer der Wellen. Der Reſt der Beſatzung und die 30 an
Bord genommenen Arbeiter wurden am Dienstag in völlig er
ſchöpftem Zuſtande von einem eſtniſchen Paſſagierdampfer über
nommen.

Schreckliche Szenen.

Reval, 23. Dez. (Telunion). An Bord der geſtrandeten „Viri“
ſpielten ſich grauſige Szenen ab. Die von Kälte gepeinigte Mann
ſchaft ſprach eifrig dem Alkohol zu, ja es kam trotz der großen Ge
fahr, in der ſich die Mannſchaft befand, an Bord des Dampfers
zu einem Saufgelage, das ſchließlich zu einer Schlägerei führte,
bei der ein eſtländiſcher Bergungsmatroſe erſchlagen wurde. So
hat die Kataſtrophe des Dampfers „Viri“ im ganzen ſechs Todes
opfer gefordert.

Feſtgenommene Geldſchrankknacker.
Unter aufregenden Umſtänden und mit Hilfe des Polizeifunks

wurden in der Nähe von Potsdam die beiden Geldſchrank
knacker Eckelmann Und Trebuſch, zwei bekannte Ein und Aus
bruchsſpezialiſten, abgeſaßt und verhaftet. Beide hatten in der
Nacht zum vergangenen Sonntag in Würzburg die Geld
ſchränke eines Warenhauſes geplündert und 39 000 Mark geraubt.
Als ſie abzogen, vergaßen ſie ein Feuerzeug, eine Gaſtſpende eines
Berliner Weinhauſes. Dieſes Feuerzeug führte die Polizei auf die
Spur. Durch Polizeifunk wurde feſtgeſtellt, daß die Verbrecher
im Auto ihren Weg nach Leipzig genommen haten. Hier war,
wie ſpäter auch in Wittenberg, der Wagen gewechſelt worden. Die
Vermutung, daß die Verbrecher nach Berlin fahren würden, trog
nicht. An der Witenberg- Berliner Chauſſee und zwar in der
Nähe von Michendorf bei Potsdam erzwangen Beamte der Pots
damer Kriminalpolizei mit der Waffe in der Hand das Halten des
Autos. Im Innern der Limouſine ſaßen Trebuſch und Eckelmann
Der von ihnen mitgeführte Ruckſack enthielt ungefähr 35 000 Mark
Papier und Silbergeld und Einbruchswerkzeuge. Die Verbrecher
geſtanden ihre Identität mit den Geſuchten erſt, nachdem der Er
kennungsdienſt des Berliner Polizeipräſidiums ſie aufgrund der
Fingerabdrücke überführt hatte. Trebuſch iſt ſchon 12 Mal vorbe
ſtraft, Eckelmann, von Beruf Schloſſer und mehr die techniſche
Kraft des Unternehmens, nicht viel weniger. Trebuſch war im
Jahre 1928 aus der Strafanſtalt Luckau ausgebrochen, Eckelmann
aus dem Zuchthaus Sonnenburg.

Zwei Kinder erkrunken. Jn Wartenberg (Neumark) fuhr
ein mit zwei Kindern, den Töchterchen eines Rittergutsbeſitzers und
eines Arbeiters, beſetzter Schlitten auf die dünne Decke des Dorf
teiches und brach ein. Beide Kinder ertranken.

Zwei Dramen der Zeit.
Vom Schwurgericht Rudolſtadt wurde die Ehefrau Marie

Seifert aus Pößneck wegen vorſätzlich verſuchter Tötung ihres
jährigen Sohnes zu vier Monaten Gefängnis mit teilweiſem
Strafaufſchub und Bewährungsfriſt verurteilt. Die Angeklagte hatte
auf Grund mißlicher häuslicher Verhältniſſe, die offenbar weniger
wirtſchaftlich als ſeeliſch bedingt waren, gemeinſam mit dem Kind
in den Tod gehen wollen. Durch rechtzeitiges Eingreifen von
Wohnungsnachbarn war der Selbſtmordverſuch ebenſo wie die ver
ſuchte Tötung verhindert worden.

Parallel gelagert iſt das Thema einer Verhandlung in Fürth:
hier wurde vom Schwurgericht wegen fünffachen Totſchlagsverſuchs
der Arbeiter Friedrich Salomon unter Zubilligung mildernder Um
ſtände gleichfalls zu einer Gefängnisſtrafe von vier Monaten ver
urteilt. Salomon hatte am 13. Juni dieſes Jahres den Verſuch
unternommen, ſich und ſeinen fünf Kindern durch Einatmen von
Gas das Leben zu nehmen, nachdem ein kurz vorher unter
nommener Selbſtmordverſuch durch einen Straßenpaſſanten ver
eitelt worden war. Die Angeklagte beging die Tat, nachdem er
ſich wiederholt mit 20 Gläſern Bier den Mut zum Tode ange
trunken hatte. Wirtſchaftliche Gründe waren hier das Motiv der
Tat. Selbſt wenn nicht rechtzeitig von anderer Seite eingegriffen
worden wäre, würde die beabſichtigte Flucht aus dem Leben miß-
lungen ſein, da das Oberlichtfenſter offenſtand, ſodaß das tod-
bringende Gas entweichen konnte. Juriſtiſch geſprochen handelte
es ſich alſo hier um einen Mord und Selbſtmordverſuch mit un
tauglichen Mitteln. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft glaubte
die Beſtrafung des Täters aufgrund der reichsgerichtlichen Recht

ausfiel, iſt aber inſofern berechtigt, als der Täter (wenn auch in
unglaubhafter Weiſe) geltend machte, daß der ganze Mord und

Selbſtmordverſuch von ihm nur Komödie geweſen ſei. Dadurch fällt
aber das Kriterium des Paragraphen 212 des StGB. (die Tö
tungsabſicht, die dem Täter nachgewieſen werden muß) in ſich zu
ſammen. Nach der herrſchenden Rechtſprechung hätte das Gericht
die Schutzbehauptung des Angeklagten überzeugend widerlegen
müſſen, was wohl im Hinblick auf das geöffnete Oberfenſter garnicht
ſo einfach geweſen wäre. Außerdem hätte dem Angeklagten ohne
weiteres der Zuſtand der „Bewußtſeinstrübung“ zugute gerechnet
werden können, in dem ſich zweifellos ein Menſch befindet, nachdem
er etwa fünf Liter Bier zu ſich genommen hat. Eine derart pſycho
logiſche Beleüchtung der Tat wäre auch um ſo angebrachter geweſen,
als es ſich hier um einen geiſtig minderwertigen, im höchſten Grade
unterernährten Pſychopathen und Epileptiker handelte. Klaſſen
juſtiz Klaſſenjuſtiz!

London im Rebel.

Ein ſiypiſches Bild vom Londoner Nebel.

Der ſchwere Nebel, der ſeit Tagen über London liegt, hat wieder
einmal den Verkehr vollkommen ſtillgelegt. An allen Straßenecken
brennen rieſige Pechfackeln, trotzdem kommt man nur ſchrittweiſe
vorwärts Jn Kino und Theatern kann man nicht mehr vom Zu
ſchauerraum bis zur Bühne ſehen.

Sieben weilere Menſchenleben vernichtek.

London, 24. Dez. (Telunion). Während des Nebels in der
Nacht zum Dienstag ſind vier Männer dadurch ums Leben gekom
men, daß ſie die Richtung vekloren und ins Waſſer fielen Aus
den Provinzen werden drei weitere Todesfälle gemeldet, die ſich
durch Auto und Motorradzuſammenſtöße ereigneten. Eine weitere
Anzahl von Perſonen wurde verletzt. Der Nebel iſt mittlerweile
gewichen.

Londoner Nebel in den Straßen Berlins
Berlin, 23. Dezember. (Telunion). Jn Berlin konnte man

am Dienstagabend eine merkwürdige Naturerſcheinung beobachten
Während in den vergangenen Nächten bei leidlichem Froſt die Luft
ſternklar war, zeigten ſich am Dienstagabend in den Straßen Ber
lins ſtreckenweiſe ſo dichte Nebelſchwaden, daß die Straßenbahnen
ſozuſagen nur im Schritt vorwärts kamen und die Autos buchſtäb
lich durch die Straßen krochen. Es war nicht möglich, auch nur die
Umriſſe der Häuſer auf der anderen Straßenſeite zu erkennen
Solche Nebelſchwaden wurden hauptſächlich im Norden Berlins
ünd im Grunewald beobachtet. Der Nebel ſchnitt jedoch, ſobald
man ihn durchfahren hatte, haarſcharf ab und es zeigte ſich wieder
der ſternklare Himmel. Die Sicht war völlig klar.

Mißlungener Lohnraub. Auf der Schachtanlage Friedrich
Thyſſen I. VI. in Hamborn verſuchten zwei maskierte und mit
Piſtolen bewaffnete Bergleute am Dienstag die Lohngelder in
Höhe von 21000 Mark aus den Kaſſenraum zu rauben. Als die
Verbrecher aus ihrem Verſteck hervordrangen, ſetzten ſich die
Kaſſenbeamten zur Wehr und überwältigten die Räuber, von denen
einer mit einem Stuhlbein niedergeſchlagen und ſchwer verletzt
wurde.

Seehund in der Seine. Am Dienstag erſchien zur großen
Ueberraſchung zahlreicher Neugieriger in der Seine in Paris ein
Seehund, der ſich augenſcheinlich von ſeinen heimatlichen Gefilden
bis nach Paris verirrt hatte. Eine Nachforſchung bei den zoolo
giſchen Gärten und den Zirkusbühnen ergab jedenfalls, daß dort
kein Seehund ausgeriſſen war. Die Flußpoligei machte ſtunden

ſprechung verlangen zu müſſen. Kritik am Urteil, das entſprechend e

Die Trümmerſtäkte noch der Kataſtrophe
Bei Leon in Spanien ereignete ſich ein furchtbarer Zuſammen

ſtoß zwiſchen einem Expreß- und einem Güterzug 12 Tote und
über 20 Schwerverletzte fielen der Kataſtrophe zum Opfer.

Der Jnkendankenpoſten des Skagtstheakers in Berlin, der ſeit
dem Abgange Leopold Jeſſners verwaiſt iſt und gegenwärtig von
dem Jntendanten Ernſt Legal interimiſtiſch verwaltet wird, ſoll z
demnächſt neu beſetzt werden. Als ausſichtsreichſter Kandidat kommt
neben Legal in Frage der derzeitige Jntendant des Osnabrücker
Stadttheaters, Er ich Papſt, der bekanntlich ſeit einigen Jahren
auch das Bergtheater in Thale mit Erfolg leitet

Brand im Schachk. Auf der früheren ſtaatlichen Zeche Berg
mannsglück in Gelſenkirchen- Buer brach am Dienstag in
folge Kabelbrandes in der nordöſtlichen Richtſtrecke der zweiten
Sohle ein Grubenbrand aus, der die Belegſchaft zur Ausfahrt
zwang Vier Bergleute wurden gasvergiftet, ſind aber außer Le
bensgefahr. Der Brand konnte gelöſcht werden.

„Do X ab 15. Januar flugbereit? Das Flugſchiff „Do
deſſen linkes Tragdeck vor einigen Wochen durch Brand ſchwer be
ſchädigt wurde und zurzeit im Flughafen Liſſabon liegt, ſoll ab 15
Januar wieder flugklar ſein und ſeine Reiſe über die Kanariſchen
und Kap Verdiſchen Inſeln nach Südamerika und ſchließlich nach
Newyork fortſetzen.

Gefängnis als Andenken. Ein unangenehmes aber wohlver
dientes Abenteuer widerfuhr zwei engliſchen Sportdamen in Bou
logne-ſur-Mer. Die beiden hatten auf ihrer Privatyacht „Roſe
marie eine Kreuzerfahrt von der franzöſiſchen Reviera, nach Bou
logne unternommen und unterwegs in Hotels kleine Gegenſtände
wie Taſſen, Teller Meſſer Gabeln, Löffel uſw. als „Reiſeanden
ken“ mitgehen heißen. Bei der Zollabfertigung in Boulogne wurd
ein großes Lager derart geſtohlener Erinnerungſtücke gefunden. Die
beiden modernen Diebinnen wurden von dem Boulogner Strafge
richt zu zwei Monaten Gefängnis und 50 Franken Geldſtrafe ver
ürteilt.

Werkſpionage für die Sowjels? Vom Amtsgericht Berlin
Mitte wurde der 27jährige ruſſiſche Ingenieur Wolodit-
ſcheff wegen Unterſchlagungen und Hehlerei, zu einem Monat
und 10 Tagen Gefängnis, der 20jährige Techniker Michalk
wegen Unterſchlagung und Betruges zu einem Monat Gefängnis
verürteilt. Die Anklage legte den Verürteilten, die ſeit dem Jahre
1927 bei Siemens und Halske angeſtellt waren, zur Loſt, Ge
ſchäfts und Betriebsgeheimniſſe der Firma Siemens und Halske
uünbefugt und zu unerlaubten Zwecken benutzt zu haben. Als Wo
loditſcheff in den Verdacht der Werkſpionage geraten war, wurde
in ſeiner Wohnung eine Hausſuchung vorgenommen, in deren Ver
lauf Zeichnungen, Modelle und Schablonen der Firma Siemens
entdeckt wurden. Ein Sachverſtändiger der Firma Siemens er
klärte, daß unbedingt ein Fall von Werkſpionage vorliege Das
Gericht betonte jedoch in der Urteilsbegründung, daß mehr als Heh
lerei und Unterſchlagung nicht nachgewieſen werden konnten.

Selbſtmord auf den Schienen. Der Student der Theologie,
Alfred Schwärmer, der aus Münſter in Weſtfalen ſtammt, hat ſich
bei Berlin-Ruhleben von einem Zuge überfahren laſſen.
Schwärmer hatte kurz nacheinander ſeine Eltern durch den Tod
verloren und war infolge dieſes Schickſalsſchlages ſchwermütig ge
worden.

Eihene Funk

1600 000 Mark für die Hinkerbliebenen von Alsdorf.
Berlin, 24. Dez. (Telunion). Amtlich wird mitgeteilt: Für die

Hinterbliebenen der bei dem Grubenunglück auf Grube Anna II
in Alsdorf bei Aachen ums Leben gekommenen Bergleute und für
die Verletzten ſind jetzt einſchließlich der bisher vom Reich, vom
preußiſchen Staat und vom Eſchweiler Bergwerksverein bereitge
ſtellten Beträge annähernd 1600 000 Reichsmark verfügbar. Für
die Verteilung des Fonds iſt ein Ausſchuß unter Vorſitz des Regie
rungspräſidenten in Aachen eingeſetzt worden, in dem die beteilig
ten Behörden, die Bergwerksleitung, die Belegſchaft, die Gewerk
ſchaften und die Organiſationen der freien Wöohlfahrtspflege vertr e
ten ſind.

Neue Nebelerkrankungen im Magstal?
Brüſſel, 24. Dez. (Telunion) Nach Blättermeldungen ſollen

bei Lüttich ein Todesfall und mehrere Erkrankungen infolge Ne
bels feſtgeſtellt worden ſein. Dr. Timbal, ein Leiter des belgiſchen
Geſundheitsamtes, erklärt jedoch daß die neuen Erkrankungen im
Maastal nach ſeiner Anſicht nicht auf den Nebel zurückzuführen
ſeien. Die aufgeregte Bevölkerung übertreibe gewaltig. Jeder
verdächtige Todesfall werde einfach dem Nebel zugeſchrieben

Der Glückspilz.

Madrid, 24. Dez. (EF). Der vierte Hauptgewinn der großen
ſpaniſchen Lotterie iſt dem flüchtigen Major Franco zugefal

lang auf das Tier Jagd, konnte jedoch ſeiner nicht habhaft werden. len. Der Gewinn beläuft ſich auf 230 000 Mark.
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S Fine pikante, lustige Gesellschaftssatyre mit
Züngenden Schlagern von Robert Stolz, des

populären Komponisten von

weil Herzen im Tat
Jenny Jug o ällerliebst als pfiffige,

Kokette, kleine Frau. Fürs Auge die Grüb-
chen, fürs Ohr der Reiz ihrer Stimme.

Johannes Riemann als ſungerGelehrter
mit vornehmer Reserve in Sprache und Spiel. 7

Eritz Schulz liebenswürdig, mitreißend,
humorvoll, wie immer.

Siegfried Arno der wahrhaft große S
Komiker, als hochstapelnder, ehemaliger
Friseur, jetzt Rittmeister a. D. und Gigolo.
Ein Genuß, diese urkomische Type.

Eine höchst liebenswürdige, witzige, schmissige
Komödie ist auch dieser Tonfilm. Ein Kabinett-
Stück an Humor und Laune. Die ausgezeich-
nete Musik von erstaunlichem Klangreichtum
Jervielfacht die ſtarke Wirkung, der von
Szene zu Szene sich steigernden Handlung.

Eine Grobstadt mehr summt ab
morgen die Sehlager des Filmms-
Heute Nacht eventuell, komm ich zu Dir

S Ihr reizenden Frauen, nach mir wart ihr verrückt
Ich hab bei der Trude das Küssen studiert. S

24

Im weiteren Programm

TrudeLieske u. Faul Heidemann
in dem Heinrich Zille Gedächtnisſlme

z ILLETVPER
TDNNNNDDMMMMMMMMMMS-Musſt und e von Robert Gilbert

Fox tönencde Woche
Auf den Spuren in Java

Die Vorstellungen beginnen am 1. u. 2. Feiertag
am s Vhr am 8. Weihnachtsfeiertag um J

T. Uhr Ietzte Vorstellung täglich a Vhr.

S W e ehie ſchönſten Schlage
aus obigem Film sind bei

z egen überFfunk-Theis ein größter Auswahl zu haben.

Synagogen-Gemeinde.
den 27. Dezember, morgens 8 Uhr. Sabbath Ausgang
S Uhr. Tiſereth Jeſchurun, Sonntag abend kein Vortrag.
Wochentags Morgens 68, Uhr, abends 4 Uhr.

An den 4 Weihnachtsfesttagen

a

Festprogramm-

ne

Jutta Loſfimk
Engelhbert Thiele

singen

Weiknachto Piecler

mit stets wechselndem Programm.

Anfang s Uhr

Arh.- Rad und giſſſcheerveren

Freitag, den 26. Dezember, abends 4 Uhr. Sonnabend,

piegelsberge

(üwstler-Konzerts

Liccder u. Duette aus Operetten

Eintritt frei

mor-Clehtspiele
Halherstacit-

c

Sonntag den 28. Dezember 1930
vormittags 11. 15 Uhr

Finlaß 10.80 Ende 1 UhrMontag. den 29. Derember 1930
nachmittags 8. 15 Uhn

Einlaß 2.s0 Ohr
Nur zwei Vorführungen

dieses bedeutendsten deutschen Ofa-Kulturfilms

Ende 6 Uhr

er Rh
Von den Quellen bis zu den Mündungen, vom
Fels bis zum Meer, in sechs Teilen und einem
Vorspiel über Sage, Geschichte und Volkstum.
Mit besonderer Musikbearbeitung für den Film.

In den Schweizer Alpen
er

Vorderrhein
DerMinterrhein

entspringt auf dem
entspringt im Gebiete Zapport-Gletscher

des (2900 m U. d. M.)
Splügen.St. Gotthard Die Rofna Schlucht.

Der einsame Tomasee Die via mala
(2344 mm ü, d. M.) eine alte Römerstraße.

führt durch die wild-
Die Oberalp- zerklüftete und dürch

Lawinen gefährdete ge-Straße im Thale des ltige Kl dVorderrheins. Bei Films herein
wird das Tal durch einen Hie alte

Bergsturz eingeengt. Splügenpost.
Die kühne Solisbrücke über die in den Hinter-

rhein mündende Albuls (150 Meter lang.
856 Meter hoch)

Vor derrhein und Hinterrhein
vereinigen sich bel Relchenau

Der Bodensse
Konstanz, Lindau. Rheinfall bei

Schaffhausen, Basel
Schwarzwalck

Schwarzwaldmäcdel
Die Mäühle im Schwarzwald

Spinnstube
Die Mittelrheinische Tieſebene

Die Vogesen
Straßburg. Breiburg. Karlaruhe,

Mannhelim, Rheingau
Alt-Heidelberg

Rheinhessen, Uardt, Odenwald.
Worms, Mainz EDltville. Hatten-

heim. Weinban am Rhein,
Oestrich, Winkel

Das rheinische Der Niederwalcd
Schiefergebirge Rüdesheim,
Bingen, Bingerloch KRuine Ehrenfels,

und Mäuseturm, as Nationaldenkmal
Schloß Rheinstein, Aßmannshausen,
Die Falkenburg, Loreh, Die Pfalz,

Bacherach, Caub, Ruine Gutenfels
Oberwesel, Die Loreley,

Ruine Schönburg, St. Goarshausen,
St. Goar, Ruine Die Burgen Katz und

Rheinfels, Boppard Maus, Braubach, t
Die Marksburg,Sehlod Stolzenfels e et

Coblenz, Fest. Ehrenbreitstein,
Am Deutschen Eck, Kloster Helsterbach,

Andernach, Das Siebengebirge,
Lins, Honeff,

Ruine Drachenfels,
Königswinter

Namedy, Remagen,
Der Rolandsbogen,

Bonn
Der Niederrhein, Köln, Püsseldorf, Duisburg-
Ruhrort, Kohlenzechen, Hochöfen. Die nieder-
heinische Schwerindustrie, Stahlwerke, Steinbr üche
Die Schwanenburg, Schauplatz der Lohengrin-Sage.

Kalkar Zons Kaiserswert BHees.
Holland

Die Insel Marken. Holländisches
Volkstum, Edam. Leiden

Die Mündungen des Rheines
Nordseebad Scheveningen.

Rotterdam, Im Haag, Das Meer.

Preise der Plätze
Mittel-Loge 2.20 Mk. Seiten Loge 1.80 Mk.
Sperrsitz 1.30 Mk. 1. Platz 1.00 Mk.
2. Platz o.80 Mk. Vorverkauf täglich
Verkehnrsbüro Rummert, Fischmarkt 2

Schüler nur Montag nachmittag halbe Preise

e n
S S T55 e
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Halberſtadt.
Am 1. Feiertag findet im Saale des „Odeum“ unſer

Weihnachts Vergnügen
unter Mitwirkung der ArbeiterKinderfreunde
und des Arbeiter Theater Vereins, ſtatt.

„Der Weihnachtsmann kommt
und beſchenkt alle Kinder

Saalöffnung 3 Uhr!

Saaleingang (Kaſſe) abgegegen werden

Freunde und Gönner des Vereins, durch Mitglieder ein
geführt, herzlich willkommen Der Feſtausſchuß.

S

2 2
S

J JDeuſſches Haus“, Wehrſtedt.

Am 1. und 2. Weihnachtstag

9W

Es ladet freundlichſt ein

Ernſt Raeke-

e

Kammer-Lichtspiele

Ah morG einschl.
Eines der schönsten stummen Fllmwerke!
Die Lieblinge aller Thesterbesucher, bekannt
aus den Filmen „Die Henige und ihr Narr*

e
W

h
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S Mäadchen, das in keuscher Liebe zu einem

2 Schloß Birkenfeld, wo sich dieses Drams abspielt.

55 bie neue D. L-S.- Woche

J Augend- u. Familienvorstellung

T. W haus Pleite mit Reginald Denn

e S e e ee

en Donnerstag bis
onnabenci (3. Feiertag) 7

und „Das Schweigen im Walde

h
G

Zum ersten Male

Stadt Theater
Donnerstag, den 25. Dezember, (I. Felertag)

15 18 Unr
Voruntersuchung

Schauspiel von Alsberg und Hesse (0. 50-8.60).

19 22 h Uhr
In neuer Einstudierung!

Die Fledermaus
Operette von Joh. Strauß, in der Neugestaltung
Max Reinbardts und Korngolds (0.80 00)

Freitag, den 26. Dezember (2. Feiertag) 15 Uhr
Zu volkstümlichen Preisen

„Das dumme EngleinMarchenspiel von Vicki Baum (0. 40-2. 00)

19 21 Uhr
Die Fledermaus

Operette erde Strauß, in der Neugestaltun
Max Reinhardts und Korngolds (0. 80 00

Die Vorstelluog ist ungültig für die Freitag Dauermieter
und Bühnenvolksbundmitglieder

Sonnabend, den 27. Dezember, 20-22 Uhr
Voruntersuchung

Schauspiel von Alsberg und Hesse (0. 50-8.60)

Diese Vorstellung ist güſtig für Freſtagsdauermieter
und Bühnenvolksbundmitglieder!

Die Handlung selbst hat als Hauptfigur ein

Manne entbrennt und in ihrer Weltfremdheit
so ganz ihrer Liebe lebt. Dem Film verleiht
Lien Deyers wieder ganz die Züge ihrer

„Heiligen?.
Ein Frühlingsmorgen weckt die Erde. Ganz
eingesponnen in das ewige Wunder liegt das

Ein Film ganz großen Formats mit aller
Liebe für malerische Einzelheiten

Ein herrlicherEin wunderbare Film
Außerdem:

Zeugen gesucht
der bekenme e der vent

Me er n ges vergueſſete Lage geroren
e

e e eSensgtionsſme

Zeugen gesucht.
Kulturschau

Froitag, den 2. Woihnaohtsfeiertag, naohm. 2 Uhr

Große

mit dem großen Lustspielschlager Die Kauf

und dem Wildwestülm Die Indianer
Kommen

Preise von 80 bis 70 Pfennig

Schützenwall
Am 2. Weihnachtsfeiertag,

ab 18 Uhr im großen Saal

Aal Krünzchen
Eintritt 80 und 60 Pfg.

Erwerbsloſe 60 Pfg.
Kein Garderobenzwang.

Gleichzeitig empfehle ich meine
Lokalitäten zur Abhaltung von
Vereinsfeſtlichkeiten, Hochzeiten und

Verſammlungen

Julius Haenſch, Schützenwirt.

„Reſtaurant Kanonenberg“

Die hier tagenden Vereine, ſowie Freunde undKinder -Beſcherung! Gönner ſind herzlich eingeladen.

Sportklub 1910 trifft ſich zum gemütlichen Bei
ſammenſein am Sonntag, den 28. Dezember.

Anfang 4 Uhr

1. und 2. Feſttag
Frühſchoppen

Alb in Löffler und Frau

iDCCCE II.

Sopſthaus
Pakete für Groß und Klein können am

Frühſchoppen mit Konzert e III

W

An den 3Weihnachtsfeiertagen

KRonzert
TANZDIELEEintritt frei
Autobasverbindung. Fahrpreis 20 Pfennig

9

Männerhosen, Arbeitsjacken,
I Kinder-Pullover, Manchester- u.

Stoff-Leibchenhosen

Ia blaue Köper-Jacken und
-Hosen, Streifenhosen, Wasch-
joppen, Stoff- u. Arbeitswesten,
Manchester-Kniehosen, Größe 7,

Kinder-Sweater

55

I Enel. Lederhosen, Eisenbahner
und Meisterjacken. Halbtuch-

hosen, Manchesterhosen,
Kinder-Lumberjacks mit Reiß-
verschluß, Knaben-Velvet- und

Wanderhosen, Setzerkittel.
Malerkittel

Kinder-Strickanzüge, Kinder-
Anzüge, Knaben-Mäntel, gekütt.
00, 0, 1, Staub- und Berufs-
mäntel, Kellnerjacken, Sport-

joppen, Windjacken, blaue Pilot-
jacken, Fleischerjacken, Anzug
und Streifenhosen, Bauchhosen,

KRuoſckerbocker, Auto-Lederhaub.

Anzüge, Sportanzüge, Konfirmd.-
Anzüge, Lodenmäntel, Gabardine-
Mäntel, Trencheoats, Gummi-

Mäntel, Lederbekleidung (Jacken,
Westen, Hosen, Handschuhe,

Kappen usw.

Stermwarte
Am ſ. und 2. Weihnachesfeiertag-

Leitung Kapellmeister W. TOST.

Anfang 32 Uhr

Künséler-
Konzert

Weihnachts- Potpourri von Ködel

Eümkrätt frei

Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag-

Gemötlicher Frühschoppen

Es ladet freundlichst ein

Hoheweg 46 Fritz Stauch

e

J
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WERNMIGERODE
Gedenktage.

24. Dezember.

1866 SchleswigHolſtein wird preußiſch. 1886 Maſſengus
weiſung von Sozialiſten aus Frankfurt a. M. 1905 Barrikaden
Kämpfe in Moskau. 1918 Straßenkämpfe in Berlin. 1926
Fechenbach Urteil aufgehoben. 1927 Schlagwetterexploſion bei
Dortmund (5

25. Dezember.

1745 Friede von Dresden. 1830 1. Erſcheinen des „Poor Mans
Guardian“ in England (1. ſozialiſtiſches Arbefterblatt). 1896
„Avanti“, 1. ſozialiſtiſches Tageblatt in Rom. 1903 FVolkswirtſch.
Alb. Schäffle. 1918 Spartak. Demonſtranten beſetzen das Ber
hiner Vorwärtshaus. 1921 FRuſſ. Dichter Korolenko.

26. Dezember.

1769 Dichter Ernſt Moritz Arndt. 1805 Frieden zu Preßburg.
1825 Dekabriſtenaufſtand in Petersburg. 1867 *Schweizeriſcher

Dichter Huggenberger. 1896 FPhyſiolog Du BoisRehmond.
1920 Karl Legien. 1927 FSaſanoff, 1914 ruſſiſch. Außenminiſter

1927 Franzöſiſcher ſogialiſtiſcher Parteitag in Paris.

Weihnachtsglaube.
Uralt iſt das Feſt der Weihnacht in nordiſchen Landen. Mitten

in Eis und Schnee, mitten in grimmiger Winterkälte wurde die
heid niſche Weihnacht begangen. Die Germanen feierten das
Feſt in ihrer Weiſe. Von den Altären vauchte das Opferblut, und
weißhaarige Prieſter warfen die Runen auf blankreines Linnen, um
daraus die Zukunft zu deuten. Mächtige Feuer flammten von den
Bergen auf und lohten durch die Jul- oder Jubelnacht. Aber im
Morgengrauen ſammelten ſich die Mannen, und keulenſchwingende
Arme reckten ſich der unbeſiegbaren Sonne entgegen. Gebrüll und
Jauchzen erfüllte die Luft, und in den Urwäldern ſang der Sturm
die Melodie dazu. Das war die „wihe naht“ der Alten, ein Na
turfeſt als das ſtarke Sinnbild für den unverwüſtlichen Glauben an
die Kraft der Sonne: Sie wecket doch mit ihrem Licht einmal die
Welt zur Wonne!“

Als das Chriſtentum in die Lande zog, erhielt Weihnachten einen
neuen Sinn. Aus dem Sonnenwendfeſte der Natur wurde ein Feſt
des Lebens, ein Feſt, bei dem der Menſch nicht ſo ſehr an die
Sonne, an die Veränderungen in der Natur, als vielmehr an die
Neugeburt des menſchlichen Lebens dachte. Jm Mittel
punkte der chriſtlichen Weihnacht ſteht der Menſch und ſeine
göttliche Verklärung. Was die Sonne für die Welt iſt, ſoll der
Ehriſtusmenſch als Erlöſer für das Leben der Menſchheit ſein. Wie
Die Sonne mit Nebel und Nacht, mit Kälte und Winterzeit zu
kämpfen hat, kurz: mit den Dämonen der Natur, die alle Segnun
gen des Lichts zuſchanden machen, ſo iſt auch der Kampf mit den
Dämonen ein gewaltiger, die das Menſchenleben knechten und zer
reißen Haß und Leidenſchaft, Unrecht und Ausbeutung, Hunger und
Armut, Ruhmſucht und Raffgier, Krieg und Mord, Jammer und
Pein, Torheit und Aberglauben, Stumpfſinn und Gedankenloſigkeit.
So gewaltig gehen dieſe Mächte auf Erden um, erheben ſich immer
aufs neue, daß man ſchier verzweifeln möchte am Fortſchritt der
Menſchheit. Jn der Weihnachtsmyſtik aber ringt ſich immer wieder
der unverwüſtliche Glaube los an den Sieg des Lebens, an den
Durchbruch des Guten durch alle Hemmungen und Hinderniſſe, durch

alle Jrrungen und Wirrungen, durch alle Finſterniſſe der Welt.
Dieſer Glaube gehört zum Menſchſein und macht uns zu dem Ge
ſchlecht, das, wie Goethe meint, immerwährend „aus dem Dunklen
in das Helle ſtrebt.“

So zialäiſtiſſche Weihnacht iſt ſolcher Glaube, der in die Zu
kunft weiſt. Der Weg, den das arbeitende Volk gegangen iſt, war
hart und bitter genug. Ueber ihm leuchteten keine frohen Sterne.
Das arbeitende Volk der Welt kann darum nimmermehr um die
Vergangenheit trauern. Sein Heil liegt in der Zukunft beſchloſ
ſen. Wir ſehnen uns nicht zurück nach dem, was geweſen iſt, aber
wir können auch nicht bei dem ſtehen bleiben, was gegenwärtig ſſt.
Grau und dunkel verhangen, voller Sorge, voller Not, voller Ar
beitsloſigkeit iſt der Himmel der Gegenwart. Nein, wir ſtrecken uns
vorwärts und vecken uns dem Kommenden entgegen. Dort in der
Zukunft brennen die blauen Feuer, in deren Schein ſich neue Welten
malen. Mag Weihnachten heute für die Einen ein gutes Geſchäft
ſein, für die Anderen ein buntes Vergnügen bedeuten, für die Drit
ten ein ſtimmungsvoller Rauſch voller Flittergold und Kerzenſchein,
für die Vierten ein frommes, wehmütiges: „Es war einmall“ für
uns Sozialiſten iſt es der Glaube an eine beſſere, lichtere Zukunft
der Menſchheit, ein Glaube, der aus innerſten ſeeliſchen Tiefen nach
Erfüllung, nach Tat und Leben ruft.

Jn die wundervolle Geſchichte vom Chriſtkind iſt die Weih
nachtsmyſtik, iſt unſer Weihnachtsglaube eingebettet. Sceht,
über ein kleines, ſchwaches Kind beugt ſich im Geiſte voller Andacht
die Menſchheit Von ihm ſoll die Erneuerung kommen. Was ſoll
das anders heißen, als daß die Kräfte der Erlöſung aus der Menſch
heit geboren werden, aus dem heiligen Lebensſtrom, der in uns
ſelber rauſcht! Keiner ſoll warten und die Hände in den Schoß
legen, bis das Paradies vom Himmel fällt und die gebratenen
Tauben ihm in den Mund fliegen. Sondern arbeiten und
bauen, wirken und werken wollen wir, an uns ſelber und an
den kommenden Generationen. Das iſt der Dienſt am Leben, zu
dem uns das feſtliche Stillhalten dieſer Tage von euem aufruft.
Lukas erzählt, daß die Himmel erklangen, als Chriſtus geboren
würde. Unſere Hoffnung iſt, daß dieſes Klingen die Erde ergreifen
wird und einmal im Kreislauf der Zeiten zur Wahrheit wird, was
das Evangelium der Weihnacht verheißt: „Ehre dem Göttlichen
Friede auf Erden und allen Menſchen ein Wohlgefallen!“

Pfarrer Lic. Dr. Paul Piechowſki.

Geſchloſſene Büros. Das Finanzamt hält am Sonnabend,
den 27. Dezember, ſämtliche Büros und auch die Finanzkaſſe ge
ſchloſſen. Desgleichen ſind auch die ſtädtiſchen Geſchäftszimmer an
dieſem Tage für den öffentlichen Verkehr geſperrt. Nur die Stadt
ſparkaſſe iſt an dieſem Tage in der Zeit von 8-13 Uhr geöffnet.
Das Standesamt iſt am 25., 26. und 27. Dezember 1930 und am
1. Januar 1931 von 11-—12 Uhr geöffnet.

Vorſicht mit Weihnachtsbäumen.
Erfahrungsgemäß entſtehen bei der Aufſtellung von Wer nachts

bäumen ſehr leicht kleinere und größere Brände. Wie leicht iſt esjedoch, derartige Störungen der Feſtfreude zu vermeiden, wenn fol

gende Anregungen befolgt werden würden.
Der Weihnachtsbaum ſoll einen ſchweren, feſten Fuß haben, da

mit ein Umfallen verhütet wird. Vermeide Unterlagen aus Tep-
pichen, Tüchern und Papier. Stelle den Weihnachtsbaum frei im
Zimmer auf, niemals aber in der Nähe von Gardinen, Tüb ein
gen uſw. da ſonſt durch Zugluft leicht brennbare Stoffe in die Ker
zenflammen hineingeweht werden können. Der Weihnachtsbaum
ſoll nicht auf flacher Erde, ſondern etwas erhöht ſtehen, damit Kinder
und Erwachſene durch die brennenden Kerzen nicht in Gefahr kom
men. Die Kerzen müſſen haltbar befeſtigt ſein. Vermeide möglichſt
jeden Papier- und Zelluoidſchmuck. Auf keinen Fall darf ſolcher
Schmuck in der Nähe einer Kerze oder darüber angebracht werden.
Auf die Verwendung der ſogenannten Wunderkergen, die durchaus
nicht ſo ungefährlich ſind, wie geſagt wird, verzichte lieber ganz. Die
Kerzen des Baumes ſind von der Baumſpitze ab nach unken anzu
zünden, da man umgekehrt ſeine Kleider und ſich ſelbſt in Feuers
gefahr bringt. Solange die Kerzen brennen, halte einen Eimer
Waſſer zur Vorſicht bereit. Zünde niemals die Kerzen eines trocke-
nen und daher beſonders feuergefährlichen Tannenbanmes an.
Zündhölzer entferne man aus dem Bereich von Kinderhänden. Das
Anzünden der Kerzen des Weihnachtsbaumes iſt eine Tarigkeit für
Erwachſene, die Kindern niemals erlaubt werden ſollte. Häufig
ſetzen Kinder ſtatt der Kerzen ihre Kleider in Brand.

Weihnachtstraum der Kinder.

Endgültige Regelung der Sparkaſſen
aufwertung in Preußen.

Die preußiſche Regierung hat nunmehr die Aufwertung bei den
preußiſchen Sparkaſſen in einer 6. (preußiſchen) Verordnung zur
Durchführung der Aufwertung der Sparkaſſenguthaben abſchließend
geregelt. Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Januar 1931 in
Kraft. Die damit erfolgte Regelung baut auf dem Gedanken der ſog.
provinziellen Aufwertung auf, d. h. auf dem Gedanken,
daß die öffentlichen oder unter Staatsaufſicht ſtehenden Sparkaſſen
je einer Provinz zu einem einheitlichen Satz aufzuwerten verpflichtet
ſind; der bisher vorherrſchende Gedanke eine generellen Auf
werktung, d. h. einer einheitlichen Aufwertung nicht nur für jede
Proving, ſondern für ganz Preußen iſt damit fallengelaſſen worden.
Der Grund hierfür lag darin, daß ſich bei der Aufſtellung der end
gültigen Aufwertungsbilanzen in den einzelnen Provinzen außer
ordentliche Verſchiedenheiten ergeben hatten. Es erſchien der Preu
ßiſchen Regierung daher angebracht, den in immer ſtärkerem Maße
an ſie herangebrachten Wünſchen inſoweit entgegenzukommen, daß
die Aufwertung wenigſtens einzelnen Provinzen nach abgeſtuft
wurde. Die Sätze, welche ſich ergeben, ſind folgende:

Brandenburg und Stadt Berlin, Schleswig
Holſtein und Heſſen-Naſſau 17 Prozent

Hannover 18Niederſchleſten 18,5 zSachſen 19Pommern 21,5Rheinprovinz und Reg Bez. Sigmaringen 23
Oſtpreußen u. Grengzmark PoſenWeſtpreußen 25

Weſtfalen 26,5Oberſchleſien 29 7Zum Zweck der Aufbringung dieſer provinziellen Einheiksſätze
wird für jede Provinz ein Sparkaſſenausgleichsſtock gebildet.
Diejenigen Sparkaſſen, die mehr Aufwertungsmaſſe beſitzen, als ſie
zur Leiſtung der für die betreffende Provinz vorgeſchriebenen Auf
wertung benötigen, ſind verpflichtet, die überſchießenden Beträge an
den Ausgleichsſtock abzuführen; umgekehrt erhalten diejenigen Spar
kaſſen, die nicht genügend Aufwertungsmaſſe haben, um aus eigenen
Mitteln die vorgeſchriebene Aufwertung erſtellen zu können, aus dem
Ausgleichsſtock die notwendigen Zuſchüſſe. Ueberſchüſſe, die im Aus
glatt nach Abführung der von den letztgenannten Sparkaſſen

in Anſpruch genommenen Summen verbleiben, ſind zur Berückſichti
gung beſonderer ſich in Einzelfällen ergebenden Härten zu verwen
den. Auf dieſe Weiſe iſt einwandfrei ſichergeſtellt, daß in der Tat
wie es von der Regierung immer zugeſagt wurde jeder
Pfennig der Aufwertungsmaſſe den alten Spa-
rernverbleibt. Koſten, die aus der Feſtſtellung und Verwal
tung der Aufwertungsmaſſe entſtanden ſind, dürfen ebenfalls von
der Aufwertungsmaſſe nicht abgeſetzt werden. Ebenſo wie in den
Vorjahren können die Gläubiger vom 1. Januar 1931 ab wieder
einen Teil ihrer aufgewerteten Sparguthaben kündigen; einſtweilen
iſt hierfür derſelbe Betrag wie im Jahre 1930 vorgeſehen.

Bereits jetzt iſt beſtimmt, daß gerade die kleinen Sparer,
und zwar alle diejenigen, deren aufgewertetes Sparguthaben den
Betrag von 100 RM. nicht überſteigt, vom 1. Januar 1931 ab den
vollen Betrag zur Kündigung befugt ſein ſollen. Auch die Ver
zinſung der Sparguthaben iſt inſofern neu geregelt, als
ſie nicht mehr wie bisher mit dem feſten Satz von 5 Prozent, ſondern
mit demſelben Zinsſatz zu verzinſen ſind, wie die ſog. lang
friſtigen Kündigungsgelder. Die Erhöhung des Zinsſatzes für dieſe
Sparguthaben ſteht der allgemeinen Zinsſenkungsaktion nicht ent
gegen, weil der Satz für die Zinſen nicht feſt normiert iſt, ſondern
ſich der Praxis der jeweiligen Verzinſung der langfriſtigen Anlage
angleicht.

J Der Weihnachksfeierkage wegen erſcheint die nächſte Aus
gabe dieſer Zeikung am Sonnabend mitkag.

Gewerkſchaflshaus. Während der Feſttage hat auch in dieſem
Jahre wieder jeder organiſierte Arbeiter mit ſeiner Familie Gelegen
heit, ſich im Gewerkſchaftshaus mit Geſinnungsfreunden zu treffen.
Zur Bewirtung der Gäſte iſt alles vorbereitet. An beiden Tagen
iſt Unterhaltungsmuſik vorgeſehen.

Die Zahlung der Invaliden und Anfallrenken für Monat
Januar 1931 findet am 30. Dezember ſtatt.

Bücherkreisfreunde. Die Prämien für 1930 ſind vom „Bücher
kreis“ eingetroffen u. können zum Preis von 1.50 A beim Genoſſen
Steigerwald, Burgſtraße 30, in Empfang genommen werden.
Außerdem müſſen alsbald die Bücher für das 1. Quartal 1931 be
ſtellt werden. Beſtellkarten liegen dem letzten Quartalsheft bei.

Märchenvorſtellung. Auf die am Sonntag, den 28. ds.
Mts., nachmittags 3,30 Uhr unter Leitung des Jntendanten Hartig
ſtattfindenden „Rotkäppchen- Aufführung mit der 10
jährigen Giſi ſei nochmals hingewieſen. Das Beiprogramm: Pliſch
und Plum und Hans Huckebein, die luſtigen Wilhelm-Buſch-Ge
ſchichten, von Hanne Zſchege mit über 150 Lichtbildern zum Vor
trag gebracht, ſowie Schallplattenkonzert mit Kinder u.
Volksliedern werden Alt und Jung einen fröhlichen Weih
nachts nachmittag bereiten. Die Eintrittspreiſe betragen für
Kinder 0,30 (auf Galerie und 2. Platz), 0,50 (für 1. Platz), 0,80 (für
Sperrſitz und Balkon). Für Erwachſene wird auf allen Plätzen
ein Zuſchlag von 20 Pfennig erhoben. Vorverkauf in den bekann
ten Stellen

Sonnkagsvorſtellung im Kurkheater.
ſchluß der Weihnachtstage bildet die am Sonntagabend ſtattfin
dende Aufführung des großen Luſtſpielerfolges „Der raſende Sper
ling oder Straßenmuſik“. Ein lebendiges, wahrhaftes Volksſtück
das der Geſamtheit des Publikums etwas zu ſagen hat, ſchuf Paul
Schurek mit ſeinem „Raſenden Sperling“, der ſeinen Siegeszug
über die deutſchen Bühnen angetreten hat.

Die Capikol- Lichtſpiele haben mit glücklicher Hand und ſiche
rem Geſchmack ein beſonders reiches und auserwähltes Programm
zuſammengeſtellt. Wer erinnert ſich nicht gern der mit ſo viel Bei
fall aufgenommenen Operette „Zwei Herzen im Tat Endlich
wieder warten die Capitol Lichtſpiele mit einer neuen TonfilmOpe
vette cuf, die ſich der Erſteren würdig anreiht: „Das Lied iſt aus“.
Wieder iſt es Geza v. Bolvary mit ſeiner glänzenden Regieführung,
wieder Willy Forſt, der ſich durch ſein liebenswürdiges Spiel die
Herzen aller erobert, wieder ſind es die entzückenden Melodien des
Komponiſten Robert Stolz, die das Ohr erfreuen. Dann bezaubert
Liane Haid durch ihre charmante Perſönlichkeit und durch die natür
liche Liebenswürdigkeit ihres Spiels. Nicht zu vergeſſen ſei die be
ſonders gefällige Einlage des Puppenſpiels von Jvo Puhonnys. Für
die Ausſtattung des Vorprogramms gebührt der rührigen Direktion
des Capikols ein beſonderes Lob.
programm, mit dem die Capitol Lichtſpiele ihren Beſuchern eine
ganz beſondere Feſtfreude bereiten wenden und des Dankes des
Publikums ſicher ſein können. Nochmals weiſen die CapitolLicht
ſpiele ihre verehrten Beſucher auf die Vorteile ihres neueingeführten

Dutzend Eintrittskarten Heftchen hin, die große Prefsvorteile
bieten. Dieſe Heftchen haben unbeſchränkte Gültigkeitsdauter und
ſind zu feder Vorſtellung gültig. Beginn der Vorſtellungen Sonn
und Feſttags 4, 7 und 9 Uhr. Wochentags 6 und 29 Uhr.

Hreis Wernigerode.
Drübeck, 24. Dezember. Die Maul und Klauenſeuche

in Drübeck iſt erloſchen. Die viehſeuchenpolizeiliche Anordnung von
18. November 1930 wird aufgehoben.

Aus Halberſtadt.
Sängerbund. Der Männerchor trifft ſich nicht um 10,45 Uhr,

ſondern ſchon um 10 Uhr an der Schützenſtraße/ Ecke Breiteweg. Am
1. Weihnachtsfeiertag findet von 16 Uhr ab im Gewerkſchaftshaus
das Weihnachtsvergnügen ſtatt.

Zu den Nazi- Rüpeleien wird uns von der Stadtverwaltung
mitgeteilt, daß der von uns erwähnte Teilnehmer am NaziUmzug
nicht mehr im Meldebüro beſchäftigt iſt. Seine Entlaſſung erfolgte
bereits vor einiger Zeit. Jm übrigen dürfte auch wohl der Ma
giſtrat zu der Auffaſſung gekommen ſein, daß ein Durchzug der
Nazis am Sonntage durch die verkehrsreichen Hauptſtraßen hätte
vermieden werden müſſen.

Bühnenball des Stadktheakers. Wie im vergangenen Jahr,
will das Perſonal des Stadttheaters auch zu dieſer Saiſon am
17. Januar im Elyſium einen Bühnenball veranſtalten. Er ſoll
das Motto: „Weekend im Paradies“ tragen. Der durch ſeine vor
trefflichen Bühnenbilder bekannte Ulrich Velten hat die Ausſtattung
des Feſtes übernommen. Aus dem Programm wäre beſonders zu
erwähnen: Rudolf Lemke als Amor, der ſeine Pflicht nach Kräften
nachkommen wird. Weiterhin haben ihre Mitwirkung zugeſagt:
Annelies Roerig, Lotte Stiller, Eva Maria Nies, Kurt Brink, Hans
Herbſt, Hellmut Ehrhardt und Anton Rädler. Ueber die Beſetzung
der Rollen des Adam und der Eva hat der Feſtausſchuß noch keinen
Beſchluß gefaßt. Außerdem wird eine gute Tanz-Sport- Kapelle
zum Gelingen des Abends beitragen.

Einen ſchönen Ab

Alles in Allem ein Weihnachts



Wieder ein Landfriedensbruchprozeß
Harte Skrafen gegen Arbeiker.

Am Dienstag fand ſchon wieder ein großer Prozeß vor dem
Halberſtadier erweilerten Schöffengericht ſtatt. 11 kommuniſtiſche

Arbeiter aus Oſchersleben, Halverſtadt und Schwane-
beck hatten ſich unter der Anklage des Landfriedensbruchs, einige
wegen ſchweren Landfriedensbruchs, zu verantworken.

Am 23. Juni 1930 wollten die Nazis in Schwanebeck eine
Werbeverſammlung veranſtalten. Am ſelben Tage hatte die kom
muniſtiſche Partei aus den Orten Halberſtadt, Oſchersleben und
Schwanebeck eine Landagitation unternommen Jn Schwanebeck,
das als Endſtation vorgeſehen war, trafen die Ortsgruppen zuſam
men Als die Kommuniſten hörten, daß die Nazis eine Verſamm
lung veranſtalteten, wollten ſie an derſelben teilnehmen. Wie die
Angeklagten übereinſtimmend bekundeten, ſeien ſie jedoch kaum rich
tig in den Saal hineingekommen, als die im Saal anweſenden Nazis
ſchon ein Bombardement mit Stühlen und Biergläſern begannen.
Die Kommuniſten wollen dann von der Polizei wieder herausge
drängt ſein. Ein Halberſtädter Kommuniſt, der als Diskuſſions
redner auftreten wollte und mit einigen ſeiner Schwanebecker Ge
noſſen ſchon zu Beginn der Verſammlung im Saal anweſend war,
will ſofort einen Schlag über den Kopf erhalten haben, daß er die
Beſinnung verlor Ein Oſchersleber Kommuniſt, der nach Anden
tungen ernes Naztzeugen wahrſcheinlich als Spitzel für die Nagis
tätig war, will an dem Tage nicht in Schwanebeck geweſen ſein und
ſich an nichts beteiligt haben. Ebenſo will ein parteiloſer Arbeiter
nur zufällig in das Verſammlungslokal gekommen ſein, ohne ſich
an irgend etwas beteiligt zu haben. Bezüglich dieſer beiden Ange
klagten ließ ſich auch nichts nachweiſen.

Die Nazigeugen, die nun Gelegenheit hakten, unter dem Eid gegen
die Angeklagten auszuſagen, waren natürlich wieder einmal die
reinſten Unſchuldstämmer. Die Haupttäter ſollen nach den Bekun-
dungen der Nazis die Angeklagten Otto Schönau, Lüddemann und
Schlüter ſein. Schöngau ſoll einen Nazi, der mit der Kaſſe auf die
Galerie geflüchtet war, dorthin verfolgt haben. Als der Nazi von
der Galerie in den Saal hinabgeſprungen war, ſoll Schönau ihm
einen Teller nachgeworfen haben, was er auch zugab. Die Nazis
wollten die Kommuniſten nicht in den Saal hinein laſſen, weil ſie
angeblich kein Einkrittsgeld bezahlen wollten

Der Staats anwalt hielt Landfriedensbruch für erwieſen.
Die Kommuniſten ſeien zu dem Zweck nach Schwanebeck gekommen,
m die Verſammlung der Nazi zu ſprengen. Eine Rädelsführer
ſchaft ließe ſich jedoch bei deinem Angeklagten wachweiſen. Dagegen
haben ſich Lüddemann, Schönau und Schlüter des ſchweren Land

friedensbruchs ſchuldig gemacht, weil ſie ſich an den Gewalttätig
keiten beteiligt haben. Er beantragte gegen dieſe drei je acht Mo
nate Gefängnis, gegen die Uebrigen wegen einfachen Landfriedens

bruchs je vier Monate Gefängnis
Dem Gericht waren dieſe ſchon ſehr hohen Strafanträge zum

Teil noch nicht weitgehend genug. Es verurteilte Lüddemann
zu 1 Jahr, Schöngu und Schlüter ze je 8 Monaten, die
übrigen zu je 4 Monaten Gefängnis Zwei Angeklagte wurden
freigeſprochen, der eine wegen mangelnder Beweiſe, der andere
wegen erwieſener Unſchuld. Einem Teil der Angeklagten würde
Bewährungsfriſt zugebilligt, weil ſie „aus politiſcher Verhetzung“ zu
der Tat getrieben ſind.

Weihnachtsſpielplan der Lichtſpielhäuſer.
Lichtſchauſpielhaus.

Heute Nacht. evenkuell“. Tonſilm Operette im Fahrwaſſer
jener Kadelburgſchen Schwänke, die in den TonfilmVorkriegszeiten
über zwei Stunden ein braves Parkett beluſtigten. Sie tun es
in der neuen Form, auf der neuen Leinwand auch heute noch.
Eiferſucht zwiſchen „modernen“ Menſchen ein Arzt und ein nur
hübſches Tierchen, kleine, tragikomiſche Hochſtapelei: es hätte bei
dieſen guten Anſähzen ein gepfefferter Stoff einen Tonfilmtriumph
abgeben können. Emo s Talent, darauf los zu inſzenieren, hat auch
hier nicht verſagt. Kleine Einfälle, nette Uebergänge. Spritzer und
Lichter, die die Darſteller ſchenken. In der Hauptrolle Jenny
Jugo, im Spiel lieb und veizend anzuſehen, von graziler Beweg
lichkeit Johannes Riemann ausgezeichnet Fritz Schulz in
blendender Laune, er trägt den ganzen Film, Siegfried Arno köſt
lich wie immer, er hilft über die „ulkige“ Selbſtmordſgene hinweg.
Otto Wall burg prächtig, Ludwig Stöſſſel gamüſant. Außerdem
wird ein Zillefilm gezeigt mit Trude Läeske und Paul Heſ de

mann.
Kammerlichkſpiele.

„Frühlingsrauſchen?. Hier geht wieder „Seelchen“ unn, es geht
ſehr ſentimental zu, und die Dinge ſind romanhaft roſenrot und
zücherig geſchildert. Seelchen heißt hier Viola, die dem geliebben
Mann in Verzückung überall hin folgt, wie das Käthchen von Heil
hronn dem Wetter vom Strahl, der hier in der Geſtalt eines jungen
Gutsbeſitzers und Steinbruchbeſitzers abkonterfeit iſt. Violas Her
zensbedrängnis iſt groß, als ſie erfährt, daß Friedrich, der geliebte
Mann, verheiratet iſt. Der Großvater Violas, der glaubt, Friedrich
habe ſich die Unerfahrenheit Violas zunutze gemacht, macht im Stein
byuch einen Mordanſchlag auf Friedrich. Viola rettet den Mann, dem
ihr ganzes Sein gehört, unter Einſetzung ihres Lebens. Die Frau
Friedrichs, die einſieht, daß Viola mehr Opfermut für ühre Liebe auf
bringt, als ihr, Friedrichs Gattin, jemals möglich wäre, gibt ihren
Mann frei, ſo daß ſeiner Vereinigung mit Viola nichts im Wege
ſteht. Dieterle, der den Gutsbeſitzer ſpielt, gibt der Geſtalt echtere
Tönung als die Handlung. Lien Deyers iſt ganz auf „Seelchen“ zu
rechtgemacht. Sehr lobenswert die guten Aufnahmen des Kamera

mannes Charles Stumar.
Zeugen geſucht. Eddy Polo klärt einen Betrugsfall auf, einen

permeintſichen Mord, mit gewohnter Eleganz, ohne mit der Wimper
zu zucken. Eddy Polo, der Mann der alles ſieht. Ein Leuchter
zittert, Eddy Polo errät den Urheber des Verbrechens. Was will
man mehr? Das Manuſkript Dr. O. SchubertStevens iſt nicht un
originell. Verhältnismäßig ſpannend aufgebaut, erfüllt es den Zweck
aller Senſationsmanuſkripte, Rahmen für die mehr oder weniger
halsbrecheriſchen Heldentaten der Darſteller zu ſein.
berger weiß als gelehriger Schüler Harry Piels die gegebenen Mög
lichkeiten gut auszunutzen.

S Freigabe des deukſchen Eigenkums in Amerika. Jn der Ver
waltung des amerikaniſchen Treuhänders befinden ſich noch 2630
deutſche während des Weſtfrieges beſchlagnahmte Guthaben im
Geſamtbetrage von rd. 2 Millionen Dollar, die durch Geſetz vom
10. März 1928 freigegeben, aber von den deutſchen Berechtigten
noch nicht angefordert worden ſind. Die Friſt zur Abforderung
ſäuft am 10. März 1931 endgültig ab. Bei der Jnduſtrie- und
Handels kammer Halberſtadt iſt nunmehr eine Liſte der
Guthaben eingegangen, die in der Kanzlei der Kammer während
der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegt. Die Liſte enthält nur in
wenigen Fällen Wohnungsangaben der Guthabeninhaber, be
ſchränkt ſich im übrigen auf die Angabe reiner Namen, ſodaß es
nicht leicht ſein wird, Anſprüche feſtzuſtellen. Aus der Liſte wird
on der Kammer gegen Beifügung von Rückporto auch ſchriftliche
Auskunft erteilt; ebenſo iſt die Kammer bereit, bei Nachweis der
Berechtigung auf ein Guthabenkonto auch die weiteren Schritte zu

vermitteln.

Edmund Heu

Der SeMit dem Beginn des
Laängerwerden der Tage bemerkbar Während zu Anfang des Mo
nats die Sonne ſchon um 4 Uhr nachmittags unter dem Horigont
verſchwindet, geht ſie am Ende des Monats erſt eine Stunde
ſpäter unter.

Der Sternhimmel, deſſen Anblick die Karte für
den 1. Januar 10 Uhr abends, für den 15. Januar
um 9 Uhr abends und für den 31. Januar um 8
Uhr abends wiedergibt, iſt mit den ſchönſten Bil
dern geſchmückt. Jn ſüdöſtlicher Richtung erblicken
wir in nicht allzu großer Höhe über dem Horizont
den hellen Stern Sirius im Großen Hund Be
ſonders ſchön iſt an ihm das Funkeln in verſchie
denen Farben zu erkennen, das alle Fixſterne in
einem um ſo ſtärkeren Maße zeigen, je näher ſie
dem Horizonte ſtehen. Oberhalb des Sirius be
finden ſich die ſchönen Sternbilder Orion, Stier,
Fuhrmann, Zwillinge und Kleiner Hund, deren
Umriſſe nach unſerer Karte ohne nähere Beſchrei
bung leicht zu erkennen ſind

Jm Sternbild der Zwillinge, deſſen Haupt
ſterne Kaſtor und Pollux heißen hält ſich zu Be
ginn des Jahres der helleuchtende Wandelſtern
Jupiter auf. Jm Gegenſatz zu den Fixſternen
erſcheint er in einem ruhigen Lichte Es gibt
nichts, was einen ſo großen Eindruck machen kann
wie die Beobachtung dieſes Planeten mit ſeinen
bielen Monden in einem größeren Fernrohr Auf
ſeiner Oberfläche, die 124 mal größer iſt als die
der Erde, ſind weiße, graue und rötliche Wolken
zu erkennen. Da ſie in gewiſſen parallel zum Ju
piteräquator gelegenen Zonen beſonders häufig
auftreten, ſo erhält Jupiter ein ſtreifüges Aus
ſehen. Faßt man irgend einen gauffallenden Fleck
ins Auge und verfolgt ihn längere Zeit, ſo be
merkt man, wie er infolge der Umdrehung des
Planeten ſchnell von einem Rand zum andern
wandert und dort auf der Rückſeite verſchwindet.
Jupiter dreht ſich in 9 Stunden und 55 Minuten
einmal um ſeine Achſe und hat ſomit einen viel
ſchnelleren Wechſel von Tag und Nacht als die
Erde. Auch der Umlauf ſeiner wichtigſten Monde
iſt kürger als der des Erdmondes; ſo braucht z. B. der im Jahre
1892 entdeckte fünfte Mond weniger als 12 Stunden zu einem Um
lauf, und die vier, ſchon in einem guten Feldſtecher ſichtbaren, lange
bekannten Monde haben Umlaufszeiten zwiſchen 124 und 17 Tagen.
Im ganzen ſind neun Trabanten des Jupiters bekannt. Man kann
ſich daher vorſtellen, wie abwechslungsveich das Spiel dieſer Schar
iſt, und wie häufig Sonnen und Mondfinſtermiſſe in der Jupiter
welt ſtattfinden.

gewerbe Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Antwort des
Preußiſchen Miniſters für Handel und Gewerbe auf eine Kleine An
frage mehrerer ſozialdemokratiſcher Landtagsabgeordneter entnimmt,
wird der Durchführung der Bäckereiverordnung hinſichtlich der
Beſtimmungen über die Arbeitszeit, die Sonntagsruhe und
das Nach tback verbot dauernde und beſondere Aufmerkſamkeit
gewidmet. Aus den Angaben in den Jahresberichten der Gewerbe
aufſichtsbeamten über Strafangeigen wegen Vergehens gegen die
Bäckereiverordnung ergibt ſich, daß dem in der Kleinen Anfrage aus
geſprochenen Wunſch nach Ueberwachung der Bäckereien bereits nach
Möglichkeit entſprochen wird. Die Lehrlingshaltung im Bäckerei
gewerbe iſt bereits ſeit Jahren durch Anordnung der Landeszentral
behörde weitgehend eingeſchränkt; regelmäßig darf in Bäckereibetrie
ben, welche weniger als zehn Geſellen ſtändig beſchäftigen, nur ein
Lehrling gehalten und nur unter beſtimmten einſchränkenden Vor
ausſetzungen ein zweiter Lehrling eingeſtellt werden. Eine noch
weitergehendere Einſchränkung der Lehrlingshaltung wird angeſichts
dieſer ſchon jetzt geltenden einſchneidenden Beſchränkung der Lehr
lingshöchſtzahlen nicht möglich ſein. Das Gleiche gilt, von gering
fügigen Abweichungen in der Einzelregelung abgeſehen, auch für
das Fleiſchergewerbe. Die Strafverfolgungsbehörden ſind in neuerer
Zeit wiederholt angewieſen worden, bei Zuwiderhandlungen gegen
die Arbeitszeitbeſtimmungen ausdrücklich einzuſchreiten.

Förderung des Luftbildweſens. Die Bildſtelle des Preußiſchen
Miniſteriums für Handel und Gewerbe, die mit der Förderung des
Luftbildweſens, insbeſondere hinſichtlich ſeiner Verwerküng für wirk
ſchaftliche und unterrichtliche Zwecke mit der Bearbeitung des Bild
weſens für den bautechniſchen Fachunterricht betraut iſt, hat ein um
fangreiches Bildmaterial zuſammengeſtellt und zwar von folgenden
Gebieten: 1. Luftbild weſen (Aufnahme- und Auswertegeräte,
techniſche Ausführung, wirtſchaftliche und unterrichtliche Verwer
tung). 2. Luftfahrtweſen. (Freiballone, Luftſchiffe, Flug
zeugmuſter aller Art, Bodenorganiſation, Luftverkehr, Meteorologie).

z. Bautechniſcher Fachunterricht. (Hoch- und Tiefbau
weſen, Baukonſtruktion, Bauſtoffe, Baukunde). 4. Baukunſt, ins
beſondere heimatliche Volksbaukunſt. Das Material ſteht vornehmlich
in Diapoſitiven zur Verfügung, die leihweiſe oder käuflich beſonders

olmer Sowjetgeſandtin
zurück berufen.

v z

Die Stockh

Frau Alexandra Kollonkay,
die Stockholmer Sowjetgeſandtin, iſt plötzlich nach Moskau zurück
berufen worden. Angeblich iſt die Regierung Stalin nicht zu
frieden mit der allzu „bürgerlichen“ Lebensweiſe der einzigen Ge
ſandtin der Welt.

neuen Jahres macht ſich allmählich das

Arbeikszeit und Lehrlingshalkung im Bäcker und Fleiſcher

hüter beim Wildern erwiſcht wurde,

Der Mars iſt im Januar gleichfalls ſehr günſtig zu beobachten
Er ſteht zwiſchen den Sternen Pollux in den Zwillingen und Regu
lus im Löwen am öſtlichen Himmel. In der zweiten Monatshälfte
erſcheint ſein rötliches Licht am hellſten, weil er am 25. Januar in
Erdnähe ſteht. Jmmerhin trennen uns diesmal noch 99 000 000 km

von ihm, während es im Jahre 1924 nur 55 000 000 km waren.
Von den übrigen Planeten ſei die Ven aus beſonders erwähnt,

die als Morgenſtern gegen 5 Uhr aufgeht und bis in die helle Däm
merung hinein ſichtbar iſt.

Der Mond ſteht am A. Januar im vollen Licht am Himmel.
Am 11. iſt Letztes Vierdel, am 18. Neumond und am 27. Erſtes
Viertel.

W

für Schulen abgegeben werden. Es ſind ferner für das Luftbild
weſen Tafelſammlungen zur leihweiſen Ausgabe für Ausſtellungs
zwecke, für den fachtechniſchen Unterricht Bildmmappen und Lichtbild
reihen mit erläuterndem Text hergeſtellt worden Verzeichniſſe über
den Materialbeſtand werden auf Wunſch von der Bildſtelle über
ſandt. Anfragen ſind zu richten an die Bildſtelle des Miniſteriums
für Handel und Gewerbe, Berlin W. 9, Leipziger Platz 11c.

Aus den Gerichken. Eine junge Frau hatte einen geſchiedenen
Mann geheiratet Nun folgte das übliche Theater; ſtatt die erſte
Frau ihtes Mannes in Ruhe zu haſſen, machte ſie dieſe überall
ſchlecht und erzählte ganz üble Geſchichten über ſte, die völlig aus
der Luft gegriffen waren. Dafür muß ſie nun wegen Beleidigüng
eine empfindliche Geldbuße zahlen und die Koſten des Prozeſſes
tragen. Seinen Arbeitgeber beſtohlen hat der Angeklagte K. aus
Halberſtadt. Er hat einen Schokoladenautomaten mit Inhalt ent
wendet, ferner Blumenpflanzen, dann hak er einen Anzug, eine
Kamelhaardecke und etwas Bargeld unterſchlagen. Weil er, nachdem
er wegen dieſer Unregelmäßigkeiben entlaſſen war, obdachlos auf der
Straße lag, hat er ſich ſchließlich ſelbſt geſtellt. Das Gericht ver
urteilte ihn zu 4 Wochen Gefängnis Die Angeklagten waren be
reits wegen Jagdvergehens und unbefugten Waffenbeſitzes zu einem
Monat Gefängnis der eine und ſechs Wochen der andere durch einen
Strafbefehl zur Verantwortung gezogen. Durch ihren Antrag auf
gerichtliche Entſcheidung ſind ſie nun erſt vecht hineingefallen. Nach
dem die Zeugen in der erſten Verhandlung entſchieden beſtritten
hatten, in der Aſpenſtedter Feldflur gejagt zu haben, legten die An
geklagten angeſichts der aufgebotenen Zeugen aber nur ein halbes
Geſtändnis ab. Und das alles nur um den Schnauzbart des Ange
klagen J. Dieſer ſoll ſich nämlich, nachdem er von einem Feld

um nicht wieder erkannt zu
werden, ſeinen Schnurrbart abnehmen laſſen. haben. Dagegen be
kundeten zwei andere Zeugen, daß J. ſchon ſeit Beendigung des
Krieges keinen Schnurrbart mehr trage. Es beſteht aber der drin
gende Verdacht, daß die beiden Zeugen durch dieſe Ausſage die Un
wahrheit geſagt haben und ſich eines Meineides ſchuldig gemacht
haben. Ein dritter Zeuge beſtritt zunächſt hartnächig, daß ihm etwas
davon bekannt wäre, daß J. ſich gleich nach der Tat ſeinen Bart ab
nehmen ließ. Bei dieſer Ausſage blieb er auch, als ein anderer
Zeuge bedundete, daß der dritte Zeuge ihm die ganze Geſchichte mit
dem Abnehmen des Bartes erzählt hätte. Da der Zeuge augen
ſcheinlich einen Meineid geleiſtet hatte beſchloß der Richter, ihn ſo
fort verhaften zu laſſen. Aber im letzten Augenblick, als er in die
Unterſuchungshaft abgeführt werden ſollte überlegte er ſich die
Sache doch und rückte mit der Wahrheit heraus. Und das alles war
vollkommen nutzlos, denn es war kein Zweifel mehr möglich daß die
beiden Angeklagten die Jagdfrevler waren. Bei J. würde die Strafe
erhöht auf 2 Monat 2 Wochen Gefängnis, bei H. beließ es das Ge
richt bei einem Monat Gefängnis Außerdem werden ſich die drei
Zeugen wohl noch wegen eines Meineides zu verantworten haben

Der Spielplan des Stadttheaters in der
Weihnachtswoche.

abends 19 Uhr. ErſtaufführüungAm 25. und 26. Dezember Strauß ſchen Operette „Flederund erſte Wiederholung der Joh.
maus Dieſes Werk geht in der neuen Bearbeitung von Max
Reinhardt und Korngold Hier erſtmalig in Szene Dieſe Neitge
ſtaltung der „Fledermaus“ zeichnet ſich durch arößere Geſchloſſen-
heit durch modernen, witzigen Dialog und eingefllate neue Muſik
Nummern aus. Regie: Svielleiter Georg Bierbach, muſikaliſche
Leitung: Kapellmeiſter Theo Buchwald. In den Hauptrollen ſind
heſchäftigt die Damen: Annelies Roerig und Lotte Stiller die
Herren Georg Bierbach. Kurt Brinck, Hellmut Ehrhart. Hans
Herbſt, Auguſt Hütten, Rudolf Lemke und Hans Mahlau.
Am 2. Feiertag, nachmittags 15.30 Uhr. und am Sonntag

28 Deſember. 15.30 Uhr geht das Märchenſpiel Das dumme
Englein“ wiederum in Szene

Sonntag 28. Dezember. abends 19.30 Uhr. erſte Wiederholung
der Oper von diAlbert Die toten Augen“ in der Beſetzung

der Erſtaufführung. Wie in allen anderen Städten löſte
hier dieſes Werk auf Publikum und Preſſe ungeteilte Aner
enhung aus. Die Vorſtellung iſt gültig für DienstagOpern und Beamtenbund-Dpern- Abonnenten Ende: 21.30

Ahr, ſo daß der Beſuch der Oper Auswärtigen möalich iſt.
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Gemſſch von Schree und Vaſſer, Mann ch v
ſich die Straßenbahn verſpätet. Du t keinen Sihplatz und mußt

auf der zugigen Plattform ſtehen. Was nützt es, daß du zu Haus
Schuh und Strümpfe wechſelſt? Auch der heiße Tee, ſelbſt mit einem
Schuß Alkohol, bringt dir nicht das erſehnte Wohlbehagen. Der
Kopf wird heiß, die Füße bleiben kalt; du legſt das Thermometer
ein und ſiehe, deine Körperwärme iſt über 38 Grad Celſius
geſtiegen.

Was iſt eigentlich geſchehen? Der Menſch gehört bebanntlich zu
den „eigenwarmen“ Tieren, die durch Regelung ihrer Körperwärme
ſich den wechſelnden Wärmeverhältniſſen der Umwelt anpaſſen
können. Dieſer Anpaſſung ſind aber Grenzen geſetzt. Gegen dau
ernde Auskühlung kommt ſchließlich die beſte Wärmeregelung nicht
auf. Beim Stehen in naſſem Schnee iſt deinen Füßen und dem in
ihnen kreiſenden Blutſtrom durch die naſſe, balte Fußbekleidung
dauernd. Wärme entzogen worden; außerdem hat dich der Zug
wind im ganzen ausgekühlt. Die Auskühlung hat aber naturgemäß

Darauf ber haben die Schnupfenbakterſen, die wir ſtändig be

herbergen, nur gewartet. Jhre Zeit iſt gekommen. Sie können
wuchern, können durch ihre Gifte die Tätigkeit der Schleimhäute
lähmen und der Schnupfen, die Heiſerkeit, die Grippe ſind da.

Hätteſt du dieſe Erkrankung verhindern können Vielleicht wäre
es möglich geweſen, wenn du dich zweckmäßig gekleidet und deine
Wärmeerzeugung geſteigert hätteſt. Lege dir alſo einen welterfeſten,
windundurchläſſigen Mantel und vor allem waſſerdichte Schuhe zu.
Die Verwendung von Kautſchuk für den Mantel iſt nicht ganz un
bedenklich, weil er zwar die äußere Feuchtigkeit nicht hinein, aber
die innere Ausdünſtung auch nicht heyausläßt. Mäntel aus dichtem
Loden oder ähnlichem Stoff ſind vorzuziehen. Dagegen ſind
Gummiüberſchuhe für das Schlackerwetter unübertrefflich. Während
man ſo für die Verteidigung ſorgt, darf man den Angriff nicht ver
geſſen, nämlich die Wärmeerzeugung durch geſteigerte Muskeltätig
keit. Du hätteſt beſſer getan, Dich in Trab zu ſetzen und ſo nach
Haus zu ſtreben, als frierend und ſchimpfend auf die Bahn zu war
ten. Mach aber nicht unterwegs in deine Stammkneipe Halt, um
einen Grog zu trinken, denn damit ſteigerſt du nicht deine Körper
wärme, ſondern du erzeugſt nur ein trügeriſches Wärmegefühl;
außerdem iſt der jähe Wechſel zwiſchen der feuchtkalten Luft im
Freien und der meiſt überhitzten Gaſtſtätte ſehr gefährlich

hat. Spielplan ver Halberſtädter Lichtſpieltheater

Lichtſchauſpielhaus:
Arno in dem 100prozentigen

Ferner
Zille-Gedächtnisfilm

Kammerlichtſpiele.
„Frühlingsrauſchen

eventuell“

„Zeugen geſucht.
orſtel llung mit em Luſtſpielſchlager
Wildweſtfilm

e
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vor allem die Haut der unbedeckten Teile betroffen; deshalb haben

Lest den

Die Jndianer kommen“.

S m in Widerſtandsfähigkeit wer

ihre empfindlichen Blutgefäße ſich verengert und das Blut in die in
neren Organe abgedrängt. So iſt nicht nur eine Auskühlung, ſon
dern auch eine unregelmäßige Blutverteilung entſtanden, die gewiſſe
Teile des Körpers, beſonders die Schleimhäute des Rachens, der ſind u a die wichtigſten Aufgaben der S. P. D. Ortsgruppen

Werbung neuer Partei Mitolteder und

Gewinnung neuer Leſer für die Parteipreſſe Hrobenen osteofos vom Veneg ger deuen SGesenschan G.
Serlin S 14. Oresdene: Strade a

Vom 1. bis einſchl. 3. Feiertag:
Jenny Jugo, Fritz Schult und Siegfried

Tonſilm- Luſtſpiel. Heute Nacht
Drude Lieske und Paul Heidemann in dem S

„ZilleTypen“.
W ilhelm Dieterle und Lien Deyers in
Dazu Eddie Polo in ſeinem neueſten FilmAm 2. Feiertag, nachm. 2 Uhr, große Jugend

Kauſhaus Pleite und dem

woenentned 28
Nonauieh 90

o I G oAh eo

Sesteiſſungen nehmen ane Zahng
doten un Fiaien entgegen

n
CoNTINENTAI

dos zeitgemöße
Weihnachts
Geschenk yo9
bleibendem Wert

Auf Wonseh Zahlung erleiehterung

Fitzlers i
Klelderpflege
Entſtauben, Entglänzen,
VReinigen, Waſchen, Waäschemangel
Reparieren, Verſtärken, bei kleiner Kapitaſan-
Kunſtſtopfen, Fein lage beste Rente, Ver
bügeln, kurz zinsung und Lokalaus-
Gründl. Auffriſchung r tSe mJhrer Garderobe nen Schutz vorbeſorgt ſchnell, billig u.

zuverläſſig

Zitzlers
e

richtungen Gelegen
heieskäufe. Listen gratis.
Deutschlands berühm-

teste Mangelfabrik
Kenst Herrschuh

Slegmar-Chewnlg,
(866)27.

e eS I n man. Knopf Söhne e
Telephon 3081 Beine.

ädlſe Alte
geg. Hautſchäden u offene

Natéavporbeke.

anf grünem Sarnt.
Hühneraungen-

Collodinm z. Auſpinfeln
Rats Apotheke,

Die e der Steuerkarten der Lohnſteuer

pflichtigen für das Steuerjahr 1931 iſt beendet.
Diejenigen Lohnſteuerpflichtigen, welche noch Keine

Steuerkarte erhalten haben, werden hiermit aufgefordert,
ch eine ſolche bis ſpäteſtens 31. d. Mts. in unſerem Stadt
eueramt, Grünhagenhaus, Zimmer Nr. 17, während der
Vormittagsſtunden einzufordern.

Quedlinburg, den 24. Dezember 16030,

Der Magiſtrat.

ſparkaſſe und d
Die Sparkaſſe

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den 27. ds. Mts.feiertag) ſind ſtädtiſchen Büros mit Ausnahme der Stadt

es Standesamtes geſchloſſen.

(8. Weihnachts

iſt an dieſem Tage von 8—12 Uhr, und
das Standesamt von 10—12 Uhr geöffnet.

Auch am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag nimmt das
Letztere Anmeldungen von evtl. Sterbefällen und Totgeburten
von 12-12.30 Uhr entgegen.

Thale a. H., den 28. Dezember 1930.
Der Magiſtrat.

hüdſerangendftoſter TDDMPHADD ded
Thale.

Hotel und Reſtaurant Zum Harz“
Thale a. H.

Am 1. und 2. Feiertag, von abends 8 Uhr

Gr. Weihnachts Konzert
mit Tanzeinlagen

Morgens FrühſchoppenKonzert, mit vollbeſetztem Orcheſter
Küche, Keller und Büfett bieten die ſonſtigen Erfriſchungen.

Zum Beſuch ladet ein F. Schinkel.

Erhältlich in allen Apotheken u. Drogerien, bestimmt vorräti
Drogen Fritz Bösche, Breiteweg 11 12, Drogerie am Do
gang, Hohenzollern Drogerie, Spiegelstraße 59, DrogerieKamm, Hohbeweg 48, Drogenbandlung F. C. Günther, gege

über der Post, Drogenhandlung O. Henicke, Bakenstraße 9.

Am I. Festtag, al 10 V
Frähschoppen-Konzer

wozu freundlichst einladet

Die Verwaltung

eueerg zu Thalo a, H.

I on ln

W. Jordlan, Thale a. H.
Rühchenstraße 38

nimmt Spareinlagen an z
zeitgemäBben Zinssätsen

Spargirover kehr Heimesperv-
bohe Aefſinmseparahr en

e

Decken Sie e e
Warenhaus Thale

Legcluie Dessauer

e Eroßern Preis Abbau e
Eine Sensation ist unsere Standard l

Kolowmolwaren
Hauptstraße.

Schenke Bräklen, Barometer
Thernometer, Verngläser

Brillen-Blumege
Iieferant sämtlicher Krankenkassen

Konditorei

Kurzwaren
u. Spirituoſen

N. HerlemannRübchenſtraße

e

Ein lluger Entſchluß
Als Geſchenk

Sehtgermann Roſenthal

Hauptſtraße
Inserlerenbringt Gewinn

Stherte
nach Maß, ſowie ſämtliche

Reparaturen, liefert
Schuhmacherei

R. Döhm
Querſtraße 15

Bäckerei und

K. Köhler
Marktstraße Altertopt

Empfehle täglich sowie zum PFeste

f. ind Sehweine- u Kalbſlelsen
sowie ehe sonen

Täglich

Bücklinge
De grob te Freude

u Weihe
aber nur von Bötteher Denecke
Redio-Spezlaſoeschetft und elektrisehe
BSederfsartikel Thale, a. Tel. 828

Achtung! Plmd
Welhnachtshi

ſind zu haben bei

S Karl Drechsler,
Kahlenbergstraße 2

Zur ind
Möbeltiſchlerei

Willi Stele mann
Thale (H.)b Tiſchlermſtr.

um

M

sowie 2 um Feste

Bestellungen werden schon
jetzt entgegengenommen.

C Ecke Nacht
H. Schützenciühe

Telephon 460

Hauptstraße

frische Soe-fische

umnel Räuchernwarem

Milck und Geflügel

und Aufschr itt.Wurst
H. lengeſol, Flolsohermoistor

Thale, Roßtrappenstraße,

ins Pessel
Fleischermeister

Markt Nr. 17 Markt Nr. 17
Empfehle täglich sowie zum Feste-

ff. Rinch, Kalb- u. Schwoineſleiseh

Parfümoerien,

Photo- Apparate
Phote-Arsikel

Thale am Harz

Telefon 464

Drogerio Wolf

Brücken Straße 32

sowie alle Sorten Wurst und Aufschnitt
zu billigsten Tagespreisen.

ſ. non ſonen
Du a FerneEager von Iosen und fertiggerahmten Bildern

Stohen-, Gold- and eolttar-BeistenS

Flexoncer Schulz

Aussteuer- Artikel Betten
Betttedern-Relnigung Zöllner

g Vrult Weh

Naohf, In F. Piontek
Hauptſtraße

uhtsgeſchenle

kaufen Sie gut und billig im
öpezialhaus für Herren u. Knabenkleſduny

vom Bildern u an wrefs wert
Theodor Nelle

Spezialgeschaft für Herren- undrKnabenkleldung

Wäsche r Bererfsklefcieng
Pralktische Weinhnachts-Geschenke,

Möbel Werhnnchts

Möbel Gross, rüchenstr.

Depargkaar und Sem r n e n

9 fur ſ reWeſhnaeht seinläuſe

in Spielwaren, zu herabgesetzten
Preisen, sowie in preis werten

S GeschenKartikeln, in reicher Aus-
wahbl, für Groß und Klein, hält

W sich bestens empfohlen

Segen Wenn Fest
finden Sie in reicher AueZigarren, Aigaretten, Peuchſabake

h

auch in Rleinsken Daokaungen

im Zigarren Spesatol Geschettt

W. e 25
Rüchenm, lasiert von 175 an
J Schlafzimmern von 250 an
Speisez immer Fiche von 375. an

K. Herrenz immer von 375. an

Franz Schonvach
Rimel- u Schwefneschlachterer l
Brückenstraßbe 31 t

Empfehle taglich sowie zum Feste
F. Kümcl-, Schweine u Ka
Hefsch, alle Sorten Wuvst u
Aeufschrite Zu Außsersten

Tagespreisen d
cher singfreungel
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter raeebiatt



durch die Theken-
j berge wird täglich
J abends elektriſch

Der
Landhausweg wünscht Ihnen

HFrönliche

beleuchtet!

naverma

Weihnachten
7777 Marne

„Bollmanns Reſtaurant
Bakenſtraße-

T n beiden VFeiertagen
laserleron dringt Gewinn

Frühſchoppen Konzert

h c
Statt Karten

Es ren als Verlobte
Gertrud Oppermann

Albert Wenzel
Halberstacdt, Welhneachten 19080 O

und an beiden Abenden

Unterhaltungs Muſik
Für gute Darbietungen und Unterhaltung iſt

Sorge getragen.
Es laden freundlichſt ein
Die Bollmanns von der Vakenſtraße.

Als Verlobte grüßen

LIESBETH KREVZER
K RR. SCHLWTFER

Gewerkſchaftshaus

ſind äußerſt preiswert und

Telephon 1954.

Meine Spirituoſenſg
in Qualität unübertroffen,

Langjährige treue Kunden aus Stadt u. Land wiſſen dieſe
Vorzüge zu ſchätßen. Zum bevorſtehenden Feſte laſſen auch

Sie ſich beliefern von

Otto Lindhammer,
Spiriluoſenhandlung ſeit 1904

Johannesbrunnen 7.

Electrola Apparat
sowie fast neues

Herren u. Damen- Fahrrad
billig zu verkaufen

e 2 l
Der

Landhauweg

durch die Theken
verge wird täglich
abends elektriſch

beleuhtet
ſen gehe en

Merz'ſcherBinireinigungetee

Kats- Apotheke

4
4

Arm f. Pesttage

Künstler- Konzert
Große Weihnachts-Bescherung. Der Weihnachts-
mann hat sein persönliches Erſcheinen zugesagt. Er
Pringt u, a. mehrere Hasen, diverse Flaschen Sekt, Rot-
und Weißweine u. a. mehr.

2. Vesttage

r üellel

über Hensehhet

mellen Uber 15000
J beglaub. Zeugnisse
sprechen für die gro-

h Ben Erfolge der be-
w.

Osterode a. Fallstein Hornburg
S

Achtung! Froſtgeſahr!
Den Hausbeſihern wird dringend empfohlen, die im

Hauſe befindlichen Abſtellventile der Waſſerleitung jetzt zu
prüfen und in Ordnung bringen zu laſſen. Auch iſt es
nötig, die Waſſermeſſer gehörig vor dem Einfrieren zu
ſchützen. Alle durch Froſt verurſachten Schäden gehen zu
Laſten des Hauseigentümers,

Städtiſche Werke.

JIVIIDDMMMNMDDMDMR
Franzishanerkloſterſchänke

Am 1. und 2. Feiertag:

ötühſhoppentonzert
Abends Unterhaltungs-Muſik
ff. kalte und warme Speiſen
ſowie gut gepflegte Getränke!

Hierzu ladet freundlichſt ein
Aug. Oeſterling.

Tun

GGSGGGGGGGSGGGGMGE3
Branntwein a Liter 2.80 Mk.Oabinet. 4090 s Liter 8.75 Mk.
Weinbrand-Verscehnitt

sie Mk.Weinbraud- Versennitt
in Original Liter-Flaschen 2. 95 Mk.Weinbrand Kempes Liter 5.00 Mk.

Weinbrand Originael

ler 4. 50 Mk.ehe en Vorgohnttt
e à Liter 5 50 Mk.Batavia- Arralt 402 à Liter 4. 590 Mk.

Kunst- Rum a Liter 3.50 Mk.Lose Ware von M Liter an

Max Rafhmann,
Sackstraße 18.

Nachdem bei den Staatsbehörden für den 27. Dezember 1930der Sonntagsdienſt angeordnet iſt, ſind auch die el

Geſchäftszimmer an dieſem Tage geſchloſſen.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe iſt an dieſem Tage für den

Zahlungeverkehr von 8-18 Uhr, das Standesamt am 25.,
26., 27. Dezember 1980 und am 1. Januar 1631 von
e Uhr geöffnet.

Wernigerode, den 28. Dezember 1930.
Der Magiſtrat. Dr. Gepel,

Bekanntmachung.
Anlehnend an die Maßnahme des Staates ſind die

Büros der Gemeinde und Amtsverwaltung am Sonn
abend, den 27. Dezember 1930 im Intereſſe der Erſparnis
von Heizmaterial geſchloſſen.

Jlſenburg-Harz, den 22. Dezember 1930.
Der kommiſſariſche Amts und Gemeindevorſteher.

Theofel.
Kirchliche Nachrichten.

Neuproteſtantiſche Kirchengemeinde. 1. Weihnachts
feiertag, 9 Uhr, Feſtgottesdienſt. Chorgeſang, Liturgie,

redigt über Lukas 2, 1--14 (Friede auf Erden!) Pünkt
cher Anfang.

Kurtheater
Sonntag, den 28. Dezember, nachm. 3 Uhr

Märchen-Vorstellung.

Rotkaäppchen
mit Gisi Hartig. Dazu Beiprogramm.

Kinder 0.80, 0o.50, o. 80 Mark
Erwachsene o. 20 Mark Zuschlag

7 F. lenkt tes

An beiden Feiertagen:

Für Speiſen
reichlich, gut und billig, iſt geſorgt.
Dazu ein fröhliches Weihnachts
Feſt wünſchend

ſ ille Guſtun Bollmann

deuhſer Werkweſſer e Sehan

Bezirksverein Halberſtadt.
Am 2. Weihnachtsfeiertag,

Bereinslokal „Kaiſerhof“

Zuſammenkunft
aller hieſigen und auswärtigen Werkmeiſter Kollegen

Die nächſte Verſammlung findet nicht am 4. Januar,

S am 10. ſtatt. Der
F eleenke es

Am f. un 2. Feiertag, 15.30 Uhr

Konzert
mit verstärktern Kapelle

Weihnachts- Dotpourrt von Xoedel

An 3. Festtag, 15.30 Uhr
MWeihnachtshescherung

c der Kinder O
Veberraschungen-

Knecht Rupprecht Rom es
Bonbonregen

Weihnachts-Botp ort
Einkrütt frei Eintritt frei

Wernig
Gewerkschaftshaus
„Hotel Monopol“
Am 23. Weihnachtstag von 4 Uhr nachmittags

Grober Weihnachtsball

Verstärkte Kapelle
des Wernigeröder Tonkünstler-Orchesters

Dir Ernst Ostermeyer
Es ladet freundlichst ein

H. Temme Rich. ERilhavckt
Ernst Ostermeyer

Angerefuer grünen
Am 3. Festtage

BVintritt frei

Künsitler- Konzert
Weihnachts-Besoherung für Kinder

Der Weihnachtsmann bringt jedem Kind, welches inBegleitung Erwachsener kommt, ein Geschenk

Binträtt frei
Musik Kapelle Hammermüller

Mlso zu Weihnachten auf zur Warthurg“

Brusf-

sichtbar.

Kaiser
Caramellen
mit den s Tannen

Zu haben in Apothekea,
Drogerien und wo Plakate

iſi ſr
Der Kegelklub „Fidele
Neune“ feiert wie all

Prima friſche

Stück 40 Pfennig

jährlich am J. Feiertag 3 Stück I Wark
WeihnachtsFeſtl Ad. Weiß
Ab 4 Ubr Kinderbe Fsohmarkt
ſcherung. Anſchließend Prachtvolles

Tanzkränzchen rJerzn ladet freundlichſt Gchl ßzein. Der Vorſtand. Vl immer
S echt Eiche, vollſtändig neu,

Am 2. Weihnachtstag hochmodern, für nur 450 Mk.
Junplrönzhen! 6peiſeninnner

en e ſche eheem breit für nur 450 M
Hermann Praaſt

Kornkrade 6.
öchlafzimmer 200 M.

M. Jentzſch
Billig on 32

Bis zum Feſte Ein GlaschenTäglich Maſſenzuſuhr

TarragonaEchte Flensburger

ist garnicht ten er, dochAale
Wie bekannt vom Beſten Ingenehm za jeder Feier

das Beſte aufen Sie nur meine

t e QugalitätswarenDienstag und Mittwoch n Fl. 85 P o Fl. 8 M.
Karpfen vom Faß Liter 1.10

Otto Lindhammer
Figch- Börse Spirituosenhandlg. seit 1904

Wartiniplan 8 Tel. 1954. ſohannesbr. 7-

guſengelrde Mangolds Restaurant Am Bullerberg

Inhaber rich Mook

für die Weihnachts -Felertage
halte ich mein Familienlokal mit guter

Vnterhaltunagsmusik
bestens empfohlen

Freie Volksbühne
OSCHERSILEBEN (Bocde)
Am 2. Weihnachtsfeiertag im „Stadtpark“

Bonzert- u. Theater-Hbend

Zur Aufführung gelangt

„Sus je
Lustspiel in 8 Akten von F. Renker

Spielleitung Gustay Lochner

Anfang s Uhr Saalöffnung Vhr
Nachmittags ab s e Ohr

Tanz- Kränzchen
Eintritt 1. Erwerbsl. gegen Ausweis o. o.

Der VorstandEs ladet ergebenst ein.

er ode
Wanne in äüninrth

S Beſitzer Herm. Uthardt.
---2

Unſeren Gäſten und Gönnern wünſchen wir ein

n bohe T n
Zum wohner m fasserode

Männer-Gecang- Verein

„Liederbund“

Mitglied des D. A. S. B.
Am 1. Weihnachtstage, ab 20 Uhr

ßindet im Gewerkschaftshaus, Großer Saal
Eingang Sägemühlengasse) unser

MWeikaaehto Vergucugen

Es ladet n ein.

ad d d V“ O äähn Freibank

e

Zu den bevorſtehenden Feiertagen bringe ich meine gemütlichen,

mollig durchwärmten Lokalitäten in empfehlende Erinnerung

Supfeld-Phonoliſzt u. Electrola- Unterhaltung

Gut gepflegte Haſſeröder Biere
ff. Speiſen Bekannt vorzüglichen Kaffee

Guſtav Schädrich.

die moderne, führende Tontfilm-Bühne

wünscht allen ihren verehrten Besuchern
ein De fröhliches Weihnachtsfest

Ah ſ. Meihnachtsfelertag
das große

TWeihnachts- u. Festpreogramm
mit Linne Haid und Willy Vorst

in der entzückenden Tonfllm- Operette2as Ued iet aus
Regie Geza v. Bolvary, der Meisterregisseur
von Zwei Herzen im Waket

Endlich wieder ein neues Filmwerk. das sich
würdig der ne „Zwei Herzen im
s Taut“ anreiht. Wieder ist es Geza
v. Bolvary mit seiner glänzenden Begietührung,
wieder Willy Forst, der sich durch sein liebens-
würdiges Spiel die Herzen Aſler im Sturm er-
obert. Wieder sind es die entzückenden
Melodien des Komponisten Robert Stolz, die
das Ohr erfreuen und sich in jedes Herz
schmeicheln. Liane Haid bezaubert wie immer.
Eine Tonfilmoperette, so recht nach dem Herzen

aller, für frohe Festtage geschaffen.

Die Ton wiedergabe übertrifft an Reinheit und
Klangschönheit alles bisher Dagewesene und
bietet auch dem verwöhntesten Ohr einen un-

getrübten Genuß.

Im Tonfilm- Vorprogramm
Micky, das Kleine Tonfilmwunder
„Pfückzv im Vrwwalel“
sowie das 2 Akter- Tonfilm Lustspiel

Sonntag, den 28. Dezember, abds. s Uhr
Gastspiel des Stadt- Theaters Halberstadt
Der rasencle Sperling oder Strabenmuslk

der große Lustspielerfolg

Ermäßigte Preise 0.60 bis 3.00 Mk.
Vorverkauf für beide Vorstellung., Ramme,
N Vesterntor, Schafthäuser, Breitestr.

statt, wozu wir Freunde und Gönner des
Vereins herzlichst einladen. Der Vorstand

Zur Deckung des Bedarfs
an

Rauchwaren
empfiehlt ſich

W. Steigerwalck,
Burgſtraße 30.

I

Sonnabend von 9-1 Ubr
Ein großer Poſten

Fleiſch.
tn BettenKind -beit. Stahlmatr Chaisel-
r n h Tellz- Katal. frabrik Suhl (Thäür.)

Vnd so ein Glück Kannst
Du nur hahen“

mit Siegfried Arno und Georg Alexander
(Zwei Namen, die alles sagen)

Wochenschaun Naturaufnahme
Beginn der Vorstellungen

Sonn- und Festtags: 4, ,7 und I 9 Uhr
Wochentags: 6 und 9 Uhr

T
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J zur Harzer
Nr. 301 Mittwoch. den 24. Dezember 1930

Sir Mrheftfer hevrichtet
Erfahrungen in Sowjet-Rußland.

Bis jetzt gab es zwei Arten von Rußlandfahrern: die
so genannten Rußlanddelegierten und Intellektuelle, die
aus allen Ländern nach Moskau KLamen, um das „Vater-
land aller Werktätigen“ Lennenzulernen. Dort haben
sie in wenigen Wochen alle Mustereinrichtungen be-
Sie Die Berichte, die sie nach ihrer Rückkehr gaben,
sind bekannt. In neuester Zeit Lam eine dritte Gruppe
hinzu: Facharbeiter, die von den Russen angeworben
wurcden, um in den Sowjetfabriken als Spezialisten zu
arbeiten. Obwohl sie in Rußland in einer privilegierten
Stellung leben, ist der Eindruck, den sie vom „Vater-
land aller Werktätigen“ gewinnen, niederschmetternd.
Der folgende Bericht stammt von einem sSchwarz-
wälder hrmacher, der im Herbst d. J. nach
Rußland hinüberging, und vor Kurzer Zeit in seine
Heimat zurück kehrte Die Fabrik, in der er gearbeitet
hat, war Keine Musterfabrik“

1. Jn Leningrad.
An S. Juli 1930 Lam ein Vertreter, der sich als Direktor des
russischen Staatstrusts für Präzisionsmechanik“ bezeichnete,
nach dem Schwarzwald, um TUhrmacher und Spezialisten für
eine Uhrenfabrik in Moskau anzuwerben. Es gelang ihm,
38 Mann, teilweise aus dem Schwarzwalcde, teilweise aus
Glashütte und Ruhla, nach Rußland zu verpflichten. Die
meisten dieser angeworbenen Arbeiter waren schon längere
Zeit arbeitfslos, Kurzarbeiter oder standen vor der Kündi-

ung. Alle hatten einen gemeinsamen Gedanken: In Deutsch-
Iancdk ist Keine Aussicht und Möglichkeit mehr, vorwärts zu
kommen. Man beneidete uns in Schramberg, weil wir so
Iücklich sein sollten, das Vaterland aller Werktätigen“
ennenzulernen und dort leben zu dürfen. Daß alle Aus-

wancderer entweder eingeschriebene Kommunisten oder mit
der KPD. Sympathiesierende waren, ist selbstverständlich.
Die Verträge enthielten im wesentlichen folgende Be-
dingungen: Die Reise bis Moskau war, auch für die Pamilien,
fret a Arbeiter wird ein Teil seines Gehaltes in Valuta
nach Hause geschickt. Mit 150 bäs 200 Rubel Können Sie
mit ihrer Familie (Sechs Köpfe) in Moskau flott leben“,
sagte der Werber. Die erste Rate, ein Drittel des Monats-
gehalts, soll im voraus bezahlt werden. Bei mir wären das
300 bis 400 Mk. gewesen. Außerdem wurde ein Reise-
vorbereitungsgeld versprochen. In Rußland selbst sollten wir
den russischen Arbeitsgesetzen unterstehen. Die Verträge
waren auf zwei Jahre abgeschlossen, mit einer Probezeit
von drei Monaten, und trafen am 1. August 1930 in Kraft.
Am 28. Juli wurden uns in Schramberg in aller Eile pro
Mann 50 Mk. Reisegeld und ebensoviel Reisevorbereitungs-

eld gegeben. In Berlin hatten wir uns auf der russischen
andelsvertretung zu melden. Dort waren aber Keine Vor-

bereitungen für unsere Abreise getroffen. Nach zweitägigem
Warten erhielten die meisten von uns je 50 Mk., einige bis
300 Mk. Wir wurden dann auf Moskau vertröstet; dort sollte
alles geregelt werden. Der für uns hestimmte Dampfer war
inzwischen verpaßt. So ging es Hals über Kopf nach Stettin
Mit dem Dampfer „Preußen“ fuhren wir nach Leningrad
St. Petersburg), das wir in schöner Fahrt nach 3 Tagen er-
reichten. Unsere Koffer wurden auf der Zollabfertigungs-
stelle plombiert und nach Moskau abgesandt. Erst nach
14 Tagen sahen wir sie wieder; dabei beträgt die Ent-
fernung Leningrad-- Moskau 700 Kilometer.
Schon als wir in den Hafen einfuhren, fielen uns der Zer-
fall und die Verwahrlosung auf. Die Molen sindver wahrlost, die Schiffe in dem Hafen ohne Parbe, rostig
und reparaturbedürftig. Frauen und Männer verluden Holz
auf Schleppkähne und Dampfer. Es fiel uns auf, daß auch
Frauen diese schwere Arbeit leisteten. Wir suchten am
Horizont die rauchenden Schlote der Fabriken und freuten
wuns, wenn wir welche entdechten, denn dort soll ja d a s
peue Rußland gebaut werden. Daß dieses sehr nötig
ist, wurde uns schon im Hafen klar.
Man kann Sich keinen größeren Köntrast vor-
gtellen, als den zwischen Berlin und Leningrad

Als wir die Landungsbrücke verließen und den ersten
Schritt auf russischem Boden machten Varen wir
unangenehm überrascht. Wir standen acht bis zehn
er gegenüber, die ebenso erstaunt waren, wie wir
selbs
56 deutsche Arbeiter in sauberer Kleidung, guten
Schuhen und Mänteln standen diesen russischen
Kutschern gegenüber, die bis zum äußersten

struppig und dreckig waren
An Stelle des Sitzes befand sich in einzelnen Kutschen ein
Bündel Heu. Man hatte den Eindruck, als ob Mann und
Kutsche seit Napoleons Zeiten hier ständen und vergessen
ſeien. Die Kutscher luden uns zum Fahren ein. Ich schloß
auf dieser Fahrt meine erste Bekanntschaft mit Wanzen!
Mit einem Autobus fubren wir über holpriges Pflaster insInnere der Stadt, wo uns im Hotel n rope Quar-
tie r zugewiesen wurde. Das war einst eines der feudalsten
Hotels. Man merkt das noch heute. Allerdings fehlt die
bessernde Hand und der eiserne Wille zur Erhaltung
Ueberall spuren des Verfalls Alle Schönheitendieses Hotels sind im Sterben. Man glaubt, Museumsmöbel
vor sich zu sebhen. Das Essen war gut; man gab uns das
Beste; vielleicht um die ERindrüche auszugleichen. Marken
an allen Möbeln und Gegenständen zeigen an, daß sie
Staatseigentum sind. Im Garten des Hotels gewahrte man
viel deutlicher die mit der Zeit immer weiter fortschreitende
Zerstörung dieser einst so prunkvollen Hotelanlagen.
Wir hatten einen schönen Ausblick auf die Stadt mit ihren
charakteristischen goldenen Kuppeln. Die goldene „Nadel
der Admiralität ragt schlank zum Himmel empor. Ein
schönes und mächtiges Bild.
Das Straßenbild ist unerfreulich. Die Häuser befinden
sich in sehr schlechtem Zustande. Der Verputz ist herunter-
gefallen, die Scheiben sind zerbrochen, durch Latten-
verschläge ausgebessert,

die Schaufenster sind leer, voll Staub und Dreck.
Man Kann Sich des Eindruckes, als ob gestern

geplündert worden wäre, nicht erwehren

Architektonisch schöne Gebäude, von Säulen getragen. sind
völlig verwahrlost. Ein ganz trauriges Bild. Die Strauen
sind aufgerisſsen, an sehr vielen Stellen wird gearbeitet,
andere sind ſcheinbar vergessen oder gesperrt: man hat,
einfach und praktisch, einen alten De an in die Ein-
biegung gewaäſzt. Die Arbeiten an den Straßen werden mit
Spaten und Hebeisen ausgeführt.

Keine Maschinen, Krähne oder dergleichen, alles
primitiv, Menschen- ſtatt Maschinenkraft

Die Menschen Kommen in schlechten Kleidern, in teils unbe-
schreibbarem Schuhwerk, andernteils in ganz leichter
Sommerkleidung daher, die westeuropäischen Charakter
trägt.Wir besuchten die „Inseln“ an der Newa-Mündung, wo sich
früher die Sommersitze der Besitzenden befanden. Heute
sind es meistens Ferien-, Kinder- und Erholungsheime,. Das
Kinderheim, das wir besichtigten, war für Kinder im Alter
bis 8 Jahre eingerichtet. Es wurde sauber und reinlich ge-
halten, dagegen war das Ferienheim, ein alter von Säulenetragener Worten ungepflegt und unsauber. Primitive

öbel standen herum, auf den Tischen sah man Essenreste,
Zigarettenstummel auf dem Fußboden. Unser Verienheim“
sagte man uns stolz. Aber noch zehn Jahre und dieses bau-
fallige Gebäude ist völlig unbenutzbar und total verfallen

Vie schönen Gärten der Inseln sincl ungepflegt,die Häuser halb oder ganz zerfallen. e
legt Hand an, um die Zerstörung aufzuhalten

5. Fahrgang

Es ist ſa Staatseigentum, mag also der Staat um
seine Erhaltung besorgt sein.
So ist es leider auf allen Gebieten
Nach langem Bemühen war es uns möglich ein paar
Zigaretten zu erwischen. Frei Konnten wir sie nicht Laufen.
Aber ein Schlauberger wußte einen Ausweg Sein Mitglieds-
buch des TV. „Die Naturfreunde“ wies einen großen
Stempel auf, und nun Konnte er so viel Zigaretten er-
halten, als er verlangte. Große Stempel werden in Rußland
sehr respektiert.
Nach e Aufenthaltweiter nach Moskau

Fortſetzung folgt).

Kreis Halberſtadt.
KleinHuenſtedt, 23. Dez. Der Schrebergartenverein

Klein-Quenſtedt wird am 1. Weihnachtsfeierkag ein Weih
nachtsvergnügen abhalten. Das Programm ſieht eine Kinderbe
ſcherung, Konzert, Theater und Ball vor. Die Einwohner und
Freunde der Kleingartenbewegung ſind herzlich dagu eingeladen.

Athenſtedk, 24. Dez. Weihnachtsfeter der Arbeiter
wohlfahrt. Wie in den Vorjahren ſo haben auch die Frauen
der Arbeiterwohlfahrt hier wiederum eine Weihnachtsfeier veran
ſtalket und zwar am letzten Sonntag. Der Saal des Gen. Jung
war voll beſetzt. Mit großem Beifall wurde ein von hieſigen Kin
dern aufgeführtes Theaterſtück aufgenommen; an dieſer Stelle ſei
den Spielern nochmals Dank für ihre mühevolle Arbeit gezollt. Nach
dem Theaterſtück hielt der Gen. Schütte eine der Feier enk
ſprechende Anſprache und dann ging es an die ſchon lang erſehnte
Beſcherung. Zirka 60 Kinder und eine große Zahl von Erwachſenen
konnten bedacht werden. Ueberall herrſchte große Freude. Den
Halberſtädter Geſchäftsleuten, wie auch den hieſigen Einwohnern
ſoweit ſie durch Spenden aller Art mit zum guten Gelingen der
Feier beigetragen haben, ſprechen wir hiermit unſern herzlichſten
Dank aus. Möge guch dieſe Feier zum guten Gelingen unſever
Sache beitvagen.

Aus Oſchersleben.
o Die Freie Volksbühne veranſtaltet am 2. Weihnachtsfeſertag

im Stadtpark einen Theaterabend. Zur Aufführung gelangt das
dreiaktige Luſtſpiel „Suſi“ von Renker. Da die Aufführung im
Rahmen einer eigenen Veranſtaltung des Vereins vorgeſehen ſt,
findet nachmittags von 3,30 Uhr ein Tangkränzchen ſtatt. Ein Be
ſuch iſt zu empfehlen.

Aus Schwanebeck.
ſ.* mit einem Opereftken-Abend wird der ArbeiterTurnverein

„Freiheit“ am 2. Feierkag, 20 Uhr, im Saale der „Erholung auf
warten. Gegeben wird die Operette „Winzerlieſel“. Eintritt 50 Pfg

Kreis Oſchersleben.
Dingelſtedt, 23. Dez. Zu dem am 1. Weihnachtsfeiertag ſtattfin

denden Bunten Abend des Arbeitergeſangvereins „Maiengrüß“
im Ratskeller ladet der Vorſtand freundlichſt ein

Aus Thale.
tj. Anhaltbare Zuſtände. In der unteren Stadt häufen ſich von

Tag zu Tag die Klagen über die Unſauberkeit der Straßen Obwohl
durch Ortsgeſetz der Hauswirt verpflichtet iſt, die Straße zu ſäubern,
hält dieſes Herr Heuke doch nicht für notwendig. Auch die Polizei
ſcheint, trotz Erſuchens, nicht eingreifen zu wollen. Desgleichen wer
den Klagen geführt, daß der Weiberbach durch allen möglichen Un
rat verunreinigt wird. Ja, daß man ſich nicht ſcheut, obwohl das
Waſſer noch für wirtſchaftliche Zwecke Verwendung findet, Nachige
ſchirre in denſelben zu entleeren. Jn eigenem Intereſſe ſollten die

in Leningrad fuhren wir

Setz, CGas tötet
Rornan von Vrank Arm a u

41. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Nein. Jch habe aus Mitleid gehandelt. und wenn mir das

Gericht das nicht glaubt, ſo kann ich nichts daran ändern. Des
Honorars wegen hätte ich es gewiß nicht getan ich habe von
Juſcha Lehner nicht einmal Honorar verlangt, obwohl ich doch den
Aſſiſtenten bezahlen mußte. Was meine Verhältniſſe anlangt, ſind
ſie allerdings nicht glänzend Kaſſenärzte im Norden Berlins
ſammeln keine Reichtümer. Aber ſo iſt es doch nicht, daß man aus
dieſem Grunde etwa für fünfzig Mark etwas unternimmt, was
einem unter Umſtanden gefährlich werden kann.

„Sie ſagen, Sie hohen von Juſcha Lehner kein Honorar ver
langt aber ſie hat Jhnen fünfzig Mark geſchickt. Wie erklären
Sie ſich das?“

„Dafür habe ich keine Erklärung.
„Jch weiß nicht, ob man Jhnen das glauben wird ich glaube

es Jhnen nicht! Und daß ich es Jhnen nicht glaube, das haben Sie
ſich ſelber zuzuſchreiben.“

Dr. Berolsheimer ſieht gerade vor ſich hin und ſchweigt.
Der Vorſitzende gibt ſich noch einige Mühe, Näheres aus dem

Angeklagten herauszubringen, aber es iſt vergeblich. Auch über
den Eingriff ſelbſt äußert ſich Dr. Berolsheimer nur ganz kurz und
im allgemeinen; die Sympathie für ihn wird deshalb im Publikum
keineswegs größer.

Nun wendet ſich der Vorſitzende den ſieben weiteren Fällen zu,
die unter Anklage ſtehen. Die diesbezüglichen Tagebucheintragun
gen des Arztes werden verleſen.

„Geben Sie zu, daß das alls richtig iſt, was Sie hier aufgezeich
net haben?“

„Jawohl!“
„Sie haben alſo als Kaſſenarzt an Jhren Patientinnen Abtrei

bungen vorgenommen. Aus welchem Grunde?“
„Aus verſchiedenen Gründen. In der Mehrzahl der Fälle, weil

ich auf Grund meiner ärztlichen Feſtſtellungen zu der Erkenntnis
gelangt war, daß das in Betracht kommende Mädchen durch die
Schwangerſchaft aufs ſchwerſte gefährdet wurde. Wie aus den
Aufgeichnungen hervorgeht, handelte es ſich in der Mehrzahl der

Fälle um hochgradig Tuberkuloſe, die wahrſcheinlich nach der Ge
burt ſehr raſch mit Tod abgegangen wären. Jn zwei Fällen habe
ich allerdings aus mehr wirtſchaftlchien Gründen Eingriffe vorge
nommen; die Mädchen waren ſelber ohne alle Exiſtenzmöglichkeiten,
und es war vorauszuſehen, daß ſie und die Kinder in Not und
Elend hätten verkümmern müſſen.“

„Das ſind Behauptungen, für die uns alle Belege fehlen. Es
wäre ſehr einfach für Sie, die Namen der betreffenden Mädchen zu
nennen es iſt ja durchaus möglich, daß das Gericht zu der Ueber
zeugung kommen könnte, daß Sie, wenigſtens in der Mehrzahl der
Fälle, berechtigt waren, die Eingriffe vorzunehmen. Sie müſſen
ſich ſelber ſagen, daß das für das Urteil von allergrößter Bedeu
tung ne Wollen Sie uns die Namen nennen?“

„Nein!“
„Warum nicht?“
„Weil ich nicht will, daß die Mädchen auch vor Gericht geſtellt

werden und ins Gefängnis wandern müſſen!“
„Das klingt ſehr edel, und Sie glauben wohl, damit einigen Ein

druck zu Jhren Gunſten machen zu können. Aber man kann auch
anders denken. Man kann zum Beiſpiel annehmen, daß Sie ſo
ſchweigſam ſind, weil Sie, wenn Sie reden, Gefahr laufen, daß
Jhre Eingriffe ſich ganz anders darſtellen wie in Jhren Aufzeich
nungen. Sehen Sie das nicht ein?“

„Jch muß es darauf ankommen laſſen!“
„Dann muß das Gericht ſich mit der Feſtſtellung begnügen, daß

Sie in ſieben weiteren Fällen eben dasſelbe getan haben wie im
Fall Juſcha Lehner.“

Der Angeklagte ſchweigt.
„Wollen Sie Auskunft darüber geben, ob Sie ſich früher ähn

liche e ngen haben zuſchulden kommen laſſen?“
„Nein!“
Damit iſt das Verhör des Angeklagten zu Ende. Der Staats

anwalt hat keine Frage an Dr. Berolsheimer, da, wie er ſagt, der
Angeklagte ja doch keine Antwort geben würde.

Der Verteidiger verzichtet
Vor der Vernehmung der Zeugen tritt eine kleine Pauſe ein.

Zehntes Kapitel.
Der Arzt Dr. Marx bekundet, daß er zu Juſcha Lehner gerufen

wuürde, wie das Mädchen, das allem Anſchein nach äußerſt gefähr
lich erkrankt war, ſich mit größter Heftigkeit gegen jede Unter
ſüchung ſträubte, und wie er es dann hatte ablehnen müſſen, die
Kranke zu behandeln t an, daß er gleich den Verdacht ge

Mädchen ſefrt ins Krankenhaus bringen zu laſſen.

habt habe, daß es ſich hier um die Folgen eines Eingriffs handelte.
Er habe es der Mutter der Kranken aufs Gewiſſen gebunden, das

Eine Anzeige
zu exſtatten, habe für ihn kein Anlaß vorgelegen, überdies ſei
er der Anſicht, daß ein Arzt nur Helfer des Kranken ſein darf, nie
mals Scherge der Polizei.

Der Vorſitzende fragt:
„Hatten Sie den Eindruck, daß bei dem Eingriff, den Sie ver

muteten, irgend etwas verabſäumt worden iſt?“
ſucht. Die Mutter hat mir mitgeteilt, daß das Mädchen ſich wahr

„Das kann ich nicht ſagen. Jch habe die Kranke ja nicht unter
ſcheinlich erkältet habe. Das iſt ſehr wohl möglich

Der Staatsanwalt unterbricht:
„Herr Dr. Marx iſt als Zeuge genannt nicht als Sachverſtändi

ger
Dr. Marvx darf ſich entfernen.
Nun folgt die Vernehmung des Gerichtsarztes, der die Obdut

tion vorgenommen hat. Er bekundet, daß die Tatſache des Ein
griffe ſich bei der Obduktion ſofort ergab.

Der Vorſitzende fragt:
„Herr Medizinalrat, halten Sie es für wahrſcheinlich, daß der

Tod der Juſcha Lehner die unmittelbare Folge des Eingriffs war?“
„Unbedingt!“

Nun erhebt ſich der Verteidiger:
„Jch darf wohl darauf aufmerkſam machen, daß der Herr Medi

zinalrat auch nur als Zeuge geladen iſt und nicht als Sachverſtän
diger!“

Vorſitzender:

„Der Herr Medizinalrat hat ſich über den Obduktionsbefund
ausgelaſſen und berichtet als Zeuge über das, was er gefunden hat.
Seine Ausſage iſt kein Sachverſtändigengutachten, ſondern eine
Zeugenausſage.“

Verteidiger:
„Dann bitte ich, dieſe Ausſage zu Protokoll zu nehmen!“
Vorſitzender:
„Geſchieht. Aber Sie werden vergeblich einen Reviſionsgrund

zu konſtruieren verſüchen, Herr Verteidiger!“
Der Gerichtsarzt darf ſich entfernen.

Die Mutter der Juſcha Lehner wird hereingeführk.
Die Rechnungsrätin, die einen ſehr gebrechlichen Eindruck macht

und der man die Erkrankung und den Gram um das Geſchehene
deutlich genug anſieht, darf ſich an die Zeugenbarre ſetzen.



Anlieger ſelbſt euf dieſe Schmutzfinken Obacht geben. Auch iſt es
der Poligel gemeldet, damit dieſe Zuſtände behoben werden

Die Reichsbannerkapelle konzertiert. Jm Hotel und Reſtaurant
„Zum Harz“ findet an den beiden Feiertagen bei vollbeſetztem Or
cheſter (die geſamte Reichsvannerkapelle) abends große Konzerte mit
Tanzeinlagen ſtatt. Morgens werden Frühſchoppen- Konzerte ge
boten. (Siehe Jnſerat.)

H. Die S. A. J. feierte am Sonntag im Heim, in Form von
Singen und Rezitationen von Liedern und luſtiger Unterhaltung
Weihnachten mit anſchließender Beſcherung. Der Weihnachtsmann
hatle viel zu tragen, um all die Pakete zur Beſcherung zu bringen.
Die Feier verlief ſehr harmoniſch und feierlich, ein Wermutskropfen
dämpſte die Stimmung. Während der Feier erlitt der Gen. Ackert
einen Anfall und mußte mit dem Krankenauto nach Hauſe trans
portiert werden. Dieſe Anfälle ſind ein Ueberbleibſel der Gehirn
erſchütterung, die er beim Ueberfall, von dem wir damals berichte

ten, erlitt
Eine nachahmenswerte Tak. Die Firma Robert Männicke

u. Söhne, Kiſtenfabrik. hat in Anbetracht des Weihnachtsfeſtes an
ihre 51 Mann ſtarke Belegſchaft je ein ſchönes Weihnachtspaket
verteilt. Außerdem hat die Firma der Arbeiter Wohlfahrt zur Ver
teilung an bedürftige Arbeiter noch 50 Mark geſtiftet. Eine wirklich
ſoziale Tat, die zur Nachahmung empfohlen werden kann.

t Sinderfreunde Thale. Am 2. Weihnachtstag, 16 Uhr, ver
anſtalten die Kinderfreunde im Jugendheim eine Weihnachtsferer.
Alle Eltern ſind hierzu eingeladen.

Aus Quedlinburg.
q.* Ausfall des Abendzuges Quedlinburg-Thale-Bodekal. Die

Hirektion der Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn hat mitgeteilt,
daß der vor einigen Wochen eingelegte Abendzug, der kurz nach 19
Uhr noch von Quedlinburg nach ThaleBodetal fuhr, ab 25. Dezem
ber wieder in Fortfall kommt, weil die Benutzung zu gering iſt.

gr. Gleich und gleich geſellt ſich gern. Vor einigen Jahren wurde
ein Offizier unſeres Reichswehrbataillons wegen Unehrlichkeit

es handelte ſich wohl um eine Rechnungsänderung für Renovie
rung der Wohnung zu ſeinen Gunſten aus dem Heere entlaſſen
Anzeige iſt nicht erſtattet. Bis dahin hat ſich die gange Sache
menſchlich zugetragen. Was man aber nun nicht verſtehen kann, ſſt,
daß dieſer ehemalige Offigier jetzt ausgeſprochener Nazifreund iſt.
Seine Wohnung iſt direkt mit Hakenkreuzen dekoriert. Sogar an
läßlich einer Geburtstagsfeier ließ er Hakenkreuge backen, um auch
äußerlich kund zu tun, daß er Nationalſozialiſt iſt. Wir können in
Duedlinburg noch eine Reihe von Leuten aufzählen, die ihr Schäf
chen bei den Nazis ins Trockene bringen wollen.

q.* In den Kaiſerhof-Bekrieben kommt an den Weihnachtstagen
ein intereſſantes, dezentes Feſtprogramm zur Vorführung. Beſon
ders gefällt in dieſem Programm die engliſche Tänzerin und die
guten humoriſtiſchen Kräfte, die wahre Lachſalven erzeugen.

gr. Die Polizeiſtunde während der Feſtkage iſt auch in Quedlin
burg geändert worden. Am 1. Feſttag iſt ſie von 1 bis 3 Uhr ver
längert und am 2. Feſttag bis 2 Uhr. Am Silveſtertage iſt die Po
ligeiſtunde überhaupt aufgehoben.

q.* Große antifaſchiſtiſche Kundgebung. Am Neufahrsnachmittag
findet eine große antifaſchiſtiſche Kundgebung ſtatt. Alle Republika
ner, Parteigenoſſinnen und Genoſſen, Gewerkſchaftskollegen und
Genoſſen von den Arbeiterſportlern ſowie die geſamte ſogialiſtiſche
Jugend nimmt daran teil. Haltet Euch dazu berekt! (Näheres fohgt).

q.* Silveſter bei der Jugend. Am 31. Dezember und 1. Januar
begeht die ſozialiſtiſche Jugend des Oſtharzes in Quedlinburg ihre
Jahreswendfeier Silveſter, 20 Uhr, beginnt in der „Roſe“ (Gewerk
ſchaftshaus iſt leider micht frei zu bekommen) der luſtige Abend. Um
Mitternacht erfolgt das Abbrennen eines großen Feuers auf der
Boxhornſchanze. Dort zugleich kurze Feier. Feuerrede hält Kreis
jugendleiter Gen. Geeſe. Kommt zur Jugend!

Kreis Quedlinburg.
Weddersleben, 22. Dezember. Am 1. Weihnächtsfeiertag, 20 Uhr,

veranſtaltet die Freie Turn und Sportvereinigung ihr Winterver
gnügen im „Weißen Schwan“. Es werden burneriſche Darbietungen
und zwei kleine Theaterſtücke geboten.

Weddersleben, 23. Dez. Eine Hausſammlung für das
Weihnachtshilfswerk wurde von den Gemeindevertretern vorgenom
men Die Sammlung hatte ein gutes Ergebnis. Es wurden einge
ſammell 140 Mark, 20 Zentner Kartoffeln, 12 Zentner Holz und
verſchiedene Lebensmittel. Jn einer örtlichen Bekanntmachung dankt
der Gemeindevorſteher allen, die das Hilfswerk durch Spenden dat
kräftig unterſtützt haben.

Weddersleben, 23. Dez. Eine Gemeindeverkreter
ſitz ung fand im Gaſthof zum Schwarzen Adler“ ſtatt. Der Ge
meindevorſteher hatte zur Jnformation jedem Gemeindevertreter
eine Denkſchrift über die Notverordnung des Reichspräſtdenten vom
1. Dezember zugeſtellt Nach längeren Ausführungen des Gemeinde
vorſtehers und nach einer lebhaften Ausſprache wurde die Bier
ſteuer mit 8 gegen 3 Stimmen eingeführt. Ebenfalls wurde die
Erhöhung der Grundvermögensſteuer von 200 Prozent auf 280 Pro
ten mit denſelben Stimmen beſchloſſen. Die Gewerbeertragsſteuer
wurde von 400 Prozent auf 600 Prozent feſtgeſetzt. Die anderen
Steuerſätze bleiben wie bisher beſtehen

Hedersleben, 23. Dezember. Die Diebſtähle in der Ge
meinde nehmen in der letzten Zeit überhand. So ſind in einer Woche
einem alten ausgeſteuerten Arbeitsloſen ſeine Gänſe geſtohlen, ihm
gegenüber, dem Arbeiter J. in der Planſtraße, Fleiſch und Wurſt
waren, einem Landwirt ſämtliche Wäſche von der Leine. Aus dem
Unterdorfe fehlten innerhalb zweier Wochen wohl an die 20 Enken
einſchließlich Gänſe. Man ſcheint es hier mit einer gut organiſierten
Einbrecherbande zu tun zu haben. Hoffentlich kommt man den Tä
dern bald auf die Spur, damit ihnen das Handwerk gelegt werden
kann. Die Weihnachtsfeier der Arbeiterwohl-
fahrt fand am Sonnabend im Lokale Plattner ſtatt. Der Saal
war bis auf den letzten Platz gefüllt Nach der Eröffnung durch die
Genoſſin Rappe hielt der Genoſſe Deicke die Feſtrede. Er verſtand
es, ausführlicher über den Zweck des Abends zu ſprechen. Darauf
folgten abwechſelnd die Darbietungen der Kinder. Hierauf wurde
beſchert. Nach der Beſcherung der Kinder blieb man noch einige
gemütliche Stunden zuſammen. Genoſſe Buzella ſang einige Lieder
Alles in allem war dieſer Abend wohlgelungen.

Cochſtedt, 24. Dezember. Verſuchter Einbruch. Jn der
Nacht verſuchten Einbrecher bei dem LandwirtDrachau einzubrechen
Jm Dunkeln wollte ein Sohn des Landwirts auf den Hof gehen. Als
er die Tür öffnete, ſtanden ihm plötzlich Einbrecher gegenüber, die
ſich ſofort im Dunkeln entfernten. Der Sohn des Landwirts konnte
die Verfolgung nicht ſofort aufnehmen, da er ſo erſchreckt war, daß

So ſieht ein Vulkanausbruch im javaniſchen Erupkionsgebiet aus.

Die durch den Ausbruch des Merapi verurſachte Kataſtrophe
himmt immer größeren Umfang an. Ueber tauſend Menſchen ſind
dem glühenden Lavaſtrom des Merapi zum Opfer gefallen. Auch
Ortſchaften, die viele Kilometer von dem Vulkan entfernt ſind, wer
den durch den dauernden Aſchenregen in Brand geſteckt

ccxqèxmjm2

er ſofort wieder das Bett aufſuchen mußte. Bei dieſem Leinen
Landwirt ſind ſchon des öſtern Einbrüche verſucht worden. Ernmal
hießen die Diebe eine Ziege mitgehen. Hoffentüch gelingt es, der
Täker habhaft zu werden, damit ihnen einmal ein ordentlicher Denk
zettel verabreicht werden kann. Der Landwirt Drachou konnte
einen prächtigen Fuchs erlegen, Das iſt der zweite Meiſter Raneke,
den er in dieſem Monat zur Strecke bringen konnte.

Pr. -Börnecke, 24. Dezember. Ein Opfer der Glätre wurde
Landwirt Friedrich Marmodee. Beim Viehfütbern rutſchte er auf
dem Hoſe aus und brach ſich ein Bein. Beſitz wechſel, Der
Beſitzer des Gaſthofs zum Prinz von Preußen, Louis Salger, hat
ſein Grundſtück an den Gaſtwirt Heinecke aus Magdeburg verpachret.
Salger iſt nach Eggersdorf verzogen und bewirtſchaftet dar eine
Hühnerfarm.

Schneidlingen, 12. Dezember. Ein paar Büchſen ſtehen
gelaſſen Einbrecher ſtatteten unſerm Orte wieder einmal einen
Beſuch ab. Bei Wachsmuth brachen ſie den Keller auf und ſtahlen
25 Büchſen Wurſt und 15 Flaſchen Wein. Den Diebſtahl müſſen zwei
Mann ausgeführt haben. Die Diebe hoben aber Mitlend“ gehabt,
einige Büchſen Wurſt haben ſie ſtehengelaſſen. Der Sohn der Familie
Wachsmuth hat in der Nacht das Poltern gehört, glaubte aber, daß
ſeine Schweſter nach Hauſe käme nahm alſo keinen Ankaß, der Ur
ſache nachzugehon. Am nächſten Tage war der Keller leer.

Gewerkschaftüfſches.
Ueberſtunden und Stillegungen in der

Tabakinduſtrie.
Vom Deutſchen Tabakarbeiter- Verband wird

ans geſchrieben
Die Arbeitgeber in der Tabakinduſtrie unternehmen jetzt auf

ihre Arbeiter einen Großangriff. Vor der Annahme des Tabak
ſteuergeſetzes wurde von Seiten der Unternehmer verſucht die Ar
beiter zur Leiſtung von Ueberſtunden zu zwingen, weil ſie anngah
men, daß eine Nachverſteuerung der Fertigfabrikate nicht in Frage
kommen würde. Dabei hingen ſie ſich noch ein ſoziales Mäntelchen
um und erklärten, daß die Arbeiter durch Leiſtung von Ueberſtun
den mehr verdienten und demzufolge Anſpruch auf eine höhere
Unterſtützung hätten. Dieſe verlangten Ueberſtunden lehnken aber
die Arbeiter einmütig ab, da ja ſonſt die ſowieſo ſchon zur Arbeits
loſigkeit verurteilte Tabakarbeiterſchaft ſeit längerer Zeil auf der
Straße liegen würde, als dies ohne der geplanten Vorverſorgung
durch die Arbeitgeber der Fall iſt. Die Zigarrenfabrikanten hat
ten es nämlich fertiggebracht, auf der einen Seite Ueberſtun-
den zu verlangen; auf der anderen Seite aber den Antrag auf
Betriebsſtillegung zu ſtellen. Bezeichnend iſt nun, daß
die Arbeitgeber ſofort nach Annahme des Tabakſteuergeſetzes, das
eine Nachverſteuerung der Fertigfabrikate vorſieht, es auf einmal
nicht mehr ſo ängſtlich mit der Leiſtung von Ueberſtunden hatten;
im Gegenteil, ſie waren beſtrebt, die Genehmigung zur Verkürzung
der vorgeſehenen Sperrfriſt zu erhalten. Leider gibt die Still
legungsverordnung der Arbeiterſchaft keine Handhabe, gegen das
Treiben der Unternehmer vorzugehen.

Jnsgeſamt ſollen nach den uns bis jetzt vorliegenden Still
legungsanzeigen im Gau Dresden 68 Betriebe mit 5325 Arbeitern
ſtillgelegt werden. Dazu kommen noch eine Anzahl kleine Betriebe,
die nicht der Stillegungsanzeige unterliegen. Ab 1. Januar 1931
wird demnach der größte Teil der Arbeiter und Arbeiterinnen in
der Zigarreninduſtrie arbeitslos ſein.

Hoffentlich werden auch die Zigarrenfabrikanten recht bald ein
ſehen, daß ihre Stillegungsanzeigen recht voreilig waren und die
Arbeiterſchaft in der Zigarreninduſtrie wirklich nicht dazu da iſt,
um den Proteſtfimmel der Unternehmer zu ſlützen!

Dieſes Vorgehen der Arbeitgeber in der Tabakinduſtrie wird
und muß dazu beitragen, mehr denn je eine ſtarke, alle Tabak
arbeiter und Arbeiterinnen umfaſſende Organiſation zu ſchaffen.
Nicht Spaltung, ſondern feſter Zuſammenſchluß muß Aufgabe der
geſamten Tabakarbeiterſchaft ſein!

Weihnachksbeihilfe der Bankangeſtelliken. Der Allgemeine Ver
band der deutſchen Bankangeſtellten hat in den Betrieben eine
Weihnachtsſammlung zur Unterſtützung der arbeitsloſen Bankange
ſtellten und ausgeſteuerten Mitglieder durchgeführt. Das Ergeb
nis der Sammlung beſteht darin, daß der Verband eine beſondere
Weihnachtsunterſtützugn bis zum Höchſtbetrage von 150 Mark zur
Auszahlung bringen konnte. Der gezahlte Durchſchnittsbetrag von
über 40 Mark pro Kopf dürfte als Spitzenleiſtung gewerkſchaft
licher Weihnachtsbeihilfe anzuſprechen ſein. Ein ſchöner vorbild
licher Akt freigewerkſchaftlicher Solidarität!

zer, die einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. Jch begreife voll
kowmen daß es Jhnen ſchwer fallen muß, hier in aller Oeffentlich
keit di Fragen zu beantworten, die zu ſtellen ich gezwungen bin,
nachdem Sie ja ſelbſt ausſagen wollen. Aber ich kann es Jhnen
nicht erlaſſen. Sie müſſen denken, daß es ſich darum handelt, das
Verbrechen. das an Jhrer Tochter begangen wuürde, zu ſühnen.
Ich bilte Sie deshalb, dem Gericht möglichſt klare und ausführliche
Antwort zu geben. Jhre Tochter hat ſtets bei Jhnen gewohnt,
nicht wahr?“

Die Rechnungsrätin nickt.
faltige Geſicht.

Hatten Sie Kenntnis davon, daß Jhre Tochter ſich in anderen
Umſtänden befand?“

Es klingt faſt unhörbar:
„Nein.“
„Wußten Sie von einem Verhältnis Jhrer Tochter?“
Die Rechnungsrätin ſenkt den Kopf; ſie vermag nicht zu ant

worten.
„Sie müſſen mir Antwort auf dieſe Frage geben. Wußten

Sie etwas von Beziehungen Jhrer Tochter zu einem Mann?“
„Eigentlich nicht“, kommt es zögernd.
Eigentlich nicht!? Sie müſſen ſich klarer ausdrücken.

Sie, daß Jhre Tochter mit einem Mann zuſammenkam?“
„Ja. Aber es war mir durchaus nicht recht!“
De glaube ich wohl. Warum war es Jhnen nicht recht?“
„Weil es handelte ſich doch es hat ſich um einen verheira

keten Mern gehandelt.“
„Ach! Sie ſind in der Vorunterſuchung nicht vernommen wor-

den weil Sie krank waren. Jhre Tochter hatte alſo Beziehungen
zu einem verheirateten Mann! Das müſſen wir ſchon genauer
wiſſen! Wollen Sie uns den Namen dieſes Mannes nennen?“

Bewegung im Publikum. Nun ſcheint die Senſation zu kom
men

Die Rechnungsrätin iſt ſehr verwirrt:
Es iſt“, ſagt ſie leiſe, „es iſt
„Nun?“
„Herr Kernmnerzienrat Dominique.“
Einen Agenblick herrſcht tiefſte Stille im Saal.
Dann erkebl ch der Staatsanwalt:
Es wird nötig ſein, den Kommerzienrat Dominique hier als

Zeugen zu vernehmen. Ich ſtelle deshalb den Antrag, die Ver
handlung zu vertagen!“

Tränen rinnen über das blaſſe,

Wußten

„Sie ſind“, ſagte der Vorſitzende, „die Mutter der Juſcha Leh Der Vorſitzende erſcheint ſelbſt überraſcht von dem Antrag:
„Herr Verteidiger?“
Dr. Leo Jakobſohn iſt aufgeſtanden:
„Jch glaube, es wird nicht nötig ſein, die Verhandlung zu ver

tagen der Herr Kommerzienrat Dominique wird ſehr leicht zu
erreichen und beizubringen ſein. Mein Mandant befindet ſich ſeit
2 Monaten in Unterſuchungshaft. Man kann ihm nicht zumuten,
neuerdings zwei Monate in Haft zu ſitzen, weil die Vorunter-
ſuchung nicht ſo geführt wurde, wie ſie hätte geführt werden
müſſen!“

Der Vorſitzende iſt empört:
„Herr Verteidiger es ſteht Jhnen nicht zu, derartige Kritik an

der Vorunterſuchung zu üben. Jch habe ſchon darauf hingewieſen,
daß die Zeugin nicht vernommen werden konnte, weil ſie krank
war. Das Gericht ſtellt die Beratung über den Antrag des
Herrn Slaatsanwalts einſtweilen zurück und wird verſuchen, den
Kommerzienrat Dominique auf kurzem Wege zu laden.“

Der Vorſitzende ſpricht mit einem Saaldiener und fährt dann in
der Vernehmung der Zeugin fort:

„Jhre Tochier hat ſich alſo mit dem Kommerzienrat getroffen
Der Konnmcrzienrat wohnt ja wohl im gleichen Hauſe wie Sie.
Das heißt, Sie wohnen im Hauſe des Kommerzienrats. Haben
die Zuſannnenkünfte in ihrer Wohnung ſtattgefunden

„Nein. Der Kommerzienrat war nur einmal bei uns, ein ein
ziges Mal.“

„Alſo hat Jhre Tochter den Kommerzienrat in ſeiner Wohnung
aufgeſucht?“

„Nein!“
„Wo haben ſie ſich dern getroffen?“
„Das weiß ich nichtl“
„Wie wußten Sie denn überhaupt von den Zuſammenkümften?“

„Juſcha hat es mir geſcat.
Waren Sie denn damit einverſtanden?“
Nein. Aber meine Tochter hat geſagt, ich verſtünde das nicht.
„Aha. Wiſſen Sie rielleicht, ob Jhre Tochter den Angeklag

ten kannte?“
„Das weiß ich nicht. Jch glaube kaum.
„Jſt Jhre Tochter nicht ſchon ſrüher von Dr. Berolsheimer be

handelt worden?“
„Nein. Das hätte ich wiſſen müſſen.

krank geweſen, außer als kleines Kind.
„Wie war das wun bei der Erkrankung, die zum Tode Ihrer

Juſcha iſt ja auch nie

Tochter geführt hat?“

„Juſcha kam nach Hauſe und ſagte, ſie fühle ſich nicht wohl.
Dann iſt ſie, ich weiß nicht mehr genau, fünf oder ſechs Tage zu
Bett geblieben.

„Schien Jhnen die Krankheit gefährlich?“
Nein. Jch glaubte an Grippe oder ſo was, ſonſt hätte ich ja

darauf beſtanden, daß ein Arzt gerufen würde.
„Jhre Tochter ſtand dann auf ſchien ſie Jhnen damals noch

ſchwach?
„Sie ſah nicht gut aus, aber ſie wollte ja auch nur eine Stunde

an die friſche Luft.
Der Vorſitzende wendet ſich an die Richter aus dem Volke

„Jn dieſer Stunde hat Juſcha Lehner das Honorar an Dr. Be
rolsheimer bei der Poſt aufgegeben Dann zur Zeugin: „Am an
dern Tag iſt Jhre Tochter in die Kanzlei gegangen, in der ſie be
ſchäftigt war. Wie war es dann, als ſie am Abend nach Hauſe
kam?“

„Sie ſchien ſehr krank und ging gleich zu Bett. Jch war ſehr
erſchrocken und wollte einen Arzt holen laſſen. Aber Juſcha wollte
nicht. Jm Laufe der Nacht ging es ihr immer ſchlechter und am
Morgen ſchickte ich den Gärtner Merten weg, den Arzt zu holen
Da iſt dann Herr Dr. Marx gekommen.

„Herr Dr. Marx hat Jhre Tochter unterſuchen wollen
Ja. Aber Juſcha wollte es nicht leiden.“
„Konnten Sie ſich denken, warum?“
„Nein. Herr Dr. Marrx iſt dann wieder weggegangen und hat

geſagt, er könne die Behandlung nicht übernehmen, und ich möchte
die Juſcha ins Krankenhaus bringen laſſen.

„Warum haben Sie das nicht getan?“
Juſcha ſchien ruhiger, als der Arzt ſich entfernt hatte. Jch

habe mich dann ein wenig hingelegt, und als ich aufwachte
Die Rechnungsrätin begann laut zu weinen
Als Sie aufwachten, war Jhre Tochter tot. Sie wußten

alſo nichts von dem Eingriff?“
„Nein. Ganz gewiß nicht!“
Der Vorſitzende hatte keine

Staatsanwalt auch nicht.
Der Verteidiger erſucht, die Zeugin zu fragen, ob ſie in der

Zeit vor der Erkrankung ihrer Tochter an dieſer beſondere Auf
regung oder beſondere Niedergeſchlagenheit wahrgenommen habe.

Die Rechnungsrätin kann ſich nicht darauf beſinnen; ſie hat
nichts Beſonderes wahrgenommen

(Fortſetzung folgt.)

Frage mehr an die Zeugin, der
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Der Arbeitszeitkonſlikt bei der Reichsbahn.
Die Verhandlungen zur Beilegung des Arbeitszeitkon

fliets bei der Reichsbahn werden am 5. Januar fortge
führt. Die Schlichterkammer wird eine Jnformatiosretſe
nach Hamburg, München, Erfurt und Leipzig unternehmen.

In den Nachverhandlungen über den zweiten Teil des Schieds
ſpruchs, der die achtſtündige Arheitszeit ab 16. Januar für Eifen
bahnausbeſſerungswerke und Bahnunterhaltung feſtſetzt, haben die
Gewerkſchaften, obwohl ſie anfänglich eine ablehnende Haltung ein
genommen halten, ſchließlich zugeſtimmt, um die in dem Spruch
immerhin enthaltenden Verbeſſerungen nicht preiszugeben.

Der Arbeilgeberverband der Herren und Knabenkleiderfabri
kalion hat mit Ablauf zum 31. März 1931 den Reichstarif
Herrenkonfektion und den Reichstarif Zuſchneider ge
kündigt, des weiteren das Lohnabkommen zu den beiden
Reichstarifen mit Ablauf zum 30. April 1931. Für den Manteltarif
ſind Anträge auf weſentliche Verſchlechterung der Ferienbeſtim
mung geſtellt, wonach eine Kürzung für Ferientage von 30—50
eintreten ſoll. Zum Stundenſchema ſind weitgehende Verſchlech
terungen für die Stückzeiten gefordert und für das Lohnabkommen
wird eine generelle Lohnſenkung von 15 Prozent ver
langt, ſowie eine Kürzung des Heimarbeiterzuſchlages um 25 Proz.
Außerdem iſt noch eine Reihe ſonſtiger Verſchlechterungsanträge zu
den verſchiedenſten Spezialfragen geſtellt worden. Die Konfektſonäre
ſtellen hiermit ſo weitgehende Forderung, daß es fraglich erſcheint,
ob ein tragfähiger Tarif wieder zuſtande zu bringen iſt.

Wirth van Wandel
Mervliefherfechtke.

Magdeburger Produßktenbörſe.
Magdeburg 237 Dezember An der beutjgen Magdeburger

Prodnktenbörſe kamen ſolgende Preisfeſtſetzungen zuſtande
Weizen 76—77 kg. 20—252 ſtetig. Weizen: 77—-72 k. 253 56

iſtetig. Noegen: 158- 160 ruhig Sommergerſte: Futtergerſte-
196194 (ruhio) Broungerſte, mittlere Onalitäten: 215—225 (rubig).
Braugerſte, aute Qualttäfen 230—40 (rubig). Winteroerſte 192
bis 196 ruhig Hafer 159- 163 ruhig Mais und Viktorigerbſen
micht notſer Weizenmahl 355036.50 ſtikh Noggenmebl: 2550
bis 26.50 (Ftilh. Weizenkleie: 10.60-11.00 ſtill). Roggenkleie: 9.00
bis 950 (ſtilh).

Berliner Getreidebörſe vom 23. Dezember.
22. Dezember 23 Dezember

ab märkiſche Station in Mark.)

Weizen 246. e 24 246 hie 248.Roggen 152 bis 154 154 i8 156Brangerſte 200 bis A6. 200 bis 216Fittere i. Induſtrie-Gerſte 188 his 194. 88 bis 194
Hafer 140.-- bie 146. 140 bis 146Wenzenmehl 28.75 bis 26.75 28.75 bis 36.75
Moagenmehl 23.50 hie 56.65 23.60 bis 2675
Weizenkleie 9.75 bis 10.25 975 bis 10.25
Roggenkleie 9.00 bis 9150 9.00 bis 9.50

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 23. Dezember. Städtiſcher Schlacht und

Viehhof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten. Umſatzſteuer ſowie den natſirlichen Gewichtsverlitſi
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben Am-
trieb 270 Ninder und zwar 4 Ochſen, 50 Bullen 185 Kühe, 31
Färſen, 15 Freſſer 567 Kälber 117 Schafe, 2186 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugerührt 23 Rinder,
61 Kälber. 59 Schafe, 626 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Rerchsmartk. 1. Rinder. A. Ochſen: a vollfleiſchige,
ansgemaſtete höchſten Schlachtwerts, l. jüngere 2. ältere,

ſonſtige vollfleiſchige l. jüngere 45—50, 2. ältere
B. Bullen: ach fleiſchige ch gering genährte

jüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 51-54 b ſonſtige voll
fletſchige oder ausgemäſtete 46-50 e fleiſchige ch gering
genahrte G. Küher a üngere, vollfleiſch. höchſten Schlacht.
werts 43-46. b ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 42 0)
fleiſchtge 90—37 gering genahrte 24--2) D. Färſen Kalbinn)An vollfleichige ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 50--54
vollfſeiſchige 48 ſleiſchige E, Freſſer: Mahßig genährtes Jungvieh II. Kälber. a Doppellender. beſter
Maſt h beſte Maſt- und Saugkälber 7282 mittlereMaſt- und Saugkalber 60-70 d geringe Kälber 5058 II.
Schaſe. a Waſtlammer und jüngere Maſthammel L Weidemaſt

2. Stall mat b muütlere Maſtlammer ältere Majit-
hammel und gut genahrte Schafe c fleiſchiges Schatvie

ch gering genahrtes Schaſvieh V. Schweine.
a) Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht a. b vollfteiſchige
Schwemme von etwa 240—30,0 Pfund Lebendgewicht 60-62 voll
ſleiſchige Schwemme von 200-240 Pfund Lebendgewicht 58-52 d voll
fleiſchige Schweine von etwa 160—200 Pfund Lebendgewicht 56-60,
e Ueiſchige Schweine von etwa 120- l Pfund Lebendgewicht
50-56. fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgeiwicht

g. Sauen Märttver auf Schweine langſam, ſonſt
miütelmäßig. Ueberſtand: 45 Schweine. Nachſter Markt 50. Dez

Berliner Viehmarkt vom 23. Dezember. Amtliche Notierungen
der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: a)
40—45 (voriger Markt 39--45), b) 32-38 (30--37), 27-30
(26-29), d) 24—26 (22—25). Kälber: a) 6) 75--82
(75-83), c) 68 77 (68--78), b) 45--64 (45--63). Schweine
a) (über 300 Pfund) 60 (60-61), (240-300 Pfd.) 59--61
(60 62), c) (200 240 Pfd.) 59--61 (60--68), d) (160--200 Pfd.)
56 60 (60 62), e) (120 160 Pfd.) 53-55 (57--89), (unter 120
Pfd.) 9) Sauen) 52-—53 (53).

Buttermarkt. Offigielle Feſtſtellung der Berliner Butter
notierungskommiſſion vom 23. Dezember: 1. Sorte 141 Al, 2. Sorte
128 3. Sorte 112 M je Zentner. Tendenz: feſt.

Vermiskes.
Größtes Krebsinſtitut in Wien?

Der Wiener Gemeinderat befaßte ſich in ſeiner letzten Sitzung mit
einem neuen Projekt des ſozialdemokratiſchen Stadtrates Profeſſor
Dr. Tandler. Es handelt ſich um die Gründung eines Krebs
inſtitutes der Gemeinde Wien, das vermutlich das größte Krebs
inſtitut Europas werden wird. Profeſſor Tandler hat im Stock
holmer Radiuminſtitut die modernen Behandlungsmethoden des
Krebſes ſtudiert und hat auch den künftigen Leiter des neuen In
ſtitutes, den Chirurgen Dr. Maier, auf ſechs Monate zum Studium
nach Stockholm geſandt. Das für die Krebsbehandlung notwendige
Radium, das in einem ſehr koſtſpieligen Verfahren aus der vorgzugs
weiſe in BelgiſchKo go geförderten Pechblende gewonnen wird, iſt
das teuerſte mineraliſche Heilmittel. Da das neue Wiener Krebs
inſtitut mit fürf Gramm Radium ausgeſtattet werden ſoll, ſo wird
es das größte Krebsinſtitut Europas werden. Jn Paris gibt es
nicht ſo viel Radium und auch das weltberühmte Radiuminſtitut des
Profeſſors Porſell in Stockholm, an dem der zukünftige Leiter des
Wiener Jnſtihies zurzeit ſtudiert beſizt nur etwa drei Gramm.
Uebrigens iſt ſtatiſtiſch erwieſen, daß der Krebs in Wien häufiger
auftritt als die Tuberkuloſe

MkelGeunfsche Rencdls cher
Opfer eines Mordanſchlages.

Braunſchweig. Der 30jährige Landwirt Wilhelm Herrmann aus
Sunſtedt, der vor einigen Tagen in ſeiner Wohnung durch einen
Schuß von außen durch das Fenſter getroffen wurde, iſt inzwiſchen
im Helmſtedter Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen. Der
Schuß war ihm in die linke Rückenſeite gedrungen, und wegen der
Gefährlichkeit der Verletzung beſtand von vornherein wenig Aus
ſicht aus Erhaltung des Lebens Mit dem Ableben Herrmanns iſt
aus dem Mordanſchlag die vollendete Tat geworden. Als Täter
wurde der 20 Jahre alte Zimmerlehrling Fricke verhaftet, der, wie
die polizeilichen Ermittelungen ergaben, von dem eigenen Bruder
des Ermordeten, dem 26 Jahre alten Heinrich Herrmann, zu der Tat
angeſtiftet worden war. Auch dieſer wurde verhaftet und beide
haben bereits ein Geſtändnis abgelegt. Herrmann hatte dem F. für
die Ausführung des Mordes ein Motorrad verſprochen.

Riefenbrand bei Bokenem.

Bokenem. Jn der Nacht zum Sonnabend brach in der Zucker
fabrik Bokenem (Harz) ein Brand aus, der ſich mit raſender Schnel-
ligkeit ausbreitete. Die auf dem Zuckerboden beſchäftigten Arbeiter
konnten nur mit knapper Not ihr Leben retten. Vier Motorſpritzen
und die Wehren aus Bokenem und Umgegend bemühten ſich, das
Feuer einzudämmen. Das Feuer hat das geſamte Maſchinenhaus
mit den wertvollen Maſchinen und Herſtellungsanlagen der Werk
ſtätben, den Zuckerboden und einen Teil des Lagers vernichtet. Von
dem 80 Meter langen und 50 Meter breiten Gebäude ſtehen nur
noch die Mauern, die teilweiſe auch ſchon eingeſtürzt ſind. Zurzeit
ſteht noch ein Zuckerlager mit fertigem Zucker in Brand. Vernichtet
ſind neben rieſigen Rohvorräten 20 000 Zentner Zucker, die einen
Wert von 400 000 Mark darſtellen. Der Gebäude- und Maſchinen
ſchaden geht in die Millionen, iſt aber durch Verſicherung gedecht. Die
Brandurſache konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. Man
nimmt an, daß das Feuer im Laboratorium ausgebrochen iſt.

Brandepidemie in Schlieben
Schlieben. Jn Schlieben im Bezirk Merſeburg ereigneten ſich

in den letzten Tagen kurz hintereinander drei Brände, deren Ent
ſtehungsurſache noch ungeklärt iſt und die die hieſige Bevölkerung
in nicht geringe Aufregung verſetzten. Zunächſt brannte in der
Sonntag nacht die Scheune des Gutspächters Tauſcher bis auf die
Grundmauern nieder, wobei viele wertvolle landwirtſchaftliche Ma

Jm Nebel auf der Elbe

Der Hapagdampfer „Deulſchland

geriet im Nebel auf Grund und konnte nur unter großen Schwierig
keiten wieder flott gemacht werden.

Aus der Haft entlaſſen

Rechlsanwalt Dr. Riedl,
der Führer des Deutſchtums in Jugoſlawien, der wegen einer Be
ſchwerdeſchrift an den Völkerbund von den jugoſlawiſchen Behörden
verhaftet worden war, iſt jetzt auf Anordnung des oberſten Gerichts
freigelaſſen worden.

Blondes Mädchen, hüte dich!
Vorkämpfer des „Drikken Reiches als Liebesdiklaloren.

Nicht ganz ſo lärmend, aber faſt ebenſo intenſiv wie gegen die
„Schmach des Remarque-Films“ kämpfen die Jünglinge Hitlers
und Goebbels' gegen die andere nationale Schande: daß Mäd-
chen und Frauen, die blondes Haar haben und daher als Angehö
rige der „germaniſchen Raſſe“ gelten, ihre Neigung gottbchüte

ſchwarzhaarigen Abkommen des minderwertigen Semitenvol-
kes ſchenken. Blondes und ſchwarzes Haar für ein untrügliches
Raſſenmerkmal zu halten, iſt zwar ein blühender Unſinn, und wer
etwa Herrn Goebbels ſähe, ohne zu wiſſen, wer Goebbels iſt, würde
wetten, daß in den Adern dieſes germaniſchen Vorkämpfers nichts
als jüdiſches Blut rollt, aber feinere Unterſchiede zu machen, iſt
eben im Zeichen des Hakenkreuzes praktiſch unmöglich.

So kommt es, wie der „M. M. aus Berlin berichtet, daß in
letzter Zeit Blondinen, die in der Nähe eines ſchwarzhaarigen

ſchinen und Geräte, ſowie 700 Zentner Getreide den Flammen zum
Opfer fielen. Während die Feuerwehr noch mit den Löſcharbeiten
beſchäftigt war, brach in der Scheune des Fleiſchermeiſters Müller
in der Herzbergerſtraße ein Feuer aus. Auch dies Gebäude mit
Jnhalt wurde vollſtändig vernichtet. Der Schaden iſt nur zum ge
ringen Teil durch Verſicherung gedeckt. 24 Stunden ſpäter brach auf
dem Anweſen des Landwirts Zehme in der Langenſtraße ein Feuer
aus, das jedoch abgelöſcht werden konnte, bevor es größeren Schaden

anrichtete. Das Stellgebäude brannte nieder. Man vermutet in
allen drei Fällen Brandſtiftung.

In der Elbe ertrunken.

Elſter. Abends wollte der 17jährige Willi Schneider aus Eſſter
mit ſeiner Mutter in einem Handkahn den Vater, der als Schiffer
auf einem Elbkahn durchkam, nach Hauſe holen. Bei der Ueber
nahme von Gepäck fiel der junge Mann über Bord und ertrank
Der Dampfer war noch in Bewegung, ſodaß ihm keine Hilfe ge
bracht werden konnte. Schneider war Nichtſchwimmer.

Kraftwagen vom Zuge mitgeſchleift.

Eisleben. Am Dienstag nachmittag wurde an einem unge
ſchützten Bahnübergang auf der Thondorfer Landſtraße ein Kraft
wagen der Arbeiterfürſorge der Mansfeld A.-G. von einem Per
ſonenzug erfaßt und etwa 200 mm mitgeſchleift. Hierbei wurden
zwei Perſonen getötet und eine ſchwer verletzt.

Raubmord auf der Landſtraße.
wiktenberge. Der Händler Karl Schmock, der auf der Chauſſee

SeehaufenWerben (Altmark) mit ſchweren Verletzungen aufgefun
den wurde, iſt bald nach ſeiner Einlieferung ins Seehäuſer Kran
kenhaus geſtorben. Während man zuerſt annahm, daß Schmock in
der Dunkelheit auf ſeinem Rade von einem Kraftwagen angefahren
und ſchwer verletzt liegen gelaſſen worden war, iſt man nach den
neueſten Feſtſtellungen zu der Auffaſſung gekommen, daß er das
Opfer eines Raubüberfalls geworden iſt. Schmock war ſeiner Wert
ſachen und Papiere beraubt worden. Er hat nach den bisherigen
Feſtſtellungen ferner etwa 300 l Bargeld bei ſich gehabt, die ebenſo
wie ſeine Uhr nicht mehr vorgefunden wurden. Jn dieſer Richtung
ſind auch die Ermittlungen von der zuſtändigen Polizeibehörde und
von der Landeskriminalpoligei bereits aufgenommen worden. Bis
jetzt fehlt von dem Täter jede Spur.

Manne geſehen werden, auf Reſtaurank oder Cafehaustiſcher
einen Zettel mit folgendem Text finden:

Sie verkehren mit einem Juden!
Wir nehmen an, daß Sie ſich der Tragweite Jhres Tuns nicht

bewußt ſind.i f Sie i bſehbarer Zeit moraliſchDa wir nicht wünſchen, daß Sie in a Weroen Sia hen
und er die Folgen zu tragen haben.

ewarnt.Es iſt einer deutſchen Frau unwürdig, überhaupt einen Juden
u beachten geſchweige gar ſich mit ihm zu vermiſchen. Falls unſere
Beobachtungen ergeben. daß dieſe Warnungen ohne Einfluß auf
Sie geblieben ſind, reſo. Sie weiter verſuden. wird Jhr Name in
das Regiſter dexienſgen Frauen aufgenommen die keinen Raſſen
ſtolz beſghen und ſich an einen Juden wegwarfen.

Zur Kennzeichnung für jeden deutſchen Mann wird dieſen Per
ſonen in einem neuen Deutſchland ein ſichtbares Zeichen ins Geſicht
eingegtzt oder tätowiert werden.

Glauben Sie ja nicht, dies wäre eine leere Drohung oder ein
Scherz. Sie ſind gewarnt und werden weiter beobachtet!

Es iſt noch in keinem Fall geglückt, die Verbreiter dieſer lieb
lichen Drohzettel feſtzuftellen, obwohl ſich bei der Polizei die Anzei
gen der alſo beläſtigten Blondinen zu häufen beginnen. Wie lange
laſſen ſich noch Deutſche von unſauberen Narren beläſtigen, denen
die primitivſten Geſetze der Sitte und des Anſtandes unbekannt ge

worden ſind?

Nazis im Puff.
Die Nazis kämpfen angeblich überall für Reinheit und Sitke.

Wie ſie dieſen Kampf ungefähr auffaſſen, zeigt folgendes Beiſpiel
In Kaſſel zogen einige Nagihäuptlinge, eifrige Verkünder jener
„höheren Moral“ des dritten Reiches, in ein Freudenhaus,
um im Heim der Venus jene Keuſchheitslehren, die erſt unlängſt
im Reichstage unter dem Gelächter des Hauſes von einem Ver
treter der Münchmeyer- Partei aufgeſtellt wurden, in die Tat um
zuſetzen. Man amüſierte ſich, man beſcherte, man war in Stim
mung. Aber die Jnſpektionsreiſenden ins Land der käuflichen Liebe
hatten nicht mit der Möglichkeit gerechnet, daß das „Volksblatt
und eine bürgerliche Zeitung den feuchtfröhlichen Mannen auf die
Spur kommen und ihr heimliches Tun mit aller Eindeutigkeit be
kannt geben würden. Gewiß: das Privatleben unſerer politiſchen
Gegner kann und ſoll uns gleichgültig ſein. Hier handelte es ſich
aber darum, daß der verantwortliche Schriftleiter des Kaſ
ſeler Naziblättchens, der mit zyniſcher Unverſchämtheit
den politiſchen Gegnern Ehre und Moral abſpricht, die Autofahrt
ins Bordell mitgemacht hatte, alſo als Tartüff überführt werden
mußte. Er leugnete, erklärte in ſeinem Blatte die Beſchuldigung
für eine gemeine Lüge, gab aber ſchließlich ſeine Beteiligung zu
und ſpielte nunmehr das Unſchuldslamm, das von anderen
Nationalſozialiſten verführt und wie Parſival, der
reine Tor, in Verſuchung gebracht worden ſei. Als dieſem Sillen
richter, einem wüſten Agitator der Hitlerleute, auch dieſe faule Aus
rede nicht nur nichts half, ſondern Spott und Gelächter herausfor
derte, ließ er in ſeinem Blättchen eine mehr als gmüſante Er
klärung los, die geradezu kulturpolitiſche Bedeutung hat. Wäh
rend er in der Einleitung winſelte, die ſozialdemokratiſche Redak
tion habe jedes menſchliche Mitgefühl für ihn vermiſſen laſſen, of
ſenbarte er im Schlußfatz ſein edelmütiges Herz durch die allerliebſte
Drohung, das künftige nationalſozialiſtiſche Revolutionsgericht
werde die ſozialdemokratiſche Redaktion wegen feiner Bordellge
ſchichte zur Rechenſchaft ziehen. Alſo Todesurteil wegen
Nazibordellverrat.

Es geht eben nichts, aber auch gar nichts über die nationalſozig
liſtiſche Moral und die „germaniſchen“ Rechtsbegriffe der Haken
kreuzritter. Selbſtverſtändlich hat man in Kaſſel ſelten in wei
teſten Kreiſen ſo herzlich gelacht wie angeſichts dieſer feierlichen Er
klärung des Nazihäuptlings, in der Bordell und Revolutionsgericht
in engſte Verbindung gebracht wurden.

Marga von Etzdorf verunglückt. Die bekannte deutſche Meiſter
fliegerin, Marga von Etzdorf, erlitt mit ihrem Flugzeuge nahe Ca
tanig auf Sizilien einen ſchweren Unfall. Die Fliegerin war mit
ihrer Junk.rsmaſchine von Tunis abgeflogen und hoffte, in weni
gen Stunden das nächſte Etappenziel ihrer Rundreiſe, die bereits
nach Algier und Teneriffa geführt hatt, zu erreichen. Ein Unwet
ter zwang die Pilotin zur Notlandung an der ſizilianiſchen Küſte
Als die Fliegerin ſpäter ihren Etappenflug fortſatzen wollte, arbei
tete der Motor nicht gut, die Maſchine erhob ſich nur ſchwer vom
Boden und raſte ſchließlich gegen eine Mauer. Das Flugzeug
würde zertrümmert, Marga von Etzdorf im Geſicht beträchtlich
verletzt.



Gokt und die Politit. Jn Duisburg veranſtalteten 200
Männer und Frauen als Antwort auf die Ablehnung eines kom
muniſtiſchen Antrages für eine Winterbeihilfe durch das Zentrum
mit einer Muſikkapelle einen Umzug bis vor das Landesgericht,
um dort geſchloſſen den Austritt aus der Kirche zu erklären. Mit
geführte Transparente verkündeten den Sinn der Proteſtdemon
ſtration.

Flucht eines Todeskandidaken. Der am Montag in New Jer-
ſe y (USA.) zum Tode durch den elektriſchen Stuhl verurteilte
22jährige Mörder Charles Fithian iſt in der Nacht zum Dienstag
aus dem Gefängnis ausgebrochen. Ein eingeſchmuggelter Revolver
ermöglichte ihm, ſeine Mitgefangenen einzuſchüchtern. Der Flucht-
weg führte über die Dächer des Gefängniſſes in ein bereitſtehendes
Automobil. Fithian, deſſen Ausbruch von einer jüngeren Schweſter
des Mörders, die gleichfalls flüchtig iſt, vorbereitet war, gewann
vor ſeinen Verfolgern einen Vorſprung von mehreren Stunden

Ein phankaſiereicher Schwindler. Ein erfindungsreicher
Schwindler wurde am Dienstag von dem Pariſer Strafgericht
in der Perſon des Algeriers Ben Hamiſch zu acht Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Der Uebeltäter hatte dem ehemaligen Sultan
von Marokko, Muley Haffid, der in einem Pariſer Hotel im Exil
lebt, ein gebrauchtes Auto abgekauft, aber nie bezahlt. Den Wagen
hatte der Schwindler in einem Pariſer Pfandhaus beleihen laſſen.
Ferner hat er angeblich für Rechnung des Pariſer Polizeipräfekten
eine Auswahl koſtbarer Ringe bei einem Pariſer Juwelier beſtellt
Dabei trieb der Schwindler ſeine Verwegenheit ſo weit, daß er
unter den Augen der Polizei im Vorzimmer des Präfekten mit dem
Kaufmann verhandelte und ihm dort ſeine Auswahl aus der Hand
nahm. Endlich hatte der Schwindler auch noch eine öffentliche
Sammlung für den feſtlichen Empfang der franzöſiſchen Ozeanflie
ger Coſte und Bellonte veranſtaltet, natürlich nur, um die einge
gangene Summe in ſeine eigene Taſche zu ſtecken.

Dem Gedenken der Mütter und Kinder.

Die Geburts und Muttermedaille der Preußiſchen Staats
münze, die nach einem Entwurf von Oskar Glöckler geprägt wurde.
Die Medaille ſoll Mutter und Kind eine ſinnige Erinnerung an
die Stunde der Geburt ſein.

RingſporiVerein 1911. Die Uebungsſtunden im Schützenwall
fallen bis zum 2. Januar 1981 aus. Am 1. Feſttag morgens 19
Uhr treffen ſich die Mitglieder des Feſtkomitees im „Schützenwall“
zur Aufſtellung der Geſchenke.

Fußballkämpfe von Germanig. Der F. E. Germania hat für
den 2. Weihnachtshag. wieder einmal ein hervorragendes Sport
Programm aufgeſtellt. Für die erſte Fußballelf iſt eine norddeutſche
Ligaelf, die äußerſt ſpielſtarke 1. Mannſchaft des „Raſenſportver
eins 1906* Hildesheim verpflichtet worden. Die Gäſte ſtellen eine
junge kernige Mannſchaft ins Feld. Sie gewannen gegen: „Han
over9ö“ 2: V. f. B. Braunſchweig 2:1. Werder Hannover 3.1.

pielv. 97 Hannover 6;2 und 5:2, ein Wiederholungsſpiel gegen
nnover 96 endete mit 4.4. Geſchlagen wurde die Elf von den

Spitzenreitern Arminiag 4.7, von Leu Braunſchweig 2:4. Die
Mannſchaft iſt erſt im Frühiahr aus der aus 20 Vereinen be
ſtehenden Begzirksklaſſe als einzige in die norddeutſche Oberliga
gufgerickt. Die Hieſiger treten zu dieſem Spiele in ihrer ſtärkſten
Aufſtellung an. Das Sviel beginnt anſchließend an das Handball
S und wird um 14,15 Uhr angepfiffen. Platz: Svortvlatz

chäfergaſſe.
Handball im F. C. Germania 00. Am 2. Weihnachtstage werden

die Sportanhänger ein erſtklaſſiges Handballſpiel zu ſehen bekom
men. Der F. E. Germania 00 hat für ſeine I. Elf, den Spitzen
reiter des Harzgaues der D. T., die bekannte 1. Elf des Tv. Frie
ſen, Oſchersleben nach hier verpflichtet. Den Hieſigen war es noch
micht vergönnt ihren guten Gegner zu ſchlagen. (8:7. 54. 5:4).
Auch dieſes Mal wird man ſicher wieder ein ſpannendes Spiel zu
ſehen bekommen. Die Germanen mülſſen für den verletzten Noth,
Erſatz einſtellen und treten ſonſt in ihrer ſtärkſten Beſetzung an
mit Bäbhr, Elebe, Hottopp, Steffens, Klappholz, Obſt, Havermann,
Ahlhelm, Hoffmann. Papendiek, Puritz. Exrſatz: Vogel, Däke.
Das Sviel beginnt bereits um 13,15 Uhr und hat in Pelikan einen
Wage en Se 5 d en kommenden Halbes de

ſpiel gegen Eiſenb. T. und Spielvereinigung Halberſtadt I.
Beginn 10 Uhr auf Sportvplatz Schäfergaſſe.

Vercansren.Spiegelsbergen. An den vier Weihnachtsfeſttagen finden in den
Spiegelsbergen wieder die beliebten Künſtlerkonzerte unter Mit
wixkung von Jutta Lofink und Engelbert Thiele ſtatt. Außer
Weihnachtsliedern ſingen die Künſtler Lieder und Duette aus be
kannten Operetten: ſie kommen an jedem Feſttage mit anderem
Programm. Kapelle Hammérmüller konsertiert in der bekannten
künſtleriſchen Weiſe, ſo daß den Gäſten einige genußreiche Stunden
bevorſtehen.

Dex Weihnachtsmann auf der Wartburg. Der Weihnachtsmann
wird ſich an den Feſttagen auch auf der Wartburg einfinden. Am
exſten Weihnachtsfeiertag ſtellt er ſich ein, um die Großen mit
Haſen, Sekt, Wein und anderen ſchönen Dingen zu beſcheren, wäh-
rend er am dritten Feſttag zu den Kindern kommt. Jedes Kind,
das ſich in Begleitung Erwachſener auf der Wartburg einfindet,
wird vom Weihnachtsmann ein Geſchenk erhalten.
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Amerikaniſches
Rieſenſchiff für
34 Millionen Mark.

Modell des neuen Turbinen
dampfers „Preſident Hoover“,
vorn zum Vergleich die Kara
pelle des Columbus „Santa
Maria Jn Amerika lief
der neueſte Rieſendampfer der
amerikaniſchen Paſſagierflotte
der „Preſident Hoover“ vom
Stapel. Die Koſten des turbo
elektriſch betriebenen Schnell
dampfers werden 34 Millionen

Mark überſteigen

T

Der Traum des Lehrlings.
Werner Funk, der jüngſte Lehrling des Hauſes Rabelsdorf u.

Weihe, hat einen Scheck einzulöſen. Einen Scheck über 1500 Mark.
Das iſt nichts Außergewöhnliches, es geſchieht ſogar oft, daß man
ihm ſolche verantwortungsvollen Aufträge gibt, und darum iſt dem
Lehrling Funk, als er den Weg zum Bankhaus antritt, eben auch
nicht anders zu Mute als ſonſt.

So geht Werner Funk an dieſem Morgen zur Bank Wie immer
eifrigen und bewußten Schrittes Manche Dinge, die ihm in der
Straße begegnen, würdigt er einer flüchtigen Betrachtung

Doch an der Ecke der Margaretenſtraße, in die er nun einbiegt,
beginnt es. Da ſchleicht ſich plötzlich ein ſonderbares Gefühl in
Werner Funks Bruſt. In der Margaretenſtraße ſpürt er jählings
die gute, kühle Luft. Die Spätherbſtſonne ſcheint direkt in die
Straße hinein, ihm mitten ins Geſicht. Werner muß einen Augen
blick die Hand über die Augen halten, ſie ſchmerzt, dieſe Sonne
Weiß der Teufel, was nun plötzlich in den Lehrling Funke gefahren
iſt, er iſt mit einem Male verändert. Er verlängſamt ſeine Schritte
und macht ein ernſtes, nachdenkliches Geſicht. Die Sonne ſcheint ihn
betrunken gemacht zu haben. Funk geht immer langſamer. Und
plötzlich bleibt er ſtehen. Er ſchaut die Margavetenſtraße hinauf,
dort drüben an der nächſten Straßenecke iſt das Bankhaus Er greift
mit einer haſtigen Bewegung nach der Bruſttaſche. Da iſt der Scheck.
Und mit dieſem Scheck muß er nun zum Bankhaus gehen. Das
ſteht da drüben. Ein großes rotes Gebäude. Ja, natürlich. Was
iſt daran denn ſonderbar?

Funk ſtreicht ſich das Haar aus der Stirn. Merkwürdig. Dieſe
Sonne ſcheint doch gräßlich warm. Funk ſteht noch immer ſtill. Als
man ihn jedoch von allen Seiten anſtößt, er ſteht ja mitden im
Strome der geſchäftig eilenden Menſchen ſetzt er ſich in Tyab.
Doch bald geht er wieder langſamer, mit der Einlöſung des Schecks
ſcheint es gar keine Eile zu haben. Jrgend etwas muß mit dem
kleinen Kerl nicht ſtimmen.

Man kann das ja ſchließlich begreifen. Da iſt jetzt, da es dem
Winter zugeht, plötzlich ein Tag mit blauem Himmel, gewiß man
kann begreifen, daß es einem jungen Menſchen da ſonderbar ums
Herz wird. Aber was Werner Funk nun tut, das begreife wer kann.
Vor ihm, zehn Schritte vor ihm ungefähr hält die Straßenbahn.
Und gerade gibt der Schaffner das Signal zur Weiterfahrt, da be
ginnt Funk zu laufen, erreicht die Bahn noch, ſpringt auf und fährt
davon, fährt mit der Straßenbahn, fährt am Bankhaus vorüber,
ins Blaue hinein, mit einem ſorgloſen, unbekümmerten Geſicht. als
habe er nie den Auftrag bekommen, einen Scheck über 1500 Mark
für ſeine Firma in dem Bankhaus Margaretenſtraße einzulöſen.

Jrgendwo, weit in der Vorſtadt ſchon, ſteigt er aus und geht in
ein Kaffee. Ein paar Herren ſitzen herum, Reiſende offenbar, die
ſich hier aus dem Adreßbuch ihre Kunden zuſammenſuchen. Es
herrſcht jene leere Vormittagsſtimmung der Kaffeehäuſer, die künſt
lichen Blumen ſtehen noch nicht auf den Diſchen, in einer Ecke iſt der
Ober damit vbeſchäftigt, die geſäuberten Porzellanbecher klappernd
auf die Marmortiſche zu ſtellen, ein Hausangeſtellter putzt die Schau
fenſterſcheibe, und in eine hinteren Tür verſchwindet eine Putzfvau
und ſchwingt das naſſe Scheuertuch gegen die tuchbeſpannte Wand.

Funk ſetzt ſich an einen großen langen DTiſch, gleich vorn am Ein
gang. Er mag nicht ſo weit durchs Lokal gehen. Sicher hat er
Angſt, es könne ihn einer der Herren eingehend betrachten. Er be
ſtellt eine Taſſe Kaffee und fünf Zigaretten. Dann, als er den Duft
des Getränkes ſpürt und ungeſchicht den Rauch der erſten Zigaretbe
nach oben geblaſen hat, ſtützt er den Kopf in beide Hände und puſtet
in ſeinen Kaffee Scheinbar denkt er nun wieder an den Scheck. Er
taſtet nach der Brieftaſche: da ſteckt er noch. Dann nimmt er aus der
Seitentaſche ein altes, abgegriffenes Geldtäſchchen, tut einen Blick
hinein und ſtellt feſt, daß er noch 1.40 beſitzt. „Wenn ich bezahlt
habe,“ denkt Werner, „habe ich noch 65 Pfennige.“ Er nimmt ein
Notizbuch aus der Taſche und ſchreibt große Zahlen hinein, große
Summen, Er ſchreibt Zahlen und rechnet bekommt vrote Ohren da
bei und einen heißen Kopf. Die Zigarette verglimmk auf dem
Aſchbecher, der Kaffee ſteht unberührt und wird kalt, Werner Funk
rechnet und ſchreibt Zahlen. Plötzlich richtet er ſich auf und ſagt
halblaut vor ſich hin Eintauſendfünfhundert Mark und fünfund
ſechgig Pfennige.“ Er ſagt das ein paar Mal, es kommt ihm komiſch
vor, ſpaßig eſogar, er lächelt vor ſich hin und ſchlägt leiſe mit dem
Notigbuch auf den Tiſch.

Das Weitere geht nun ſehr ſchnell. Werner Funk hat einen Ent
ſchluß gefaßt. Es iſt ſchönes Wetter, ich fahre weit fort, ich habe
Geld und kann reiſen, er fährt mit der Straßenbahn wieder zu
rück in die Stadt. Als er den Schaffner bezahlt, beginnt er wieder
zu rechnen. Jch habe nun noch eintauſendfünfhundert Mark und 45
Pfennig rechnete er. Niemals hat der arme, gänzlich mittelloſe Funk
ſo mit den Pfennigen gerechnet, wie heute, da er über mehr als
bauſend Mark verfügen will.

Jn der Bank mußte er warken. Es dauerte heuke länger als
ſonſt. Ueber eine halbe Stunde warket er. Dann hält er das Geld
in der Hand. 1500 Mark. Er ſteckt das Geld in die Brüeftaſche,
ſorgſamer als ſonſt, und geht hinaus. Als er auf die Straße treten
will. iſt dem kleinen Funk plötzlich ſo, als habe ihn jemand aus
ſeinem ſchönen Traum herausgeriſſen und mitten in das Kontor ge
ſtellt. Etwas Unbegreifliches geſchieht: es regnekt. Es regnet in
Strömen. Der ganze Himmel iſt grau. Kein Sonnenſtrahl liegt
mehr auf der Margaretenſtraße und es iſt kalt und naß.

Der kleine Funk kann das kaum begreifen. Und als er es dann
doch begriffen hat. läuft er quer über die Straße und kauft in einem
Bäckerladen für 25 Pfennig Hörnchen. Dann fährt er für die letzten
20 Pfennig ins Büro, blätter ſeinem Chef das Geld uf den Tiſch
ſetzt ſich auf ſeinen Schemel und verzehrk das ſo beiter bezahlte

W. Wäebeck.

Korithsbanner
„„Stheonrz-Kot-GSold““

Wernigerode. Spielerkorps: Am Sonnabend den 3. Feier
tag treten ſämtliche Spielleute ohne Ausnabme um 7.30 Ubr im
brunn zu einer beſonderen Aktion an Inſtrumente ſind mitzu

ringen

Jungvolk, rüſte zur Jahreswende!

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-J.)

Jahreswende in Quedlinburg
Es iſt trotz vielex Bemühungen nicht mehr gelungen für den

luſtigen Abend zur Jahreswende (Silveſter) den großen Gewerk
ſchaſtshausſagl zu bekommen. Alle ankommenden Gruppen gehen
deshalb gleich nach der Ankunft vom Bahnhof über die Sberthrücke, Bahnhofſtraße (indenburgſtraße). Heiligegeiſtſtraße,
Steinbriicke, Markt zur „Roſe“. Dort erfolgt die Quartiervertei
ung und Ausgabe der Teilnehmerkarten, zugleich beginnt dort um
20 Uhr der luſtige Abend. Alle, die am Silveſterabend noch nicht
kommen können, müſſen unbedingt am Nenſahrsvormittag in Qued
linburg ſein. Zu allen ankgmmenden Zügen ſtehen Genoſſen und
Genoſſinnen von der S. A. J. und Rote Falken der Kinderfreunde
m a alle Fahnen und recht viel Lieder Freude und
Humor mit.Thale. Alle Poſt geht jetzt an Hertha Oherländer, Thale Eiſen
bahnſtraße 11 (für den Unterbezirk), da Genoſſe Willi Ackert ins
Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Freie Gewerkſchaftsjugend.
Halberſtadt. Wie im vorigen Jahre wollen wir auch in dieſem

Jahre uns in Stecklenberg zuſammenfinden. um gemeinſam dierote Jahres wen d feier zu veranſtalten. Die Gruppen müſſen
ſtark vertreten ſein. Es fehlen noch immer die Teilnehmermeldun

Amtliche Wetternachrichten.
r 2 J
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Vorausſichtliche Witterung bis 25. Dezember abends.
Ein großes, aber, wenig kräftig ausgebildetes Die rückt über

Schotlland gegen Südſkandinavien vor. Auf ſeiner Südſeite wehen
mit geringen Geſchwindiakeiten über den Britiſchen Inſeln Weſt
winde, die an den kälteren Feſtlandsluftmaſſen emvoraleiten und
einen Wolkenſchirm und ein Niederſchlagsgebiet nach der Nordſee
und Norddeutſchland vortragen. Im deutſchen Binnenlande gehen
auf der Vorderſeite dieſes Tiefs die Winde vielfach auf Süd und
Oſt um, wobei vorübergehend Aufklaxen eintritt und die Temve
datur durch Ausſtrahlung unter Null ſinkt. Es verſchärfen ſich auf
dieſe Weiſe die Gegenſätze, doch findet der Ausgleich nur langſam
und ohne größere Störungen ſtatt. Allerdings ſtellt die Wetter
lage für die Weihnachtstage vorwiegend trübes und dieſiges Wetter
und zeitwelſe Niederſchlag in Ausſicht der im Gebirge als Schnee
im Flachlande aber nur anfangs als Schnee fallen wird. Die Tem-
peraturen werden im Flachlande langſam wieder über den Ge
frierpunkt anſteigen.Ausſichten Von neuem Eintrübung und vielfach dieſige
Witterung. Neigung zu leichten Niederſchlägen, im Gebirge Schnee.
im Flachlande ſpäter in Regen übergehend. Temperatuven lang
ſam anſteigend.

C
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„Liebes Kind!“ ſchrieb die Mutter, „es würde uns ſehr ſchmerzen,
wenn wir Dich Weihnachten nicht bei uns hätten. Vater iſt krank,
hat ſich beim Dienſt erkältet und wird wohl Weihnachten im Bett
bleiben müſſen. Wie lange warſt Du nicht mehr zuhaus

Hanna ſaß nach dem Leſen des Briefes ſtill da. Die kleine Stadt
tauchte in ihrer Erinnerung auf. Sie ſah das Haus, den Vorgarten,
die Mutter im Wohnzimmer; Mutters Haar war ſchon ganz grau.
„Jch muß fahren“, dachte ſie beſtürzt. Es war auch etwas wie Heim
weh in dieſem Gedanken. „Was wird Paul nur dazu ſagen?“

Als Paul davon erfuhr, war er ſo überraſcht und entbäuſcht, daß
ſie glaubte, doch nicht fahren zu können. Aber er ſelber redete ihr

dann wieder zu. „Deine Mutter Hatürlich ich kann das
verſtehen.“ Paul hatte ſeine Mutter früh verloren. Nach vielen
Fragen, Wünſchen und Beſorgniſſen fuhr ſie dann wirklich. Zaul

9. Fahrgang

Der Weihnachtsengel
Es stieg, zu verrichten sein Spenderamt,

Mit wundclervoller Gebärde
Heine Fittiche rauschten diskret
wie Samt

Der Weihnachtsengel zur Erde.

Ein mild bezauberndes Fluicum
strahlte aus Klassischen Mienen.

(Er hatte das bessere Publikum
von Amts wegen zu bedienen.)

Doch rükrend heischte das Lumpenpach,

Es sträubten wehmütig die Locken
Des Engels sich. Er griff in den Sack
Und ſischte zutiefst ein paar Brocken,

Die hätte er seinem Kunclenſreis
Sowieso nicht anbieten Können

Sie waren daher zu ermäßigtem Preis
Den Armsten der Atmen zu gönnen.

Pa, halt an der Ecke ein Bettlerweib,
Ein Jammerwesen in Fetzen
Zwei Würmer drückts an den hageren

Leib,
den Engel faßte Entsetzen

Dann schwang der Spender sich
himmelan-

„Mehr läßt sich leider nicht machen.

Ein Engel Selbst kommt heute nicht an
Gegen die Wirtschaftstatsachen.“

Er stammte 2war aus der besseren
Welt,

Doch wußte er, daß auf der Erde
Auch Weihnachtsseligkeit nur für Geld
Dem Menschen geliefert werde.

e

e
e

e

brachte ſie zur Bahn. Er lächelte ſie tapfer an, und dann winkte er
dem Zuge nach

Die kleine Stadt empfing Hanna mit leiſen, freundlichen Erinne
rungen. Es roch nach Schnee in den Straßen. Aus den Haus
fluven duftete es nach Tannen. Die Luft war weihnachtlich. Hanna
hatte ſich hier lange nicht ſehen laſſen, aber es war noch alles un
verändert. Sie kannte die Menſchen und ihre kleinen Schickſale und
auch ſie wurde erkannt, begrüßt, und man fragte, wie es ihr denn
ginge in der großen Stadt. Auch daheim fühlte ſie ſich gleich wie
der wie geborgen. Die Mutter ſorgte für ſie, als wäre Hanna wieder
das zehnjährige Mädchen. Sie fand Hanna ſchrecklich blaß und
mager und wollte wiſſen, ob ihr auch nichts fehlte, ob ſie nicht lieber
für immer nach Hauſe kommen möchte; auch hier würde ſich gewiß
eine Stelle finden laſſen. Hanna lächelte. Sie dachte an Paul. Und
ſes fühlte, daß ſie in den zwei Jahren ihrer Abweſenheit reifer und
klüger geworden war und glücklicher, als es die Mütter verſtehen
könnte.

Der Vater mußte auch am Heiligabend bald wieder das Bett auf
ſuchen; ſeine Krankheit war noch nicht überwunden. Die Lichter am
Chriſtbaum brannten im Wohnzimmer langſam nieder, und die bei
den Frauen ſaßen flüſternd am Ofen. Nach dieſer Stunde hatte
Hanna ſich manchmal in der Stadt geſehnt. Wie oft war ihr das
Herz ſchwer geweſen! Manchmal reichte das knappe Gehalt nicht,
oder es gab kleine Verſtimmungen weil die Arbeit, die Großſtadt
nervös machte. Und manchmal war ein Brief von der Mutter ge
kommen mit einem zuſammengelegten Zwanzigmarkſchein, ohne daß
die Mutter geahnt hätte, wie nötig er war. Es waren auch Briefe
an die Mutter geſchrieben worden, die aber nie abgeſchickt wurden
um ihr das Herz nicht ſchwer zu machen.

Von Paul wußte die Mutter noch nichts. Und dieſe Stunde war
ſo ſtill und feierlich; man hätte anfangen müſſen, von Paul zu er
zählen. Hanna dachte immer an ihn. Was macht er jetzt? Wo iſt
er jetzt? Jſt er traurig? Denkt er an mich? Jſt er zu Hauſe?
Oder ausgegangen? Die Lichter am Baume waren leiſe erloſchen,



Und die Mutter knackte Nüſſe und ſchälte Aepfel für Hanna. „Er
innerſt Du Dich noch an Lieſel Melger?“ fragte die Mutter plötzlich
Hanna erinnerte ſich. Das Mädchen war ihr nie ſympathiſch ge
weſen. „Ja“, fuhr die Mütter fort, „man hört ſchlimme Geſchichten
über ſie.

Ich kann ihr jetzt nichts von Paul ſagen“, dachke Hanna. Die
Mutter ſagte etwas verächtlich: „Lieſels Freund!“ „Mutter!“ fing
da Hanna unvermittelt an, „ich muß Dir von Paul erzählen
Die Mutter ſah verwundert, beinahe erſchreckt auf. „Paul? Wer iſt
das Elwa Dein Dein Freund?“ Hanna ſah die Mütter
ruhig an Mein Freund, Mutter? Ja. Und mehr. Ich bin nicht
Lieſel Melzer. Wir werden auch heiraten, wenn Paul wirtſchaftlich
etwas beſſer daſtehen wird.“

Die Mutter war ratlos und bedrückt.
fragte ſie, „Du haſt
ben?“

„Weil ich erſt klar werden mußte über mich und ihn, Mütter.“
Hat er Dich wirklich lieb?“
Hanna lächelte.
Wie ſieht er denn aus? Wie iſt er zu Dir?“ fragte die Mutter

ganz beſorgt. Da ging Hanna ſchnell in ihr altes Mädchenſtübchen,
kramte im Koffer und kam mit einer Photographie zurück. Die
Mutter ſah lange darauf. Dann ſagte ſie erleichtert und ſchon mit
dem warmen Ton ihrer mütterlichen Liebe: „Er hat gute Augen,

der Paull“
Am gleichen Abend ſaß Paul in ſeinem möblierten Zimmer.

Hanna hatte ihm, ehe ſie gefahren war, ein kleines Bäumchen ge
kauft und geputzt. Das ſtand nun im Zimmer und ſchimmerte im
Lichterglang. Auch ein Paket hatte ihm Hanna noch übergeben, und
er hatte hoch und heilig ſchwören müſſen, es erſt am Heiligabend zu
öffnen. Nun war es ſo weit. Aus dem Zimmer nebenan klang
Klavierſpiel, Kinderſtimmen ſangen Weihnachtslieder. Da öffnete
Paul das Paket. Obenauf lag in grünen Tannenzweigen und Sil
berhaar ein Kärtchen: „Mein lieber Paul! Frohe Weihnachten
Ich denke ſehr an Dich. Deine Hannal“ Dann packte er aus dem
Seidenpapier allerlei kleine Sachen aus, die man gut gebrauchen
konnte. Einmal ſagte er gang laut und zärtlich „Hanna!“ vor ſich
hin. Nachher kam ſeine Wirtin und brachte ihm ein weihnachtliches
Abendbrot. Später wollte er leſen. Schreiben. An Hanna denken

Hurz nach acht klingelte die Glocke an der Entreetür. Eine
Damenſtimme nannte Pauls Namen Paul erhob ſich, etwas unan
genehm berührt. Schritte kamen näher Man klopfte an ſeine Tür.
Die Wirtin ſagte: „Eine Dame möchte Sie ſprechen. und ſchon
kam ſie herein „Tuttil“ rief Paul erſtaunt. „Guten Abend, mein
Herr!“ lachte das junge, feſch gekleidete Dämchen mit blonden Haa
ken und angemalten Munde. „Das haben Sie wohl nicht ver
mutet?“

Wo kommſt Du denn her?“ fragte er, immer noch beſtürzt.
Geradewegs von der Bahn, mein Lieber Habe ein Engagement

in Hamburg, fahre übermorgen weiter.

So
Und was ſoll man am Weihnachtsabend anfangen! Alles leer,

alles ſtill, alles am Familientiſch. Da dachte ich an Dich Jungge
ſellen und war glücklich, als ich noch Dein Schild an der Tür fand.
Ah, ſogar einen Weihnachtsbaum hat der möblierte Herr.“

Er half ihr aus dem Mantel. Sie nahm auf dem Sofa Platz,
zündete ſich ſofort eine Zigarette an und ſchien ſich ſehr wohl zu
fühlen. Paul weniger. Dieſes kleine Tangzmädel hatte er völlig
vergeſſen gehabt. Vor zwei Jahren waren ſie ſo etwas wie
„Freunde“ geweſen. Dann hatten das Leben und die Vernunft
bei hm wenigſtens ſie ohne Schmerz getrennt.

Nun ſaß ſie wie hereingeſchneit auf dem Sofa, ein Spuk einer
nicht immer ruhigen Vergangenheit. Sie ſah nett aus. Paul bot
ihr von der bunten Weihnachtsſchüſſel an. Sie biß in einen rot
bäckigen Apfel. Jhre Augen blitzten ihn dabei an. Die Luft in
Zimmer bekam allmählich ein Aroma von Zigaretten, Parfüm und
Puder. Den Weihnachtsbaum löſchte Paul vorſorglich aus.

Und wie geht es ſonſt?“ fragte Tutti.
„Danke“. Er blieb einſilbig.
Haſt Du etwa Grippe?“
„Wieſo?“
Na, Du machſt ein Geſicht
Da wurde er etwas freundlicher.

„Und Du Du
warum haſt Du mir nie davon geſchrie

„Weißt Du“, ſagte ſie dann,

Ein Weihnachtsabend in Spanien
Die Spanier kämpften ſiebenhundert Jahre mit den Arabern um

ihr eigenes Land. Und ſie ſiegten. Die mauriſchen Eroberer muß
den fliehen. Was nun aber aus Spanien wurde, iſt eine Mi ſch ung
von Arabertum und Chriſtentum. Die Städte, die Kirchen,
ſelbſt die Menſchen in ihren Sitten und in ihrem Blute ſind durch

drungen von beiden Kulkuren.
Wir kamen am Morgen des 24 Dezember in Valencia an. Die

Skadt war durchſtrömt von Menſchenmaſſen. Alles Leben aus den
Wohnungen ſchien auf die Straßen verlegt zu ſein. Kinderſcharen
füllten die engen Straßen und Gäßchen. Frauen ſchmückten Fenſter
Und Balkone mit Teppichen und bunten Düchern. Die Kirchenglocken
(auteten faſt den ganzen Tag. Durch die Hauptſtraße, die ſchöne
Ealle de Eaballeros, flutete die junge Generation zwiſchen der
Kathedrale und der Plaza Guerillero Romeu Studenten, Bür
gerstöchter, geiſtliche Herren. Es war ein ewiges Grüßen und Ko
eltieren Und über dieſes ſorgloſe Leben wölbte ſich ein freundlich
bauer Himmel. Aus geöffneten Haustüren drang der etwas auf
dringliche Geruch von heißem Olivenöl und gebackenem Fiſch. Die
Kellner der großen Reſtaurants waren eben dabei, hemdärmelig die
Tiſche auf den Trottoirs weiß zu decken. Blaugelbgrünglaſierte
Turmkuppeln der Kirchen ſchauten auf das Treiben herunter. Der
Atem war leicht in der milden, reinen Luft, und die Menſchen waren
erwartungsvoll, heiter feierlich auf das Kommende gerichtet als
ob dein Unglück, kein Schmerz in dieſer Wellt zu beklagen ſei. Dieſe
fauſendfältige Vorbereitung zum Feſte erſchien uns als etwas Köſt
liches Es war darin eine Veranſchaulichung volkstümlicher Kraft
und Sicherheit, eine Offenbarung religiöſer Tradition vieler Jahr
hunderte, die ſich dem erſtaunten Auge des Fremden auftat.

Wir wanderten noch zur Kathedrale, in deren Halbdunkel eine
kleine Völkerwanderung ein und auszog. Das Hauptportal war
mit Myrten und Lorbeerbäumen geſchmückt. Jn der Sakriſtei hän
gen koſtbare Gemälde, auch ſolche des ſpaniſchen Volksmalers Mu
Eile. Davor war eine rieſige Skulptur aufgeſtellt, eine Chriſti
geburt Gruppe im Bethlehemſtall.

Die Beſteigung des Miguelete-Turms auf ſteiler Wendeltreppe
wird belohnt mit einer herrlichen Ausſicht über die Stadt bis zum
Meer, weit hinaus über die Gärten und ins Gebirge. Die Kathe-
drale von Valencia iſt eine der ſchönſten Kirchen im öſtlichen Küſten
gebiete Spaniens.

Doch den Abend wollten wir micht in der Stadt verbringen. Des
halb zogen war im Nachmittag weiter ſüdlich, durch Reisfelder und
Gärten, in die Sierra de Cullera, und marſchierten noch lange nach
Eintritt der Dammerung. Erſt in der achten Abendſtunde machten
wir Halt in einem Dorfe, ſuchten dort die Wirtſchaft die Fonda, be
ſtellten Nachtmahl und Nachtquartier. Eine üble Angewohnheit der geiſtige Leben a ſpaniſchen Landvolk.

jetzt müſſen wir ein Grammophon auftreiben; dann könnte man
tanzen

Mein Gott“, dachte Paul, was für ein Geſchöpfl“ Seine Ge
danken gingen wieder ſtill zu Hanna. Das Zimmer wurde wieder
heller, freier, weihnachtlicher.

Was machſt Du morgen Wollen wir uns treffen fragte das
Mädchen.

Leider Jch bin Es geht nicht, Tukti. Habe ſchon was
vor.“ Und bei ſich dachte er „Es wäre eine Gemeinheit.“

Paul wurde immer ſchweigſamer. Bis ſie es merkte. Jhre roten
Lippen hatten ſich ſchon mehrmals zitternd gedehnt. Sein Blick
blieb verſchloſſen. Da ſtand ſie brüsk auf. Du biſt langweilig,
mein Lieber Du haſt Dich ſehr verändert!“

„Gott ſei Dank!“ dachte er.
„Jch möchte Dich nicht länger ſtören
„Bittel ſagte er höſlich, „ſtören iſt wohl nicht der richtige Aus

rick
Er half ihr in den Mantel. Dann ſah ſie auf dem Schreibtiſch

Hannas Bild. Ahl! Das iſt ſie wohll“ fragte ſie ſpöttiſch. Das iſt
ſiel“ antwortete er. Sie ließ das Bild läſſig aus der Hand gleiten
Er ſtellte es ruhig auf den alten Platz Dann ging ſie Und Paul
ſteckte den Weihnachtsbaum wieder an, las Hannas Kärtchen, pro
bierte den Selbſtbinder, den ſie ihm geſchenkt hatte, zündete ſich be
haglich eine Zigarette an, ein möblierter, vernünftig gewordener
Junggeſelle, der ans Heiraten dachte Die Kinderſtimmen drüben
ſangen jetzt: O du fröhliche, o du ſelige

Jn dieſem Augenblick ſagte viele Meilen entfernt Hanna Muttker:
Er hat gute Augen, der Paull

Dieſe Augen vruhten jetzt auf Hannas Bild.
Kurt Rudolf Neubert

Weihnachtliche Winterlandſchaft im Harz.

Ein Wiederſehen.
Von Ernſt Teuſan.

Vor einem der Bücherkäſten, die den Seinequais in der Gegend
don Notre Dame und dem Studentenviertel jenes charakteriſtiſche
Ausſehen verleihen, blieb an einem ſonnigen Spätjahrstag ein alter
Mann ſtehen. Seinen nicht mehr beſonders ſcharfen Augen war ein
Band unter hunderten nicht entgangen nämlich ſein Buch. Mit
abſchätzenden Blicken muſterte der Antiquar, der vor ſeinen Käſten
auf und abging, den merkwürdigen Kunden, deſſen Aufmachung be
redtes Zeugnis davon ablegte, daß er oftmals unter den Brücken
nächtigte alſo ein „Elochard war wie man in Paris die Obdach
loſen zu bezeichnen pflegt. Der Alte hielt ein Bändchen in den
ziltrigen Händen, das die Träume ſeiner Jugend barg ja
Frühlingsträume“, Gedichte von Andre Emery, 1890. So las er
ſinnend und fühlte ſich in die Zeit zurückverſetzt, da er ein glücklicher
Fünfundzwanziger voller Hoffnungen geweſen war. Ort und Zeit
vergeſſend, ſpann er ſich in jene Erinnerngen ein. Gern hätte er
in dem Büchlein gebläktert, um ſich Verſe ins Gedächtnis zurück
zurufen, die er ſchon vergeſſen hatte. Er ſelbſt beſaß ſchon lange
kein Exemplar mehr das letzte war mal irgendwo in der Freinde
be einem Wirte geblieben, den er nicht hatte bezahlen können, und
dem er ſeine Koffer hinterlaſſen hatte. Der Antiquar hatte das
Bändchen mit einem durchſichtigen Schmutzumſchlag verſehen, wie
man das der Schonung halber bei wertvolleren Büchern zu tun
pflegt. Gern hätte der Alte es gekauft. Er beſaß aber nicht fünf
Francs und die Gedichtſammlung war mit fünfzig Francs
ausgezeichnet.

Wie kommt es denn, daß das Buch ſo keuer iſt? Der Autor
zählt doch nicht gerade zu den bekannteſten wandte er ſich an
den inzwiſchen näher getretenen Händler

Das nmicht“, meinte dieſer. Der Verfaſſer war wohl nicht ohne
Talent, ſt aber faſt vergeſſen. Jch kannte ihn perſönlich Als junger
Mann ging er ins Ausland. Verſchollen! „Aber“, fuhr er nach
einer kleinen Pauſe fort und ſtreifte den Schutzeinband ab, ſehen
Sie hier dieſe Widmung damit hat es eine eigene Bewandtnis.

Der Alke las ſeine Schriftzüge von ehedem: Meiner lieben Ger
maine Nicolier, dem ſchönſten Traume meiner Jugend, Andre
Emery. 10. Juni 1890!“ Dabei ſah er ſich an ſeinem Schreibtiſch in
jenem Vorſtadthäuschen ſitzen dort hatte er mit ſeiner Freundin
gewohnt. Jhm war es als ſpürte er ihre Nähe wie damals, wenn
ſie ſich über ſeine Schulter beugte

Sie iſt wohl eine bekannte Künſtlerin geworden?“ fragte er den

Antiquar.
Ja gewiß und, wie ſich Jhnen ſchon vorhin ſagte, kannte

ich den jungen Mann, der damals als ich Angeſtellter in der großen
Buchhandlung am Boulevard St. Michel war, ſo oft bei mir kaufte
und mit mir plauderte. Ein guter Junge wirklich auch ziem
lich vermögend. Aber die hübſche Germaine verſtand es, ſein Geld
zu verfubeln, ſodaß er obendrein noch Schulden machen mußte.
Schließlich ging er ins Ausland um dort ſein Heil zu verſüchen.
Das Mäd-hen fand andere Liebhaber, kam zur Bühne und machte
ſich einen Namen

Und heute beſchließt ſie wohl ihre Tage in einem Winkel ihrer

geliebten Bretag ne 2
Wie Sie das alles ſo erraten“, ſtaunte der andere
„Ja Monſteur Pierre
Wie? Sie kennen meinen Vornamen ſo nannte man mich,

als ich Kommis war!“
Ja und ich bin Andre Emery und hatte auf der Wander

ſchaft in die Welt nicht mehr Glück als in der Liebe aber ich be
daure nichts gar nichtsMonſieur Emery“, ſagte der Antiquar gerührt, nehmen Sie
bitte Jhr Buch! Jch ſchenke es Jhnen.“

Der alte Vagabund aber ſchüttelte den Kopf.
ſtimmung eines Buches. zu wandern
übergehen wie wie Germaine

„Es iſt die Be
möge es in andre Hände

Damit wankte er davon

Arbeiter, Angestellte u. Seamfel
Il Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die

inserierenden Firmen unserer Zeitung
J
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Spanier iſt es, die Abendmahlzeit ſehr ſpät einzunehmen, die immer
ſehr veichlich iſt und als die Hauptmahlzeit des Tages gilt. Als wir
uns gegen 9 Uhr zu Tiſch ſetzten, war das ganze Dorf in der Fonda
verſammelt, und jeder Biſſen von uns wurde von allen Seiten be
ohachtet. Die Frauen und Mädchen des Dorfes ſaßen und ſtanden
in der Küche und warfen neugierige Blicke in die große Wirktsſtube.
Daß am Weihnachts abend hier deutſche Touriſten eingekehrt waren,
das war ſicherlich noch nicht dageweſen. Mit vieler Grandeza wurde
uns ſerviert und jeder Gang umſtändlich erklärt und empfohlen. Es
gab zuerſt dicken Reis mit Knoblauch und Tomaten Dann in Oel
gebackene Eier mit rotem Pfeffer, dann Hammelfleiſch in einer dun
kelegelben Oelſoße und kalten Schinken in Zucker eingemacht. Da
nach Muſcheln und gebratenen Fiſch, braune Zwiebeln und dann
noch einmal Fleiſch Kaninchenbraten. Apfelſinen in Scheiben
mit der Schale, in heißem Reisſchnaps, gab es als Deſſert. Ohne
den dunklen feurigen Wein wären die öltriefenden Speiſen nicht ge
nießbar geweſen, und ich hatte denn auch mit dem Wein nicht ge
ſpart. Kein Wunder daß die braunen Männergeſichter bald um
mich herumtanzten und ich in dem blauen Tabakdunſt faſt nichts
mehr unterſcheiden konnte. Aber je mehr man trinkt, deſto beſſer
ſchmecht es. Unſer Nachtmahl dauerte ſchon über eine Stunde, und
noch war kein Ende. Es gab noch Kaffee, bitter und ſchwarz ver
ſchiedene Schnäpſe, und ſchließlich ſollten wir auch noch von etlichen
unſerer neuen Freunde verſchiedene Obſtſorten koſten. Mir war
ſo weinſelig zumute, daß ich mir abweiſend auf den Bauch ſchlug
meine Leiſtungsfähigkeit war zu Ende was allgemeines Geläch

ter auslöſte.Ein Glück für uns, daß der Abend noch eine andere Wendung
brachte, denn mit ſo vollem Magen kann man nicht ſchlafen. Nach
langem gegenſeitigem Ausfragen und Berichten mit vielen Mißver
ſtändniſſen und noch reichlicheren Geſtikulationen zogen wir nach
der Kirche in Gruppen, Männer und Frauen für ſich. Der kleine
Raum der Kirche war von Kerzen erleuchtet, die rohen Steine mit
einem ſchreienden Blatt übertüncht. Die Kirche war bald von lär
menden Menſchlein gefüllt trotzdem faſt alle Männer draußen ſtan
den, rauchten und ſich laut unterhielten. Vor dem Alkar ſtand auf
einem Holztiſch unter einem Kranz von Pavierblumen eine Geburt
Ehriſti aus bunten Holzfiguren. Fragen und Kinder knieten nieder
T das Singen und Beten wollte kein Ende nehmen. Schwatzen und
Lachen belebte auch dieſe voſkstümliche kirchliche Feier, wie das faſt

übenall im Süden anzutreffen iſt.
Darauf marſchierte die ganze Verſommlung zur Fonda zurück

wo es noch lange hoch herging. Ein Gyammophon ließ alte ver
geſſene Schlager auferſtehen. und ein Steinkrug nach dem andern
wurde aus dem Keller herauf geholt und de Geburt Chriſti noch
reicht vegoſſen. Erſt einige Stunden nach Mitternacht kamen wir

zur Ruhe.Die chriſtichen My hen ſind och heute eine Grundlage für alles
W. Reißmann

Weihnachtsabend des Verlaſſenen.
Skigzze von W. Wald.

Nicht alle Menſchen ſitzen am Weihnachtsabend in hellen Zim
mern und ſehen kachende und dankbare Geſichter. Manche ſind ein
ſam und ſperren ſich von der Welt ab.

Rainer Bang wußte, daß draußen Schnee liegt und die Menſchen
jetzt aus den Kirchen kommen, und daß hinter vielen Fenſtern ſchon

die Kerzen an den geſchmückten Bäumen fkimmern. Seine hageren
Finger kramten in dem Holzkäſtchen mit den letzten Erinnerungen
an die Frau, die lange vor ihm aus dieſer Welt gegangen war und
der er nun bald folgen würde müde, verbraucht, verlaſſen. Jhr
Schatten war ſeit dem Morgengrauen im Zimmer, mit feinen Ge
danken ſuchte er immer neu ihr Bild wühlte und quälte ſich in Tr
innerungen hinein und dachte an vieles Gute, was er empfangen,
und manches Schlechte, das er gegeben hatte. Und nun, als die
Glocken ſchwiegen, ſchrak er zuſammen, und lag regungslos mit an
gehaltenem Akem in ſeinem Bett. Ein zarter Geigenton ging durch
Zimmer, unbeſchreiblich ſüß und wehmütig, ſtreichelnd und dann
wieder zur Feierlichkeit anſchwellend und der Ton war überall
in dem dunklen Raum, und der Kranke konnte nicht ſagen, woher

er kamEs war eins der halbvergeſſenen Weihnachtslieder mit Arabes
ken verzrert und varitert, das Rainers Frau oft auf der Geige ge
ſpielt hatte. Und während das Fieber auf der kranken Stirne
brannte, fühlte er, daß die Tote. Entbehrte und Erſehnte, bei hm
war mit dieſem Lied, das zu ihr gehörde, wie die Geige zu ihren
weißen Händen. Die Mediginflaſchen auf dem Tiſchchen neben dem
Krankenbette klirrten, als Rainer gufſpringen wollte, un dem er
ſtummten Geigenton nachzüeilen aber dann lehnte er den Kopf
zurück, und es war ein kleines, verſpätetes Lächeln in ſeinem Geſicht
als er dachte: Es gibt einen Frieden, und der Weg iſt nicht weit

ch bin bereit. zu gehenJm Stockwerk tiefer ſtand ein ſchlankes Mädchen am Fenſter
Jung war es und hatte verträumte NAugen; in denen ſpiegelte ſich
erſte Seligkelt und erſtes Begreifen Heute ſollte er, der L'iebſte,
fommen, aber diefe Stunde jetzt gehört ihr allein, mit ſich 3we
ſprache zu halten über das alles was ſie niemanden fragen nochte.
Rur ihrer Geige erzählte ſie es und alle Sehnſucht, Freude und
Bangigkeit ſpielte ſie in das geliebte Inſtrument hinein Und nach
her küßte ſie das volierte Holz und dachte an die kommende Zeit.

Zu derſelben Zeit ging unten am Hauſe eine Frau
vorbei. Sie trug Tannenzweige im Arm die ſie auf das Grab ihres
Kindes legen wollte. Sie ſpürte nicht den Schnee im Geſicht und
hörte nicht die Geige; ſie ſah nicht auf die Menſchen ob ſie glücklich
der traurig waren, ob ſie Frieden ſuchten oder das rauſchende

Leben.Hinter einem verſchloſſe en Fenſter ſangen ein paar Kinder die
noch edes vom Leben wußten das Lied von der heiligen Nacht
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Nr. 51 Mittwoch, den 24. Dezember 1930
5 gegen den gang an der Peripherie liegenden Sbadtteil Milvagzinky JWeihnachtsſpruch. hin

Stille Nacht, heilige Nacht Einige Minuten ſpäter folgten ihnen drei Wachtleute in Zivil
Durch Lichkerglühen und Chriſtbaumpracht, mit Stöcken in der Hand, etwas ſpäter noch zwei, und ganz zuletzt
Durch Freuen und Singen dringt Haus an Haus wieder zwei Wachtleute und der Polizeikommiſſar.
Der Aufſchrei der Not in das Dunkel hinaus Der Schnee hatte zu fallen aufgehört, die dunklen Wolken am 9
Und birſt in die Nacht und wächſt empor
Und ballr ſich zum Aufſchrei und wird zum Chor
Des Elends ein Mahnruf von Jammer und Leid
In der fröhlichen ſeligen gnadenbringenden Weihnachksgeit.

Wir ſprechen der Menſchheit den Weihnachtsſpruch:
„Millionen Brüder im Elendsfluch
Sind ärmer als damals die Hirten im Feld
Und gehen im Dunkel kein Lichtſtrahl fällt,
Kein Stern iſt, der tröſtend Verheißung glänzt,
Kein Zweig, den ſich grünend die Hoffnung kränzt;
Kein Jubel, aus Feſtglanz und Wohltun erblüht,
Kein Feſtbaum, kein Schenken, kein Hoffen, kein Lied
Und leer ſind die Hände, ſo bar jeder Freud

gegen Weſten neigte.
„Heute werden wir wenigſtens ſchönes Wetter haben“, meinte

einer der Wachtleute, „wie es ſcheint bekommen wir Froſt. Letztes
Mal war da ſolch ein Regen und Kot, daß es einem leid geban
hätte, einen Hund rauszujagen.“

Niemand gab ihm Antwort. Rings war tiefe Stille und nur die
abgemeſſenen Schritte der Polizeiwache tönten durch die Gaſſe.

„Die Sagaſterin wird heute ſicher in der Ziegelei ſein,“ meinte

Firmamente zerriſſen und bald leuchtete auch der Mond, der ſich

J

nach einer Weile derſelbe Wachtmann. „Meine Frau iſt ihr am
Abend bei Koſir begegnet.

Die Polizei kennt ihre Pappenheimer. Die Sagaſterin, die Land
ſtreicherin, war auf der Arreſtpritſche wie zuhauſe, und dabei war

J
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ſie erſt ſechsundzwanzig Jahre alt.
Nur Leid in den Herzen nur Leid nur Leid „Amalchen haben wir aber ſchon die längſte Zeit nicht geſehen“,

Wer ſprechen den Schput v jetzt der Kommiſſar, „wo ſie ſich wohl jetzt herumtreiben
Dies das letzte Mal Weiß der Himmel, wo ſie ein Ende fand! Jm Frühling ſtandDaß Menſchen zerbrechen in Not und Quall
Iſt ſchwer auch der Weg und ſtürmend die Zeit,
Es kommt eine Nacht, da der Glocken Geläut

es ſchon ſehr ſchlecht mit ihr. Wenn man in drei Jahren mindeſtens
fünfmal im Krankenhaus liegt, das muß ſelbſt ihr zugeſetzt haben!“

„Aber ſeht doch mal, der Tobias der hat ſchon einen ganzen
Monat lang durchgehalten

„Der Teufel wird ſchon wieder in ihn fahren Herr Kommiſ
ſar. Heute war er nämlich ſchon wieder in der Kneipe, aber er
hatte noch Hemd und Rock an. Morgen wird er beides verſetzen und
dann fängt die alte Leier wieder an.“

„Nun, und was weiß man denn von Martinchen?“
„Heute früh iſt er wieder durchgebrannt, Herr Kommiſſar.“
„Dann ſteckt er beſtimmt in der Ziegelei.“
„Glauben Sie es mir, Herr Kommiſſar, um den Martin, um

dieſen Jungen, iſt mir es herzlich leid. Das iſt ja ein Hundeleben,
das dieſes Kind führt.

Und es war wahrhaftig ein Hundeleben!
Martinchen hieß der haälbverblödete, etwa zehnjährige Burſche,

das Kind eines Hausmeiſters namens Hujer, der vor zwei Jahren

Allen vom Turme die Botſchaft dröhnt,
Keiner in Leid und in Knechtſchaft ſtöhnt;
Strahlend ein Baum uns die Weihnacht Hellt,
Freien Menſchen in freier Welt
Alle ein Herzſchlag, und keiner im Leid
Jn der fröhlichen ſeligen gnadenbringenden Weihnachts

zeit Walter Schirmeiäer.3

Martinchen.
Eine Weihnachkserzählung

von Bogdan Kaminſky.
Gegen Abend wurde den Poltziſten bekanntgegeben, daß vor

Mitternacht einer jener Beſuche zu unternehmen ſei,
unverhofft und nicht zur großen Freude der Berufsvagabunden und
aller Derjenigen macht, die kein Geld dafür beſitzen, eine Nacht lang
unter Dach und Fach auszuſchlafen.

Es war gerade am Tag des Wethnachtsabends.
Tage, da man ſich unwillkürlich ſeiner Kinderzeit und aller jener
Augenblicke erinnert, als einem als Kind vor Freude und Glück
die Augen glänzten „erfüllt mit jenem ungetrübten und reinem
Glücke, nach dem der Menſch im ſpäteren Leben vergeblich jagt, ein
Glück, zu dem nur einmal im Leben ein wertloſes Spielgeug, ein
Bilderbüchlein vollauf genügt, damit es vollkommen ſei.

Etwa gegen Mitternacht ſchritten alſo aus dem Poligeikommiſſa
viat der Prager Vorſtadt Smichow zwei Wachtleukte, nahmen ihren
Weg längs der Ringhafferſchen Fabrik und lenkten ihre Schritte

die die Polizei

Einer jener

als Witwer neuerlich geheiratet hatte. Die jetzige Frau war dem
Kinde eine rechte Stiefmutter. Was der arme Kerl in den letzten
zwei Jahren ausgeſtanden hatte, war ein trauriges und furchtbares
Kapitel jener unerquicklichen Lebensromane, die ſich oft nach dem
Tode der rechten Mutter in manchen Familien abſpielen Und
ſo ein Roman war es auch in der Familie Hufer es fehlte hier
nicht an herzzerreißenden Augenblicken

Hujer hatte mit ſeiner jetzigen Frau ſchon zu Lebzeiten ſeiner
erſten Frau eine Bekanntſchaft, und ſie überſiedelte eine Woche nach
dem Tode der Seligen zu ihm. Doch das Glück das Glück ver
gaß auch mit ihr überzuſiedeln.

Sie war ein ſchmuckes Weibchen, das genaue Gegenteil der erſten
Fyau, die ein pgar Jahre hindurch krank geweſen war. Die lange
und qualvolle Krankheit hatte ihr arg zugeſetzt, ſie war abgemagert
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alt und häßlich geworden Und ihre Nachfolgerin war ſo hübſch
daß manche ſie darum beneidete.

Mit ſeiner Mutter überſiedelte ein hausbackiger, blauäugiger
Junge. Peperl, zu Hujer. Er hatte die Augen ſeiner Mutter, ihre
blonden Haare und führte denſelben Zunamen wie ſie.

Martinchens Geſchick aber war damit entſchieden.
Zuerſt wurde er geſcholten, dann wurde er für alles, was vor

kam, gedroſchen, immer und immer ſetzte es Schläge, auch ſtatt des
Mitktagsmahls und Abendeſſens

Der halbverblödete kleine Junge floh zuerſt zur Nachbarin, die
ſich ſeiner erbarmte und ihm zu eſſen gab. Später aber tat es ihr
auch leid, ſie ging zu Martinchens Eltern und ſagte ihnen ihre
Meinung. Der Erfolg war, daß der kleine Junge kis aufs Blut
gedroſchen wurde, und von dieſem Tage an ſchlief Martinchen zum
erſten Male außerm Hauſe, nämlich auf der Polizei.

Dann riß er ſchon öfter aus von zu Hauſe und ſchließlich fand
ihn die Wache einmal ſchlafend in der Ziegelei, zwiſchen den armen
Schluckern, die ſich während der Fröſte ganz im heißen Sande in der
Wölbung des Ziegelofens eingraben

Das Herz konnte einem brechen beim Anblicke dieſer furchtbaren,
unermeßlichen unendlichen Not man konnte erſchauern, wenn
man während einer kalten Nacht, bei dem trüben und flackernden
Schimmer der Laterne einen Blick in das niedrige Gewölbe des
Ofens warf und dann ſo einen Unglücklichen gewahrte, der bis zum
Kopfe im warmen Sande eingegraben, beim Anrufe der Polizei
ſtreife aufſtand

Als ob Gräber lebendig würden. So war es, als ſich das Ge
wölbe plötzlich mit den ſchauerlichen, furchtbaren Geſtalten der
armen Teufel füllte, während das Licht flackernd auf ihre zerrauften
Haare, erſchreckten Geſichter und verſchlafenen Augen fiel

Tauſend Menſchen wiſſen überhaupt nichts davon. Tauſend
Menſchen haben Angſt vor den Gräbern der Toten und nur
wenige bemerken hundertmal furchtbarere Gräber: nämlich die Grä
ber der Lebenden, die oft einem Tiere als Unterſchlupf zu
ſchlecht wären und doch dem Menſchen ein guter Unterſtand ſein
müſſen

„Jch bin der Hujerin heute abend begegnet“, meinte einer der
Wachtleute, als man ſich der Ziegelei näherte. „Sie trug ein gro
es Chriſthind vom Markt, für ihr Peperl

Als der Kommiſſar mit ſeinen Begleitern zur Ziegelei kam, war
dieſe bereits an einigen Stellen von der Wache beſetzt.

Das Tor ſtand offen, jemand befand ſich beim Eingange und
leuchtebe.

Es war eine wundervolle Winternacht, doch ſchien ſie unendlich
traurig zu ſein. Die ganze Umgebung war öde und verlaſſen.

„Vorwärts!“, gebot der Kommiſſar.
Die Wachtleute gehorchten.
Die ganze Nachtſtreife durchſchritt leiſe den Hof und ohne jed

weden Lärm befand ſie ſich bei den Oefen ſelbſt.
„Aufſtehn aufſtehn!“, kommandierten die Wachtleute.
Jn dem Gewölbe, in das ſie hineinſtiegen, war eine Atmoſphäre

zum Erſticken, eine unerträglich ſchwere, heiße und ſchwüle Luft.
Die Poligei machte einen ausgiebigen Fang.
„Aha, aha, unſere alte Bekannte, die Sagaſterin iſt da“, lachte

der Kommiſſar.
Er kannte hier ſo manches Geſicht, er ließ die aufgeſcheuchten,

verſchlafenen in einer Reihe aufſtellen, und ging dann von einem
zum andern. Es waren hier etwa fünfgig ſolcher armen Teufel in
jedem Alter vertreten

Zu eiwa fünfzehn ſagte er trocken:
„Jhr kommt mit!“
Es waren Leute ohne Papiere

kannle oder Unverbeſſerliche.
Man hörte nicht ein Wörtchen zur Antwort
„Herr Kommiſſar, was hab ich geſagt, Martinchen iſt auch da“,

vief ein Wachtmann in Zivil, ein Mann von eckiger und korpulenter
Figur, indem er ſich zur Erde neigte.

Martinchen war tatſächlich in die Ziegelei entflohen, wo er be
veits kein felkener Gaſt mehr war. Die andern duldeten ihn, wenn
er ſich unter ſie verirrte. Er war ja niemandem gefährlich. Der
Leine Jdiot ſtarrte ſie ſtets mit erſchrockenen Augen an, ſprach ſel
ten ein Wort, und nahm auch keinem den Platz weg. Er duckte ſich
bis in den hinterſten Winkel, und wenn er ſich in dem heißen Sande
eingepackt hatte, glich er mehr einem hingeworfenen Fetzen als
einem zehnjährigen Kinde

„Aufſtehen, Martinchen!“
Sie leuchteten ihn an. Als der Lichtſchein auf ihn ſiel, ſah man

fein bleiches, ſchmales Geſichtchen, das auffallend alt ausſah; ſeine
rechte Hand und die beiden Füße ſtarrten aus dem Sande heraus
Martinchen hielt die Augen geöffnet, aber ſo, als ob er dabei ſchlief
Auch der Mund ſtand halb offen und man konnte darin zwei Reihen
gänzlich verdorbener Zähne gewahren. Der Wachtmann beugte ſich
mit dem Licht bis zu ihm herab, und in dieſem Augenblicke erſchien
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entweder Fremde, Unbe

das hell beleuchtete Geſicht des Knaben wie tot ſein bleiches Ge
ſicht ſchien einem gang alten Menſchen zu gehören

„Aufſtehn, Martinchen!
Aber wie ſich herausſtellte, konnte ſich Martinchen allein nicht

auf den Beinen halten. Als man ihn aufhob, gröhlte er und fiel
wieder hin.

Draußen ſtanden inzwiſchen die „Verhafteten“, vier Poligiſten
bewachten ſie mit bereitgehaltener Waffe.

Erſt draußen ſpürte man wieder, was für eine unerträgliche,
ſchreckliche Schwüle drinnen herrſchte, während es draußen fror

Martinchen ſetzte ſich auf die Erde hin.
Poligiſten durchſuchten nochmals jeden Winkel der Ziegelei, auch

draußen beim Schuppen, und es war der Mühe wert geweſen ſie
führten noch einen Mann und eine Frau von dort her.

„Weiterl“ gebot der Kommiſſar „Jhr wartet inzwiſchen auf
mich, und Sie, und Sie, und Sie gehen mit mir.

Die großen Schatten von vier Poliziſten verſchwanden in der
Dunkelheit. Auch in der anderen Ziegelei gab es reiche Beuke; es
währte nicht einmal eine halbe Stunde, und die Zahl der ſechzehn
Verhafteten wurde um zehn weitere ergänzt.

Martinchen ging eine zeitlang mit aber ſchlecht. Er ſiel immer
wieder hin ſchließlich mußte ihn der Poligiſt hinter ſich her
ſchleppen. Dabei war er feuerrot im Geſicht, von ſeinen Lippen
kam ein unverſtändliches Murmeln, das wirklich keine Aehnlichkeit
mit einer Kinderſtimme hatte. Seine Stirn und ſeine Hände waren
glühendheiß.

„Kalt! kalt!“, das was das einzige, was man von Zeit zu Zeit
verſtand.

Die Wachtleute kontrollierten unterwegs auch ein Wirtshaus, wo
in einem kleinen Zimmer etwa dreißig Leute auf dem Stroh ſchlie
fen, das auf dem Fußboden ausgebreitet war. Ein paar Heller
wurde für ein ſolches Nachtquartier bezahlt.

Die Patrouille nahm von dort drei Leute mit: zwei Männer und
eine Landſtreicherin, die ſich erſt auf der Gaſſe fertigankleidete

Gegen Morgen ſtellte ſich heraus, daß Martinchen Fieber hatte.
Die ganze Nacht hindurch hatte er beſtändig etwas geſagt, was von
den „Leuten auf den Pritſchen“ keiner verſtehen konnte.

Es währte nicht hange mit dem kleinen Kerlchen: er ſtarb zwei
Stunden ſpäter, gerade als man ihn ins Krankenhaus einliefern
wollte.

Der Morgen war angebrochen
Um dieſe Zeit waren tauſend Kinder aufgeſtanden tauſend

Kinder jubelten darüber, was ihnen das Chriſtkind beſchert hatte
Es ſcheint mir aber, daß für den armen, verblödeten, verlorenen,

unglücklichen Knaben Martinchen dennoch ein Geſchenk, eine ſchöne
und große Gabe aufgeſpart war: das Vergeſſenſein

Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Tſchechiſchen,
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Ein Weihnachtsmärchen.
Vor zehn Jahren wollte die Welt, der einmal ein Menſch ge

boren wurde, den man wegen ſeiner esgentlichen Menſchlichkeit Gott
nennt und nennen muß, wieder einmal das Geburtsfeſt dieſes
Menſchen begehen. Der Spätnachmittag dunkelte heran noch tat
ein jeder feine Pflicht. Verkäufer raſten für verſpätete Leute umher;
in den Häuſern rüſtete man den Gabentiſch; geſchäftig rollten die
Autos und Straßenbahnen durch die unter ſamtenem Schnee lautlos
gewordene Stadt, und es ſchien wohl jedem, als wären alle Gas
Faternen ſtrah ender, alle blitzenden Fenſter goldener, als wäre
jeder einzelne Menſch ein ganz klein wenig beſſer im eigenen Her
zen geroorden

Durch dieſes Getriebe trippelte eilig Maren Reimers. Mit blau
gefrorenen Händen hielt ſie einen Tannenbaum, putzig klein und be
ſcheiden, und einige Paketchen ſchlenkerten vom Arm gegen ihren
dünnen Mantel. Nur Groſchen hatte ſie ausgeben können, für
Ehriſtbaumſchmuck, einen glängenden Stern, und einige erſparte
Mark für ein Paar hellfarbene, zärtlich anzufühlende Schuhe, die ſie
ſich ſelbſt zum Feſte beſcheren wollte.

Da blieb das Mädchen mitten im Getviebe plötzlich ſtehen. Sie
wurde, als ſie die vielen Menſchen mit der Erwartung des Schen
kens und Empfangens um ſich ſah, ein wenig müde, ein wenig trau
rig auf ihrem einſamen Wege. „Wem ſoll ich etwas ſchenken
dachte ſie inmitten der großen, menſchenerfüllten, brodelnden Stadt.
„Wer wird mich mit kachenden Augen anblicken; wer wird irgendwo
ein paar freundliche Gedanken für mich haben? Die Eltern ſind
nicht mehr; die kleinen zwei Zimmer liegen kalt in einem kalten
Hauſe und werden mit jedem Anblick der alten Möbel von den
Eltern zu ergählen wiſſen. Keine Freundin hat ein wenig Zeit für
dich an einem ſo wichtigen Tagel“

„Guten Abend“, ſagte da neben ihr
„Frohes Feſt mit dem Spielzeugbaum!“

S

eine unfrohe Stimme.
Dia letzten Worte ſollten



wohl eigentlich ironiſch klingen, aber ſie wurden ſo etwas wie ein
verzichtender Neid.

Maren Reimers ſah neben ſich einen jungen Menſchen, der die
Hände fröſtelnd in den Taſchen ſeines dünnen Regenmantels ver
grub und das Verkehrszeichen zur Ueberquerung der Straße abzu
warten ſchien. Sie ging, erboſt über die Frechheit des Fremden,
ein paar Schritte weiter. Aber dann ſtand eine Güte in ihr auf und
ſchalt mit ihrem kleinen Herzen. War es denn recht, an einem
Weihnachtsabend unfreundlich gegen einen frierenden Menſchen zu
ſein? Er ſtand noch immer dort an der Bordſchwelle. Die Straße
lag nun frei vor ihm. Er blickte Maren nach, mit einem Paar
Augen, die etwas zu erbitten und viel zu verſchenken hatten.

Schon war Maren zurücklaufend, ihm wieder ganz nahe: „Frohes
Feſt wünſche ich auch Jhnen! Es ſt nicht recht von Jhnen, mir
mein kleines Bäumchen zu verhöhnen. Haben Sie vielleicht ein
beſſeres? Danach ſehen Sie nicht ausl“

Wollte Sie das ſagen? Wollte ſie nicht vielmehr vorhin gut
machen, was ihr Schweigen böſe erſcheinen ließ? Seine zwei Augen
waren eigenartig verwandelt; die junge Stimme tat weh: „Nein
ich habe kein beſſeres aber das iſts ja eben.“ Er wollte gehen.

War das Maren Reimers, die ihre blaugefrorene Hand nach
einem feuchten Regenmantel vorſtreckte und, faſt flüſternd, ſagte:
„Oh verzeihen Sie, aber das konnte ich doch nicht wiſſen, das konnte
ich nicht wiſſen! Feiern Sie nirgends Weihnachten? Nirgends?
Haben Sie keinen Menſchen, zu dem Sie gehen? Sind Sie ſo ein
ſam? Feiern Sie nicht allein

„Wozu allein? Das iſt keine Feierl“
Meine Gedanken, ging es dem Mädchen durch den Kopf, meine

eigenen Gedanken! „Rein“, ſagte ſie leiſe vor ſich hin aber es
war doch zu hören, und das hatte ſie nicht gewollt, „das geht
micht!“

„Sie ſehen es läßt ſich nichts dagegen machen.
„Kommen kommen Sie wollen Sie mit dieſem Spiel

zeugbäumchen feiern? Ich kann Jhnen nichts weiter bieten
aber wenn Sie ſo allein ſind! So kommen Sie ſchon!“ Und da
ſie ihm kurzweg das Bäumchen in die Hand gedrückt hatte, mußte
er wohl folgen.

Sie gingen an einem Warenhaus vorüber. „Oh“, ſagte Maren
verlegen, „ich habe noch etwas Aufſchnitt vergeſſen. Aber mit dem
Baum können Sie da nicht herumlaufen. Wollen Sie im Er
friſchungsraum auf mich warten? Haben Sie Geld für einen Kaf
fee oder ſo? Der täte Jhnen jetzt gut!“

Er lächelte: „Jch erwarte Sie dort, kleine Madonnal“
Maren huſchte zum Fahrſtuhl
Der junge Mann im dünnen Regenmantel geht vorbei am Er

friſchungsraum. Er kauft hier am Sland eine Kleinigkeit, dort eine
Flaſche ſüßen Wein, dort ein Paar Wildlederhandſchuhe für eine
miedliche blaugefrorene Hand, da eine billige Goldkette, ein Gelegen
heitsangebot, wie der Verkäufer erklärt. Als Maren mit drei klei
nen Paketen in den Erfriſchungspaum kommt, ſitzt er artig bei
einer Taſſe Kaffee und hat alles in dem dünnen Regenmantel ver
ſtaut. Draußen trägt er dann das Spielzeugbäumchen ſo, daß die
vollgepfropfte Seitentaſche verdeckt iſt.

Leiſer Schnee fällt. Und jetzt hämmern die Glocken ihr Bim
BamBumBimBamBum. Hoch über den Dächern thront die
Feierlichkeit und die Freude der Menſchen, und wenn Kinder in den
glänzend geputzten Himmel über bereifte Firſten blicken, dann ſagen
ſie, jedes Jahr zur gleichen Stunde: „Sieh mal, ein gang großer
goldener Engell“

Um dieſe Stunde iſt es ſchon warm in Marens kleinem Zimmer
mit den roten Plüſchmöbeln. Der junge Mann arbeitet hingegeben
an dem großen Werk, aus dem Spielzeugbäumchen ein ſtrahlendes
Ereignis der Weihnacht zu machen. Jn der Küche ſummt das
Fräulein Reimers zum Keſſelſurren ein kleines Lied. Jetzt trägt ſie
dampfenden Kaffee herein. Aber an der Tür fällt beinahe das
Tablett mit der Kanne, mit dem Berg Kuchen und einem einfachen,
reichlichen Abendbrot zur Erde: der Baum glänzt unter vielen Lich
tern, ſo vielen, wie nur darauf gehen wollen. Glitzerketten werfen
Reflexe an die Tapete, und darunker

„Nein, das ſollten Sie nicht, das ſollten Sie nicht! Sie ſollten
ſich lieber einen parmen Mantel kaufen, als Wein und Gold und
Handſchuhe und und darum habe ich Sie nicht eingeladen!
Darum nicht!“

Sie weint. Hundertbauſend Menſchen weinen Weihnachten, und
ihr dürft nicht glauben, daß dieſe Tränen wenig wiegen: ſie ſind
mehr wert, die aber ſo koſtbar ſind, daß man bei ihrem Anblick
weinen muß. Saht ihr das Kind vorhin? Es hat geweint, weil
e n e unter dem Baume ſtand. Unter ſeinem Spielgeug

aum!
Und jetzt habe ich euch die Sache ſchon verraten, und ihr wißt,

daß es ein richtiges Märchen war, ein Märchen vom größten
Dichter der Welt. vom Leben; geſchrieben auf das koſtbarſte Papier
der Welt: in die Herzen deiner Eltern, Kind! Das war die erſte

Weihnacht, die deine Eltern zuſammen feierten nie gab es ein
Feſt ſo feſtlich; es ſei denn jenes, da du zum erſtenmal über die
Pracht, den Glanz ſtaunteſt, als dein kleiner Mund noch keine Worte
kannte, aber das Entzücken ihm ſchon vertraut war.

Dort ſteht Maren Reimers. So glücklich war ſie vor zehn
Jahren, am Weihnachtsabend, als wir uns lieben lernken, zwei ver
haſſene Kinder in einer eiskalten Straße und ſie blieb das Kind
als Frau. Der Gott, der uns Weihnachten geboren wurde, ſchenkte
allen Menſchen das Kinderherz, da er ſagte: „Laſſet die Kindlein zu
mir kommen!“ und er ſchendte ihnen die Kinder, damit auch ſie,
zwiſchen Gelderrafſen, Arbeit und Mühſal ein mal im Jahre Kin
der der Erinnerung werden unterm Spielzeugbäumchen!

Walter Angatole Perſäch.

Weihnacht 1930.
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Eine Weihnachtsgeſchichte.
Hallo Herr Redakteur ich habe eine wundervolle Jdee

für eine Weihnachtsgeſchichte ſpannend, wahr, ſelbſt erlebt
hören Sie, bitte, einen Moment zu!

„Das geſtörte Weihnachtsmahl“ könnte man dieſe hübſche Sache
nennen, als Untertitel: eine Schreckensfahrt durch den IJndiſchen
Ozean wie, bikte? Jn diſch; nicht j ü diſch. Alſo: ich fuhr von
Batavig ab, in der Ladung verſtaut. Wir hatten den Bauch voll
Kopra den Schiffsbauch natürlich

Ich war gang frech an Bord gegangen, wollte man wieder hee
Auf der Fallreep ſtand die Wache, aber die Wache nahm an, daß ich
zur Kommiſſion gehörte, die ſich gerade an Bord begab und die
Kommiſſion, der ich gefolgt war, glaubte, daß ich zur Mannſchaft

gehörte ulkig, wie?
Am Laderaum waren noch zwei Bretter offen. Jch hockte mich

ran. Unten erhob ſich ein bräunlichweißer Berg. Kopra, Kopra
für Margarine, Seifen Sie wiſſen ja Beſcheid. Jn einem un
beobachteten Moment lag ich wuppdich unken auf den zer
ſchnittenen Kokosnußſchalen

Bald wurden die Bretter eingeſetzt, und es wurde dunkel
zappenduſter, wie der Seemann ſagt. Jch knabberte an meiner
Schokolade, nahm einen Schluck aus der großen Flaſche, die in
meiner Hoſentaſche ſteckte, und was ſollte ich anders machen
ſchlief, ſchlief, ſo viel ich ſchlafen konnte in dieſer ewigen Nacht. Aber
ſchließlich ging es nicht mehr. Und wie ich ſo lag und mir die Zeit
auszurechnen verſuchte, hörte ich etwas raſcheln. Eine Maus!
Maus?? Jn den Laderäumen gibt es Ratten, ellenlange Bieſter,
frech und vollgefreſſen Tatſächlich das Vieh lief mir einmal
über die Hand dann ſpürte ichs an der Backe. Ich rollte auf
den Schalen herum, tobte und ſchmiß Kopra um mich: die Leatte war
einfach zudringlich. Sie langweilte ſich wohl, wollte mit mir ſchmu
ſen hat man ſo was ſchon gehört?!

Aber, zum Teufel, es wurde heißer und heißer. Ich legte ein
Kleidungsſtück nach dem andern ab, machte einen Knäuel daraus,
mich vage in der Dunkelheit orientierend, die mir jetzt ſchon ver
traut war wie einem Kater. Schließlich zog ich mir das Hemd vom
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wiefenden Leibe und breitete es neben mich hin. Kaum fühlte ich mit völlig ungetrübtem jungfräulichem Gemüt in das Haus ihrer
mich einigermazen trocken und behaglich, da krabbelt etwas an
meinen ausgeſtreckten Beinen hinauf, krabbelk krabbelt am Schen
el nein, glettet, glitſcht. etwas Langes, Ekles! So lang ſt
deine Ratte. Wie, wenn das eine Schlange wäre?! Jetzt fühle
ch das Schwanzende am Bein und einen Kopf am Bauch. Ver
Kuchtl Jch bin im Schiffsbauch zuſammen mit einer Schlange ein
geſperrt, und das Luder iſt womöglich noch giftigh

Alſo eine Kobra war mit in die Kopra geraten, die in Blech
nnen in den Schiffsrumpf geleitet wird. Jch ſtellte es mit Ent
ſetzen feſt. an den Bewegungen, an der Ark ich fühlte es, ſpürte
es da war kein Zweifel möglich.

Von da an blieb ich ſo ruhig wie ein aufgebahrker Heiliger lie
gen. Eine Kobra darf man um Gotteswillen nicht reizen. Aber
ſäe reigte miſch, das Bieſt; ſie wurde immer frecher und zudring-
licher ſie langweilte ſich. Ob Sie mirs nun glauben oder nmicht:
das Sabtanstier fing an, mit mir zu ſpielen. Es legte ſich mir auf
die Bruſt. Jch fühlte den Kopf des Ungeheuers an meinem Herzen

ach, großer Gott Und jetzt ein Biß
Jch ſprang in die Höhe, ſchrie wie ein Wahnſinniger, kletterte zu

den Deckbrettern hinauf und ſchlug dagegen: Zu Hilfe zu
Hiitilfellt!

Wie ein Haſe ſchoß ich los, nachdem man mich herausgezogen
hatte. „Doktor, Doktorl!“ rief ich und ſtürmte die Treppe zum Ober
deck hinguf. Dort ſaß unterm Sonnenſegel eine große, feierliche Ge
ſellſchaft von Schiſfsoffizieren und Paſſagieren. Der Tiſch bog ſich
förmlich unter all den guten Sachen, die darauf ſtanden, und ein
künſtliches, offenbar vom Schiffszimmermann fabrigiertes Bäumchen
zeigte den Anlaß: es war das Chriſtmas dinner, zu dem man ſich
hier verſammelt hatte, der berühmte Weihnachtsſchmaus. Zum

S gewa
Bee

Teufel damit! Jch ſchrie nur immer: „Doktor, Doktor, eine Kobra
hat mich gebiſſen Die Männer lachten; die Frauen kreiſchten
wie verrückt. Jch war ſplitternackt. Wenn man Gift im Blute hat,
macht man ſich nichts daraus „Zu Hilfe zu Hliilfell“

Jemand backte mich beim Genick und ſchleppte mich fort. Jch
wurde zuerſt unterſucht, und dann verhauen. Gebiſſen war ich nicht.
Man fand meine Kleider, aber keine Kobra auf der Kopra. Es
war alles Einbildung geweſen. Jch mußte Geſchirr waſchen, und in
Suez kam ich ins Loch. Mit der Heimfahrt wurde es nichts alles
wegen ſo eines Rattenluders

Wie? Was??? „Ouatſch“, ſagen Sie? Herr Redakteur,
legen Sie ſich einmal nackt im Finſtern auf einen Koprabeng, und
laſſen Sie ſich eine glitſchige, naſſe Ratte auf Jhrem Bauche herüm-
kriechen Jch ſchwöre Jhnen: Sie wüßten nicht, ob es eine
Rieſenſchlange oder eine Weinbergſchnecke wäre es kann alles
ſein, was man ſich vorſtellt. Man denkt an irgendein Bieſt und
ſpürt es ſchon, daß es dieſes und kein anderes iſt Wie meinen
Sie Jch ſoll Sie nicht länger aufhalten Schade, ſchadel Und
ich brauchte ſo nötig das Honorar oder wenigſtens einen Vor
ſchüß Wie, bitte? Wie 27!! Hallo Hallo Haaaalloo,
ohl ohl Heinrich Hemmer.3

Weihnachtsfeier im Penſionat.
Die friedlichen Geſtade des Genfer Sees beherbergen in der

Hauptſache junge Jnſtitutsmädchen und alte Hotel-Engländer. Es
ſind meiſt heimatloſe Globetrottergreiſe und -greiſinnen, welche die
meiſten der vornehmen Hotels von Montreux, Vevey und Lauſanne
bevölkern, und auch die Backfiſche in den vielen und vielerlei Pen
ſionaten haben nicht alle ein Heim, wo ſie die Weihnachtsferien ver
bringen können. Soll man auf vierzehn Tage nach Kanada, Süd
afrika oder den U. S. A. fahren Einige Jnternate ſind auch zu Weih
machten voll beſetzt. Da gibt es alsdann Geſchenke und gutes Eſſen,
Beluſtigungen, Vorſtellungen

Eine engliſche Sängerin, die ſich im Switzerland ihr Brot ver
dienen muß, nahm mich auf meine Bitte mit in ein Weihnachts
konzert, das ſie in einem Lauſanner überſeeiſch-angloſächſiſchen, fran
zöſiſch parlierenden Mädchenpenſionat zu geben beabſichtigte. Das
Innere eines Mädchenpenſionats birgt Myſterien für mich, die ich
gern einmal von einem Verſteck aus erforſcht hätte. Wie ſind dieſe
wohlerzogenen Mädchenſcharen, die man ſo häufig zu Geſicht be
kommt, einen Hügel beſteigend, ein Kurhausparkett, ein Poſtamt
füllend, einen Straßenbahnwagen uſurpierend, in intimen Kreiſe,
wenn ſie ſich unbeobachtet glauben Wie wirkt ſich dann die immer
hin blöſterliche Abgeſchiedenheit aus? Denn: ſo große Freiheiten
man den jungen Mädchen auch heute anſcheinend gewährt ſie
machen (unter ſich) jeden Spork, jede Mode, jedes Vergnügen mit

darin ſind ſich die vielen Jnternate vom einfachen Haushaltungs
änſtitut bis zum Mädchenplacehotel einig:s es wird ſtreng darübercht, und es kann garantiert werden, daß die jungen Mädchen

a

Eltern oder Vormünder zurückkehren.
Die Penſionsinhaberin war eine zwei Meter große, ſchön ge

wachſene, auffallend hübſche Dame, die, wie man mir mitteilte, für
Komplimente außerordentlich empfänglich war und die „ſchwerhörige
Aphrodite“ genannt wurde. Jch hätte ihr gern etwas Liebes geſagt,
als wir einen Augenblick allein waren, aber man kann dergleichen
doch nicht ſo hinaustrompeten. Aphrodite (die jeden der mit eng
liſchen Akzent frangzöſiſch ſprechenden Backfiſche neutral als das
junge Mädchen bezeichnet) nahm am Weihnachtskonzert be
greiflicherweiſe nicht teil.

Die Sängerin poſtierte mich, angeblich als Souffleur, hinter eine
Rollwand, nachdem die Mädchen im ausgeräumten Speiſeſaal Platz
genommen hatten. Jn der Ecke ſtand ein leerer Chriſtbaum. Der
ſollte am nächſten Tage (am 25. Dezember) mit Geſchenken behängt
und ſodann nach engliſcher Sitte geplündert werden. Heute amChriſt
abend, gab es nichts als erbauliche Muſik. Das war immerhin ür
die Sängerin ein Erwerb und für die Mädchen das Vorſpiel zu einer
eigenen improviſierten Vorſtellung. Nach Schluß des Konzerts rollte
die ſingende Miß die Rollwand um mich herum, und ich hatte Ge
legenheit, durch die Ritzen die ahnungsloſen jungen Mädchen zu be
obachten, Eine bleiche Lehrerin erhob ſich aus der Mitte der blühen
den Geſichter, ging hinter mir zur Tür hinaus und ich war
allein mit ſechs Reihen junger Mädchen im Alter von 15-19 Jahren,
die mit funkelnden Augen daſaßen. Die Tür war noch nicht zuge
fallen, da kam Bewegung in die Maſſe. Die Reihen gerieten lang
fam, aber unwiderſtehlich in Bewegung wie das vom Taifun ge
peitſchte Meer. Es entſtand ein wirres Durcheinander. Man rauft,
ſingt, ſpringt, gröhlt, zwickt, zupft, reißt, tangzt, tobt. Wilde Wogen
der Lebensluſt umbrauſen mich, die alles niederveißen, ſchließlich auch
meinen Wandſchirm. Jch vage, eine männliche Jnſel, in einem
ſturmbewegten Meer von Jungfrauen, in die Höhe: „Merry Chriſt
mas!“, ſage ich „Fröhliche Weihnachten!“

Das amüſierte die Mädchen nicht einmal ſonderlich; ſo ſehr ſind
ſie mit ſich ſelbſt beſchäftigt. Sie nehmen kaum Notig von mir. Bis
die eine der anderen etwas zuflüſtert, die zweite der dritben, die
dritte der vierten; dann ſehen ſie mich alle an und lachen weil ch
ein Mann bin. Sie lachen über meine Geſtalt, mein Geſicht, meine
Geſten und Bewegungen; ſie lachen wie die Wahnſinnigen über das
Lächerlichſte was es auf Gottes Erdboden gibt: das männliche Ge
ſchlecht. Was kann ich tun? Was ich immer tun kann. ſt lächerlich,
und was nicht lächerlich wäre, kann ich nicht tun. Der Europäer mit
ſeinen beſchränkten Vollmachten iſt einer Schar Gänſe ausgeliefert.

Mit abgeriſſenen Knöpfen und hevaushängender Krawatke er
ſchien ich (der „Hahn im Korbe“) vor der ſchwerhörigen Aphrodite.
„Solche Fratzen wie die Jhren,“ brüllte ich ihr ins Ohr, „habe ich
mein Lebhag nicht geſehen!“

„O, Sie Schmeichler.“ lächelte ſie und funkelte mit den Augen.
„Wie vielen haben Sie das ſchon geſagt?“

„Noch keiner,“ ſchwor ich und ſchritt melodramatiſch
Es läutete zur Mitternachtsmeſſe. Ein Mondſtrahl
den See

ins Freie
floß in

Smnm

Schnelle Hilfe! Erſchrick mich!“„Max, ich habe den Schluckauf.
„Pump mir mal zehn Markl“ „Danke, Max. Das Schlucken

iſt ſchon weg.“

Das verſchwundene Weihnachtsgeſchenk. Frau Gäbel hatte eine
Flaſche Kognak zu Weihnachten geſchenkt bekommen und im Wäſche
ſchrank verſteckt. Herr Gäbel hatte ſie nach und nach in aller Heim
lichkeit ausgetrunken und die leere Flaſche in den Bücherſchrank ver
ſtaut.

Eines Tages durchwühlte Frau Gäbel ausgibig den Wäſche
ſchrank.

„Was ſuchsde denn?“ fragte Gäbel ſchadenfroh.
„Halds Maul; ich werds ſchon finden!“
Frau Gäbel ſuchte weiter. Natürlich ergebnislos.
„Du ſuch s d doch was! Nu ſaaches doch, Anna, was du ſuchsdl“
„Nichds!“ ziſchte Frau Gäbel.
„Du ſuchsd niſſch d griente da Herr Gäbel breit. „Wenn du

niſch d ſuchsd, dann gugge mal in den Bücherſchrankl Da is ne
Flaſche drin zu finden, und in der Flaſche, da is das, was du mo
mendan fuchsd.

Ein großer Eſel. Der franzöſiſche König Heinrich IV. ſandte
ſeinen Marſchall in einer Miſſion nach Madrid. Nach ſeiner
Rückkehr erzählte der Marſchall, er wäre in die Stadt auf einem
kleinen Eſel eingezogen. „Und was ſagte der kleine Eſel dazu, daß
er einen ſolchen großen Eſel tragen mußte?“ fragte lächelnd der
König. „Er ſagte, es ſei ihm lieb, auf ſeinem Rücken den Vertreter
Eurer Majeſtät tragen zu dürfen
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